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Abrechnunmges Wolksfeinden! 
Erwerbstütiges Volk in Stadt und Land — 

Am 16. November wird Danzigs Bevölkerung zu 
entſcheiden haben, welcher politiſchen Partei ſie die 

Geſchicke des Freiſtaates anvertrauen will. Die Wäh⸗ 

lerſchaft in Stadt und Land wird ſehr eingehend prüfen 
müſſen, wem ſie ihre Stimme geben kann. 

Die Sozialdemokratie unterwirft ſich gern dieſer 
Prüfung. Denn ſie iſt eine Partei, die auf der Selbſt⸗ 
beſtimmung des Volkes aufgebaut iſt. 

Die S. P. D. iſt die Partei der Maſſen 

für die Maſſen! 

Dementſprechend hat ſie ihre Politik ſtets geführt und 
insbeſondere bei ihrer Tätigkeit in der Regierung 
danach gehandelt. 

Wr Streben galt unermüdlich dem Wohle der 

ö breiten Volksſchichten 

Gerade in einer Zeit, da die gauze Erde, 

demokratiſch und faſchiſtiſch regierte Staaten, 

von einer Wirtſchaftskriſe in einem bisher 

unbekannten Ausmaße erſchüttert wird, war 

es die beſonders ſchwierige, aber auch die 

wichtigſté Aufgabe der Sozialdemokratie, 
dem Freiſtaat Danzig über die Nöte und 

Fährniſſe der Zeit hinwegzuhelfen und die 

̃ ſchweren Auswirkungen der inter⸗ 
nationalen Wirtſchaftskataſtrophe auf die 

Danziger Bevölkerung einzudämmen. 

Natürlich konnte es der Tätigkeit der Sozialdemo⸗ 

kratie, ob ſie in der Regierung oder in vorübergeben⸗ 

der Oppoſition war, nicht gelingen, Danzig gegen die 

überſchlagenden Wellen der Weltarbeitsloſigkeit völlig 

zu ſchützen. Das Fieber, das die ganze Erde zur Zeit 
erfaßt hat, iſt eine Kriſe der ganzen kapitaliſtiſchen 
Weltordnung. 

Nur eine iniernationale Neglung der wiriſchaft⸗ 

lichen Güterprobaktion im Sinũe einer ſozialiſti⸗ 

ſchen Planmäßigkeit und Vernnuft kann die Geißel 

der Arbeitslofigkeit, kaun Not und Elend über⸗ 

haupt bannen. 

Soweit es in unſeren Kräften ſtand, haben wir verſucht, 

durch Pllege der Wiriſchaftsbeziehungen zum 
Ansland, beſanders zu den Ländern, von 

benen der Freiſtaat Danzis abhüngis ift, 
durch Verbeſſernug der Bertrãge mit unſerem 

Nachbarn Polen, 
durch Beſchaffung von AuslandSanjträgen für 

tdus Unkesbeinss auer 

durch Ankurbelung aller Gewerbezweise dürch 

Steigerung des Wohnnugsbanes, 

burch Berhinderunt der Schließung der Schichar⸗ 

werft, 
durch Bekäntpfung der ſchädigenden Konkurrenz 

durch. den Gdinger Hafen, ů 

durch Maßuahmen zur Entlaſtung des Arbeiis⸗ 

durch Sicherung der Lebensmöglichkeiten für alle 
Notleibenden 

die Folgen der großen Wirtſchaftskriſe zn lindern und 
zn mindern. 

Die Sozialdemokratie hat den Zuſammenbruch 
von Volk und Staat abgewehrt 

Was haben die anderen Parteien dieſer bedeutenden 
poſitiven Leiſtung der Sosialdemokratie gegenüberzu⸗ 
ſtelen? 
Die Parteien, die in dauernder Oppoſition ſtanden, 
wie die Deutſchnationalen, Nationalliberalen, Blavier⸗ 
Partei und Kommuniſten, überhaupt nichts, nichts als 

Schwierigkeiten, um der Regierungstätigkeit der So⸗ 
zilaldemokratie für die Beſſerung der Verhältniſſe 
Widerſtand entgegenzuſetzen. 

Aber auch die Parteien, wie Zentrum, Liberale und 
Beamtengruppe, mit denen die Sozialdemokratie die 
Regierungsgewalt teilen mußte, weil ihr die Bevölke⸗ 
rung noch nicht den ausreichenden Einfluß zur alleini⸗ 
gen Ausübung der Macht gab, haben immer nur als 

Antimarxismus 

peitſche in der' Hand gegen Arbeiter und Angeſtellte 

regieren wollen. 

Antimarxismus — das iſt der Plan des Bürgertums, 
den 20 000 arbeitsloſen Arbeitern und Angeſtellten die 

Erwerbsloſenunterſtützung zu rauben, ſie mit ihren 

Frauen und Kindern dem Hunger preiszugeben. 

Antimarxismus — das iſt das Verlangen der Unter⸗ 

nehmerkreife, die Löhne abzubanen und den Achtſtun⸗ 
deutag abzuſchaffen. 

Antimarxismus — das ſind die Abſichten auf Ein⸗ 

führung des polniſchen Zlotys, um die Arbeitnehmer⸗ 

ſchaft noch mehr zu verelenden. 

Antimarxismus — das iſt die Politit mit „Schweri⸗ 
geklirr und Wogenprall“, die uns in unſer Unglück ge⸗ 
führt hat. 

Antimarxismus — das iſt jene Steuerpolitik, die die 
Laſten für das Volk, für die Maſſen immer mehr er⸗ 

höhen will, während die Beſttzenden weniger Steuern 
zahlen ſollen. 

Antimarxismus — das iſt die Politik, die die Alters⸗ 

und Invalidenverſicherung ſchmälern, die die Kriegs⸗ 
beſchädigten noch mehr zu Bettlern machen will. 

Antimarxismus — das iſt nicht nur die ſoziale, ſon⸗ 

dern auch bie kulturelle Reaktion, das iſt die Geſinnung 

x 
wieder hervorgeholt, mit der ſie auf die Vergeßlichkeit 
der Wähler und insbeſondere auf die Unkenninis der 
Jungwähler ſpekulieren. 1920 haben die Deutſchnatio⸗ 
nalen damit noch Erfolg gehabt. Ihre Macht, die ſie 

dadurch erlangten, haben ſie jedoch nur ſchmählich zu 
ihren Parteizwecken mißbraucht und von 
die Lebensgrundlagen des Freiſtaates durch ihre 
Puttert peg fe 6 und auch dadurch ſchwer er⸗ 
ſchüttert, daß ſie ſchlechte und für Danzig ſehr nach⸗ 
teilige BVerträge mit Polen ſchlofſen. 

Jetzt, nach 10 Jaßhren, würden die Folgen öieſes 
Tänſchungsmanzvers, das auch die Natisnal⸗ 

ßozialiſten anwenden, noch verhängnisvoller für 

den Freiſtaat ſein. Denn mit einer ſolchen Parole 
wird nur den Polen in die Häude gearbeilet. 

Daß die Nationaliſten mit dieſem ihrem Wahlver⸗ 
ſprechen nur Stimmenfaug hetretben wollen, zeigt ichon 
die Tatſache, daß ſie anch nicht die geringſten Auhalts⸗ 
nunkte dafür geben, wie es im jetzigen Augenblick 
möglich ſein ſoll, den Anſchluß an das Neich zn voll⸗   

  
das iſt die Gefinnuns der bürgerljchen Sklavenhalter, 

der Deſpoten der Arbeiterſchaft, die mit der Hunde⸗ 

  

  

Wähler und Wühlerinnen 

Hemmſchuh gewirkt. Alle Pläne der Sozialdemokratie 
auf Hebung der ſozialen und wirtſchaftlichen Lage 
konnten, wie z. B. die Maßnahmen zur Bereinigung 
des Arbeitsmarktes, oft nur teilweiſe und nur gegen 
dieſe bürgerlichen Parteien durchgeſetzt werden. 

Als dann die Sozialdemokratie im Frühjahr dieſes 
Jahres den bürgerlichen Parteien Gelegenheit bot, 
allein zu regieren und zu zeigen, ob ſie es beſſer 
machen, verſagten ſie völlig. Sie zeigten ſich un⸗ 
fähig, die Macht zu übernehmen uud bdrückten ſich 

jeige vor der Verantwortung., 

Die bürgerlichen Parteien können überhanpt nichts 
weiter, als auf den „Marxismus“ ſchimpfen. 

Vo berbirgt ſich hinter den Anti⸗Marxismus? 
der Leute, die Stinkbomben ſchmeißen, wenn Lebens⸗ 
rechte der Arbeiterſchaft wahrgenommen werden, das 

iſt die. Geſinnung, die die Reaktion auf den böheren 
Schulen und der Techniſchen Hochſchule großgezüchtet 
hat und die Volksſchulen zu Bildungsanſtalten aͤweiter 
Klaſſe machen will. 

Antimarxismus — das iſt das Vorgehen jener 
Kreiſe, die das Lebensglück zehntauſender Familien 
zerſtören, die den Paragraphen 218 nicht ändern wollen, 
damit ſie Kanonenfutter haben, während ſie Lelbh auf 
den Paragraphen pfeifen. 

Antimarxismus — das ſind die Beſtrebungen, den 
geſetzlichen Mieterſchutz abzuſchaffen und die Mieter 
der Willkür zu überantworten, Antimarxismus iſt das 

Verlangen der bürgerlichen Parteien, die Mieien 

wucheriſch zu ſteigern und dadurch die Lebenshaltung 

der breiten Maſſen noch mehr zu drücken. 

Antimarxismus — das iſt die Anmaßung, 
der Arbeitnehmerſchaft jedes Mitbeſtim⸗ 
mungsrecht im Staate und in der Wirtſchaft 
zu verweigern und alle Macht nur für die 

Parteien der befſitzenden Klaſſe in Anſpruch 
zn nehmen. 

Um davon abzulenken, verſuchen die bürgerlichen 

Parteien — in immer mehr Gruppen zerſplittert, unter 

ſtändig wechſelnden Namen — durch neue Wahlparolen 
die Wähler zu täuſchen. 

So haben ſie 

dik alte Parole „Zurück zum Reich!“ 
Etwa durch einen Krieg mit Polenꝰ 

Wer auch nur die leiſeſte Ahnung von dem politiſchen 

Weltgeſchehen hat, der weiß, daß die Frage einer Neu⸗ 

reglung der Oſtgrenzen von Großmächten, abhängt, auf 

die Danzig auch nicht den geringſten Einfluß hait. 

Die Nationaliſten ſchweigen ſich auch darüber aus, 

wie es möglich ſein ſoll, die wirtſchaftlichen 

Lebensgrundlagen Danzigs zu⸗ gewähr⸗ 

leiſten, wenn uns kein Erſatz für das bisherige wirt⸗ 

ſchaftliche Hinterland gegeben wird, das uns bei einer 

Neureglung verloren geht. 

Solange ſie ſich darüber ausſchweigen, muß ihre 

Parole: „Zurück ins Reichl“ nur als ein Baheötuff 
angeſehen werden. 

Uus iſt bie Verbundenheit Danzigs mit den Keis 
eine Herzensſache. Allen wahrhaft dentſchen Krei⸗ 
ſen müßie die Deutſcherhaltung unſeres Heimat⸗ 

nuſerer Sprache und Kultur zu bochſtehend 
ſein, um ſte in dea Wahlkampf zu zerren und damit 

üble Parieigeſchäfte zu machen.



Aber kann man das von den Kreiſen erwarten, die 

die polniſchen Saiſonarbeiter zu Tanſenden herein⸗ 

holennßn,ñ — 

die ſich ſchützend vor die auslänbiſchen Lohnbrücker 

ſiellen und bamit unſern bdeutſchen Danzigern das 

Vrot wegnehmen, ů 

die uns ſogar mit dem polniſchen Zloty „beglücken“ 

wollen. ‚ 

Es muß bei dieſer Geleßenhelt auch daran erinnert 

werden, daß wir es nur der unverantwortlichen 

Kriegspolitik der Nationaliſten zu verbanken haben, 

daß Danzig überhaupt vom Reich abgetrennt wurde. 

Dieſe Kreiſe vertreten auch jetzt noch eine Gewalt⸗ 

politik, die darauf hinausläuft, Danzig den Polen in 

die Häude zu ſpielen. 

Die Nationaliſten glauben von ihren dunklen 

Plänen auch dadurch abzulenken, daß ſie von einem 

völligen 

„Mißerfolg der Verſtändigungspolitik“ 
jprechen. Nun, wenn auch durch das Aufkommen des 

Pilſudſki⸗Regimes in Polen Danzig in der Erſfüllung 

ſeiner berechtigten Forderungen ſtark benachteiligt 

worden iſt, ſo fragen wir: 

Was wäre von Danziß bei der von ben 

Nationaliſten empfohlenen Gewaltpolitik 
übrig geblieben? 

Der Verſtänbigungspolitik iſt es, trotz der 
Nationaliſten häben und drüben, zu ver⸗ 
danken, datz Dauzig den ſtarken Erſchütte⸗ 
rungen der großen Weltkriſe ſtandhalten 
konnte. Bei einer Ganviniſtiſchen Hetzpolitik 
wäre Danzigs Deutſchtum längſt bahin. 

Let Virgerbloct wil die Sozioldemokreakie zu 
für die Wahrung der Rechie Danzigs 

für friedliche Beziehungen zu unſeren Nachbarſtaaten 

für Ueberwindung der Erwerbsloſigkeit 

It es Mißwirtſchaft 
wenn die Sozialbemokratie die Bereinigungdes 
Arbeitsmarktes von Ausländern durch⸗ 
ſetzte, um für die anſäfſigen Arbeiter die Beſchäfti⸗ 
gungsſtellen freizumachen? 

Iſt es Mißwirtſchaft, wenn der ſozialdemokratiſche 
Finanzſenator die Streichung der Dansiger 

Reparationsſchulden in Höhe von 160 
Millionen durchſetzte, während die frühere bürger⸗ 
liche Regierung dieſe Tribute anerkannte und ſogar 
noch 15 Millionen barauf abzahlte? 

Iſt es Mißwirtſchaft, wenn die Sozialdemokratie 
die geplante 30prozentige Steigerung 
der Wohnungsmieten verhindert hat? 

Iſt es Mißwirtſchaft, wenn die Sozialdemokratie in 
erſter Linie durch Beſteuerung des Beſitzes einen 
Staatsbankerott verhinderte und ins⸗ 
beſondere für die Zahlung der Sozialunter⸗ 
ſtützungen an Erwerbsloſe, Rentnerund 
Notleidende ſorgte? 

Iſt es Mißwirtſchaft, wenn allein im letzten 
Jahreſoviel Wohnungengebantwurden, 
wie unter deutſchnationaler Herrſchaft 
nicht einmal in drei Jabren? 

Iſt es Mißwirtſchaft, wenn durch das Arbeitnehmer⸗ 
ausſchußgeſetz und durch neue Arbeitsgerichte die 
Rechte der Arbeiter und Angeſtellten;   gegen Unternehmerwillkür geſichert 
wurden? 

Und vie ſteht es nit der ,ſoziuliſtiſchen Mihviriſchaft- 
Iſt es Mißwirtſchaft, wenn von der Sozialdemokratie 

die Verfaſſungsänderung vorgenommen und 
damit eine bebeutende Verkleinerungvon 
Volkstag ünd Regierung herbeigeführt wurde? 

Iſt es Mißwirtſchaft, wenn die Sozialdemokratie im 
Berein mit ben Freien Gewerkſchaften die Lohn⸗ 
EEE der Scharfmacher abgewehrt 

at? 

Wir ſind ſtolz auf dieſe „Mißwirtſchaft“ 
Wir können mit gutem Gewiſſen vor unſere Wähler 
treten, denn wir haben bei der ſchlechten finanziellen 
Lage des Freiſtaates für ſie getan, was zu tun mög⸗ 
lich war. 

Es beſtätigt ſich hier wieder die alte Erfahrung: 

Nur die größte Partei des ſchaffenden Volkes, einc 

ſtarke Sozialdemokratie, bietet die Gewähr dafür, 

daß die Lebenshaltung und die ſozialen Errungen⸗ 

ſchaften der ſchaffenden Bevölkerung nicht ver⸗ 
ichlechtert werden, ſondern vielmehr eine weſent⸗ 

liche Verbeſſerung erfahren. 

In dem nun einſetzenden Wahlkampf ſteht die So⸗ 
zialdemokratie allein, ringsum von den Gegnern be⸗ 
droht. Das ſoll und wird ſie nicht abhalten, mutig und 
entſchloſſen den bisher beſchrittenen Weg weiter zu 
gehen und den Kampf zu führen, getragen von dem   Vertrauen der breiten Maſfen für das arbeitende Bolk. 

rückdrüngen, weil ie kümpft. 
gegen eine Kataſtrophenpolitik, bei der nur Polen der 

Iachende Erbe wãre 

gegen Abſchnürung unferer Lebens möglichkeiten 

gegen Ueberflutung durch ausländiſche Lohndrücker 

für Verkürzung der Arbeitszeit gegen die Kapitaliſtiſche Wirtſchaftsanarchie 

für Beſchaffung von Arbeit gegen Störmig unſerer Wirtſchaftsverbindungen 

für Hebung der wirtſchaftlichen Lage derſchaffenden Berufe gegen Abbau der Lõhne ö‚ 

flür Ansban der ſozialen Geſetzgebung gegen Verſchlechterung der Erwerbsloſenfürſorge 
für Auſtethterhaliung des Mieterfchrtzes geden den Bahnungswucher 

  

üitr ſtärkſte Förderung des Wohnungsbaues gegen Sabotage der Neubautätigkeit 

eine Erweiterung der Volksrechte durch 

für Erhöhung der Kaufaroft der Berktätigen gegen die Zloti⸗Pläne der Unternehmer 
für die Einheitsfront aller Arbeitnehmer gegen Jerſpkitterung der Schlagkraft der Maſſen ů 
für Freihett und Brot gegen Not, Eiend und Ausbentung 

Ueber dieſe Forderungen hinaus kinpft die Sozialdemokratie für Beſeitigung der kapitaliſtiſchen Lohnknechtſchaft, für die Errichtung einer ſozialiſtiſchen 
Wirtſchaftsordnung, die allen Werbätigen eine menſchenwürdige Exiſtenz gewährleiſtet. Sie kämpft dafür, daß nicht der Pcofit, ſondern der arbeitende 

Menſch im Mittelpungt aler Wirtſcheftspolitik ſteht 

Die Aocbeiterklaſſe kann dieſen Kauup gewinnen, einĩg 

Der größte Feind iſt neben der Lawiſfenheit die Uneinigheit. Darum rufen wir der werktätigen Bevölkerung zu: 

U Ä22 2 ů 

Sechneht üe Oieshent Wäühlt Sozialdemokraten! 
Der Landesvorftand dee Sesiafoeefentifchen Partei. 

Abſtimmmmter in Bundiag Erft Doersings 

Im Dreußiücben Saniag wurdt am Freiing Die Bolrräüäche 
Ausſoracße in Eude geführt: bie euißchedenden 15Fin⸗ geren 2 Uür 
miftag fa indeßen erß am Drerkiaznas- Seete i Eee 

Der Len ber Ausiorose krachir eine näirnäe Kness- pes eie Det e en S e: 

wesen der Deubmng, 5ie Kazis wärden mii dem Benum inieere üe SDe 

In Serlanf der Sätnng Hruchten es Där AeireisHie⸗ 

  

Der Abſchiedsgrußdber Inngbomücmeter 
Sie bleiben feuſſch unb national — Unb besgahlen ühr⸗ 

Wahlichulben nicht 
Dex Hochmeißker des Jungdeutichen Ordens, Herr Mabß⸗ 

rann, hak, den „Deneakratiſchen Zeitangsbienſt zufolge, ein 
Annöſchreiben anm die Führer der Volksnationalen Reichs⸗ 
rereinigung nnd Sie Meiſter bes Jungdeutſchen Ordens er⸗ 
Lagen, in dem es n. a. Heißt: 

länten burcd einrr SeſchäftserbähnoSträitt Friig, Da Der 
Evangtliiche Bylksbiru in ber ppliähchen Lusivuuche Ai8358 

Ein Myunt Sefangris wegen iniſterbeleidigung 
Dom Hanberger Schöflengericht wurde ein National⸗ 
üüsialiß., der gegen Kenhswehrrriniſter Groener in einem 
Sskel müſtene Be gen ansgeibßen hatte, zu einem 
EE i verurieili. Der Berleumder haite ſich 
in pem SEskal am zei Keichswehrſoldaten berangemacht und 
dirſe nter den widberwärtignen Höbeleien auf den Juden⸗ 

ů Maiäiſter Sruener“ nationalſozialigiijch zu beeinfluffen ver⸗ 

Saer Srrüth Wersd Die Beihnung. äben fe Ihn Denth eimes ·5 LHIIg, m fie ihn en 
Fefhüeſhrüüit TFelizcibenmten feinehmen kießen. Sie ſtets in ſolche 

Fei Ser cimbel FüEEn, Eriff auch hier Ser Nasimann jämmerlich, indem “ 

5* Sorte kam. Dir Raßis Dakten ben „EbhnErIAfher- ver⸗ f᷑'—.—. 

Srocheg., Sxen Pie vütier Erbrörit n Iaßten, ber as Ser⸗ 
yreen Serder rhügssngen Zur Straſe afrr. hes 568 Aü⸗ 

kür Lödt grkimt banrn. — 
„In Seriamz ber 

  
     

  

Inftardem den Saen 
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Nr. 244 — 21. Zahrgang 

  

1. Beiblatt ber Narziger Völksſtinne Sonnaberd, den 18. Ontober 1930     

  

x „Mein Mann iſt arbeitslos un u5 jeßt Msehunder 
Zerſtörtes Lebensglück — Die Ehe geht zuſchanden — Tragsdien unſerer gZeit 

Die Selbſtmorde nebmen immer noch zu. „Wirtſchaftliche 
Notlage“ — lautet meiſt der Grund. Zahlreicher und nicht 
weniger ſchlimm ſind aber noch andere Folgen der Arbeits⸗ 
lofigkeit. Sie wird oft von Menſchen, die ſie nicht kennen, 
nur als wirtſchaftliches Problem angeſeben. Ahre Schäden 
müßten ſich alſo einmal mit der Bebebung der Not be⸗ 
ſeitigen laſſen. Das aber iſt in vielen Fällen ein Irrtum. 
Denn mit der Arheiterſchaft iſt ein Fluch verbunden, deſſen 
Wirkungen weiter und tiefer gehen und vielleicht nie wie⸗ 
der gut gemacht werden können: Sie läßt den inneren 
Menſchen zugrunde gehen, ſie ſät Haß und Selbſtverachtung 
in die Seelen, ſie zerreißt Liebesbeziehungen und Familien⸗ 
vang. ſie läßt Unglückliche und Gebrochene auf ihrem Weg 
zurück. — 

„Mein Mann iſt arbeitslos — und wir ſind jetzt aus⸗ 
einander“, hört man von vielen Seiten. Und wenn einmal 
die Arbeitsloſigkeit vorüber ſein ſollte, dann werden Hun⸗ 
derttaufende von Familien aufgehört haben, in ibrer alten 
Form zu exiſtieren. Dann ſind Menſchen einander für 
tmmer fremd geworden, die vorher auf Ewigkeiten anein⸗ 
ander gebunden zu ſein ſchienen. 

Angebörige der Arbeitnebmerſchaft, die von der Arbeits⸗ 
loſigkeit betroffen wurden, geben hier Schilderungen ſolcher 
Fälle. Keine übertriebenen, ſondern durchſchnittliche Be⸗ 
gebenheiten ſind es. Niemand wird mehr glauben, daß es 
Ausnahmen ſind. Denn Millionen Menſchen ſuchen jetzt 
Arbeit! 

Die Moral geht vor die Hunde 
„Kteblen oder jemans totſchlagen — was bleibt uns 

ſonſt übrig? Wir baben ja alles nur Erdenkbare ver⸗ 
lucht. Nur noch nicht den Selbſtmord. Aber der 
bleibt uns immer noch“ — Kelten iſt die Kriminalität 
eines Bolkes 1o groß wie in Zeiten der Arbeitsloſig⸗ 
biehe Und nur der Kattgegeſſene wird es nicht ver⸗ 
ſtehen. 

Kurze Vorgeſchichte einer Zeitungsnotiz 
Berlin O. Er, ein ſolider, orbentlicher Menſch, Metall⸗ 

arbeiter, heiratet die Tochter des Portiers. Als er ar⸗ 
beitslos wird, leben und bungern ſie drei Wochen von der 
Unterſtützung. Das Geld langt nicht, er geht betteln. 

Die Frau leidet ſebr unter ſeiner Gedrücktheit und ſucht 
einen Ausweg. In einem enifernten Stadtteil verkauft ſie 
ſich allabendlich als Dirne. Ihren Mann belügt ſie mit der 
Beruhigung, ſie habe eine Nachtaufwartung. Nach langer 
Zeit erſt trifft ihr Mann ſie eines Abends bei dem 
ichmutzigen Geſchäft. Als ſie am nächſten Morgen beim⸗ 
kommt, erſchlägt er ſie — wie die Zeitungsmeldung lautet — 
mit der Axt und bängt ſich auf. 

„Willtt bu eſſen, Dann..“ 
Der Mann iſt ein kleiner kaufmänniſcher Angeſtellter bei 

einer Elektrezitätsgefellſchaft. Die Frau hat keinen Beruf. 
Die Ehe iſt nicht allzn harmoniſch. Er iſt Triebmenſch, ſie 
kühl peranlagt. So lange nicht Sorae Gemütsdepreiſtonen 
verurſacht, iſt noch ein Nusgleich möglich. Das Zuſammen⸗ 
leben bleibt erträglich wenn ſie auch immer etwas unter 
ſeinem groben Materialismus litt. 

Der Mann wird ſtellenlos. Sie iſt durch Sorgen nieder⸗ 
gedrückt und desbalb abweiſender. Von dieſem Zeitpunkt 
an wird das Zuſammenlebenzu zu einer unerträglichen 
OQnal für die Frau. Der Mann betrachtet ſie als ein völlig 
überflüßiges Beſen, das nur eßen will und nichts dafür 
leiſtet. Er macht ihr unſinnige Vorwürfe, zankt ſich mit 
ihr und gibt ihr kein Geld zum Einkauf. Er ſelbſt ſpeiſt 
meiſtens in der Deſtille. 

Die Fran hungert buchſtäblich. Als ſie ſchließlich Geld 
jür das nackte Leben verlangt, ſtellt der Mann eine furcht⸗ 
bare Forderung: jedesmal, wenn ſie bereit ist, mit ihm 
ſexuell zu verkehren, wird ſie 50 Pfeunig von ihm be⸗ 
kommen. * ů 

Vom Hunger getrieben, willigt ſie ein. Sie wird zur 
Dirne ibres eigenen Mannes. 

Beide wohnen beute noch zuſammen — aber die Ebe iſt 
völlig vernichtet. 

Verborgene Konflikte brechen aus 
Als alles gut ging, konnte jeder „auf ſeine Faſſon 

ſelig werden“. Man ſah ſich oft nur abends und 
Sonntaas und freute ſich auf einander. Jetzt aber 
bockt man den ganzen Tag zuſammen. Untäkigkeit 
macht mißmutig. Dritte miſchen ſich ein und betzen. 
Und Spannungen zwiſchen den Partnern, über die 
man früher zur Tagesorbnung überging, werben 
geſteigert und drängen gewaltſam zur Entladung. 

„Wem ihr richt wäret..- 
Er in Mufker von Beruf. Seit ſechs Jahren er 

einen fenen Poſten als Slapierppieler in einem Msteren 
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Geſtern traf ich die Frau. Sie batte verweinte Augen. 
„Mein Mann iſt fort von uns. Wohin, wiſſen wir nicht. Er 

ſucht, ſich ins Ausland durchzuſchlagen. Wenn es klappt, holt 
er uns vielleicht!“ * 

Sie iſt noch jung und hübſch, die kleine Frau. Sie gebt 
jetzt öfter an dem Laben des „Leo“ vorbei. ů beb 

Wenn her Mann den Haͤlt herllert.. 
Es gibt keinen Mann, der eine längere Arbeits⸗ 

loſiakeit erträgt. Der Glaube an ſich ſelbet zerbricht. 

unter genau ſo „Minderwertige“ geſellen und mit 
ibnen den gemeinſamen Kummer in Alkohol be⸗ 
täuben ... oder — ſich irgendeinen Spaß ſchaffen, 
bei dem man noch ekwas „vorſtellt“. Ob die Mittel 
zu dieſen beiden „Fluchtverſuchen vor ſich ſelbſt“ immer 
einwanedfrei erlangt ſind, iſt den Zermürbten längſt 
gleichgültig geworden. 

„Das Elend verſaufen..“ 
Ein ſehr tüchtiger Arbeiter, der zärtlich für ſeine Frau 

und vier Kinder ſorgt, wird arbeitslos. Er gebt ſtempeln. 
Erhält wöchentliche Unterſtützung. Führt dieſes Geld der 
Frau ab. 

In der erſten Zeiet iſt das Eheleben nach wie vor har⸗ 
moniſch. Als aber die Arbeitsloſiakeit länger dauert und 
nicht alle Verpflichtungen erfüllt werden können, wird der 
Mann reizbar und brutal. Er kommt auch nicht mehr gleich 
nach Haufe, wenn er ſeine Unterſtützung bekommen hat, 
unterhält ſich mit ſeinen Kollenen und ergibt ſich immer 
mehr dem Alkohol. 

Die Frau erfährt, daß er ſich trotz ſeiner Notlage ſogar 
Liebſchaften angeſchafft hat. Aber: „Halte die Klappe!“ — 
15 u“ waßs ſie auf, Vorhaltungen hbin zur Antwort be⸗ 
ommt. 

Die Unterſtützung erhält ſie nicht mehr regelmäßig, einen 
großen Teil verbraucht der Mann für ſich. Die Frau muß 
jetzt wohltätige Stellen in Anſpruch nehmen, um die Kin⸗ 
der nicht verbungern zu laſſen. Ihr wird etwas geholfen. 

Kinder Geld bekommen hat, ſchläat er ſie ſo lange, bis ſie 
ihm alles ausliefert. 

Der Preußiſche Landtag beſchäftigte ſich am Freitaanach⸗ 
mittag in dritter Beratung mit der Vorlage über die Be⸗ 
reitſtellung von 158 Millionen für die Sanierung und Fort⸗ 
führung der Schichauwerke in Elbing. 

Die Kommuniſten ſprachen ſich 

gesen die Erhaltung der Schichauwerft 

aus. „Die Sanierung,“ ſo begründeten ſie ihre merk⸗ 
würdige Stellungnahme, die in der Arbeitnehmerſchaft in 
Danzig und Elbing die größte Beachtung finden muß, 
„diene nur dazu, den Direktoren Rieſengebälter und den an 
der Erhaltung der Werke intereſſierten Banken hohe Ge⸗ 
winne zu garantieren.“ Die Kommuniſten baben damit 
wieder einmal auf die eindeutigſte Weiſe gezeigt, daß es ſie 
nichts angeht, wenn tauſende Arbeiter und Angeſtellte der 
Not und dem 
tell ibre „Politik“ ſogar dahingebt, tanſende Arbeit⸗ 
nehmer ins Unglück zu tkürzen. Eine feine 
„Arbeiterpartei“l. Die Kommuniſten baben 
lich bier wieder einmal zu den Steigbügel⸗ 
baltern der Unternehmer gemacht, die be⸗ 
kanntlich auch gegen die Sanierung der 
Schichauwerft Sturm laufen. 

Genan ſo wie die Kommuniſten nahmen auch die Wirt⸗ 
ſchaftsparteiler gegen die Erhaltung ber Werſt Stellung. 
Auch ſie traten für eine Berſchrottung ein. Ihr Abgeordneter 
Seonhbarôt erklärte, daß ſeine Partei die Vorlage ab⸗ 
lehne. Die Subventionen würden dazu benutzt, dem ge⸗ 
werblichen Mittelſtand eine unerhörte Schmutzkonkurrenz 
zn machen. 

Handelsminiſter Dr. Schreiber⸗ Die Angelegenheit iſt be⸗ 
reits im Plenum und im Ausſchuß ausführlich beſprochen 
worden, und ich wundere mich, daß der Vorredner 

die Teudens ber Hillsaltion 

der Regierung ſo verkeunt. wie ſeine Ausffiörungen das 
verraten. Die Staatsregierung will mit der Unterſtützung 
der Schichauwerke weder ihre privatmirtſchaftliche Betäti⸗ 
aung erweitern, noch unbegrünbete Subventivnspolititk trei⸗ 
ben. Bom rein wirtſchaftlichen Standpnnkt aus würde die 
Regierung nicht beantragen, Schichan burchznhalten. Hier 
ſtehen aber große Geſichtapunkte zur Debatte, nämlich natio⸗ 
nalpolitiſche, nationalwirtſchaftliche und ſosialpolitiſche. 
(Zuſtimmung bei den Regterungsparteien.) Der Borrcöner 
bat davon geſprochen, daß Parteibuchdirektoren in die 
Schichanwerke entſandt worden ſeien. Ich will bier zum 
Ausdruck bringen, däß ich bis beute nichi weik weicher 
Partei dieſe Direktoren angehören, weil es für mich nicht 
auf die Parteiangebörigketk. Oondern darauf ankommt, ob die 

  

  

bat nur in einem Brief an mich hinterlaſſen, daß er ver⸗ 

Und nur zwei Auswege aibt es: Entweder — ſich 

Als der Mann aber bört, daß ſie neuerdinas für die   
Elend ſüberantwortet werden, daß im Gegen⸗ 

  

Was ſich nie wieder gutmachen läßt 
Dies iſt die ſchlimmſte Gruppe unſerer Fälle. Sie 

ipricht von den Menſchen, die aus ihrer Arbeitsloſig⸗ 
keit oder aus deren Begleiterſcheinungen eine Kon⸗ 
ſequenz gezogen haben, die nie wieder rückaängig zu 
machen iſt. 

Mancher vertrügt es nicht 
Er hat ſie vergöttert. Mit welcher Freude war die Wob⸗ 

nung eingerichtet worden. Als Bankbeamter verdiente er 
zwar nicht viel. Aber wenn man ſparſam war und auf 
Naten kaufte, ſo konnte man doch allmählich ſich einige 
Kleinigkeiten anſchaffen. 

Da ging die Bank pleite. Er war ſtellungslos. „Das 
kann ja nicht lang dauern, paß auf, zu Weihnachten kriegen 
wir unſer Klavier doch noch.“ 

Aber es dauerte länger, als ſie gedacht hatten. Weih⸗ 
nachten kam. Die auf Ratenzahlung vekauften Sachen wur⸗ 
den abgeholt. Der Gerichtsvollzieher kam. Ein Viertel⸗ 
jahr lang ſtand ſie ihm tapfer bei. machte ihm Mut. tröſtete 
ibn, wenn er nach Hauſe kam und wieder keine Arbeit ge⸗ 
funden hatte, hielt das Haus in Ordnung. 

Es wurde Frühling. Manchmal bat ſie ihn abends: 
„Ich hab' heute ſoviel gearbeitet. Jetzt mach du noch die 
paar Kleinigkeiten und laß mich ein bißchen an dte friſche 
Luft.“ Nach einiger Zeit ging ſie dann jeden Abend von 
15. bis zehn ſpazieren, während er abwuſch, aufränmte und 
as. 

Eines Nachts kam ſie erſt gegen 12 Uhr wieder. Erſt 
ſagte er agar nichts. Und ſie — verlegen lächelnd — erklärte, 
daß er ihr doch wolll friſche Luft und ein wenig Spaß 
gönnen würde. Da ſprang er auf, ſchlug ſie ins Geſicht. 
Am nächſten Morgen war er totunglücklich und bat ſlebent⸗ 
lich um Verzeihung. Vier Wochen ſpäter aina alles aut. 
Aber jetzt hungerten ſie oft. Die Schulden wurden drückend. 
Die Nerven wurden gereizt. Oft ſaßen ſie ſchweigend da. 

Sie hatten nichts zum Abendbrot. Trotzdem wollte ſie 
um 8 Uẽöhr ſpazieren geben. Um 10 Uhr war ſie nicht zu 

SHauſe. auch um 12 Uhr kam ſie nicht. Der Mann ſaß auf 
dem Stuhl. wartete. rechnete. garübelte. — — 

Am nächſten Tag ſtand in der Zeitung eine kurze 
nüchterne Notiz: „Tragiſcher Tod eines Arbeitslolen. Hente 
früb um 5 uür erhänate ſich in ſeiner Wohnnna der ar⸗ 
beitsloſe Bankbeamte Friedrich N. Wiederbelebnnasnerſuche 
waren erfolglos. Als ſeine Frau um es Uhr die Keiche fand. 
erlitt ſie einen Nervenzuſammenbruch.“ 

  

Kommuniſten vonen Schichauarbeiter brotlos machen 
Im trauten Verein mit den Unternehmern — Der Verſuch mißglückte 

Direktoren etwas von der Wirtſchaft verſtehen. (Lebhafte 
Zuſtimmung bei den Negierungsparteien.) 

Bei den Schichauwerken kommt noch hinzu, daß es ſich 
dort nicht nur um ein Privatinſtitut handelt, ſondern um ein 
öffentliches. Wenn die bisherige Entwicklung anhält, glaube 
ich, daß ein großer Teil der Zuſchüſſe nicht verloren ſein 
wird. Der Beweis, daß ausgerechnet die Schichauwerke 
durch Schleuderpreiſe den Mittelſtand Konkurreuz machen, 
iſt bisber nicht erbracht. Trotzdem aber muß man eins be⸗ 
denken, was für eine kleine und notleidende Stadt im 
Oſten, wie Elbing es iſt, die Tatſache bedeutet, dan durch 
Erhaltung der Schichauwerke 2500 Arbeiter in Lohn und 
Brot bleiben, die zuſammen mit ihren Familtienangrhörigen 

etwa ein Sechſtel der Stadteinwohner umfaffen. 

Bitte überlegen Sie, was es bedeuten würde, wenn durch 
Schließung der Schichauwerke dieſe Menſchen in das tieſſte 
Elend hineingetrieben würden. (Stürmiſche Zuſtimmung 
bei den Regierungsparteien.) Herr Abgeordneter Leon⸗ 
Hardt, ich glaube, daß auch der Mittelſtand in Elbing anders 
über dieſe Vorlage urteilt als Sie. Denn es lieat im In⸗ 
tereſſe des Mittelſtandes, wenn der Arbeiterſchaft der 
Schichauwerke durch weitere Beſchäftiaungsmöglichkeit die 
Kaufkraft erhalten bleibt. (Lebhafter Beifall.) 

Gegen Wirtſchaſtsvartei und Kommuniſten wird der 
Geſetzentwurf in der Ansſchußfaſſung in der Schluß⸗ 

abſtimmung endgültig angenommen. 

Die Ausſchußänderung, die mit angenommen wurde, be⸗ 
ziebt ſich daranf, daß Vorausſetzung für die weitere Ge⸗ 
währung von 15,8 Millionen Stüatsmittel für Schichan ſei, 
daß der Geſchäftsbericht der Geſellſchaft dem Ausſchus zur 
Unterrichtung des Landtages über die wirtſchaftliche Betäti⸗ 
gung des Staates vorgelegt werde. 

Nit dem Reſſer in die Vruſt geſtscher 
Ueberfall auf dem Nachhauſeweg 

Als geſtern abend der 21 Jahre alte Arbeiter Karl V., 
wohnhaft Sandweg, von ſeiner Arbeitsſtelle nach auſe ging. 
wurde er von einem ibm unbekannten Mann angefallen 
und mit einem Meſſer bearbeitet. P. erhielt einen ſäéweren 
Meſſerſtich in die linke Bruſtſeits nahe dem Herzen, und 
einen zweiten Meſeerſtick in die rechte Bruſtſelte. Der Ber⸗ 
letzte wurde ins Krankenhaus geſchafft. 

ů — 

KEüstet zur gresen 
Wahlkunetsebun derSs. P.p. 

jam Dienstag, dem 21. Oktober, abends 7.30 Uhr, im Schützenhaus 
Essprechen-DuuLHA Gel, Gertruetuiter. ArturBrilI i m 

henge an dent Kind, aber es bekommt ja alles von den Groß⸗ eliern geſchenkt, is Pln uur noch eine Kr — ——— (—————— ———



Kur die Opfer der Wohnunssuot 
O Kleinſtwohnungen für obbachloſe Familien 

iner Verbinbangsſtraße zwiſchen dem Schellmühler 
Wen uns der Schichankolonte errichtet bie Danziger Sied⸗ 

lungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zur Zeit 80 Kleinſtwobnungen. 

Die Wohnungen werden in maſſiver Baumweijfe bergeſtellt. 

Jede Häuferreihe enthält in zwei Geichvſſen 40 Wohnungen, 

aus einer Wohnküche oder einer Wohnküche mit 

Lemmer, Dieſe Doheungen werden auf Erfordern des Lammer⸗ 
Polizeipräſtdenten errichtet. Sie ſind für ſolche Mieter be⸗ 

ſtimmt, die aus baufälligen Gebäuden ſtammen und ohne 

ihr Verſchulben wohnungslos geworden ſind. Außerdem 

vohen in hieſen Wohnungen außh ſolche Mieter Aufnahme 

finden, die in früherer Zeit ſchulblos ibre Wohnungen aui⸗ 

geben mußten und vorübergehend in den Polizeibaracken am 

Tronl untergebracht wurden. — ‚ 
Die Unferbringung von obdachlojen Familien gebört zu 

den Aufgaben der Polizei. Die bisber auf dem Tronl ge⸗ 
bauten polizeilichen Gobnungen reichen zur Unterbringung 

oller obdachloſen Familien nicht mehr aus. Kuf Anreauna 

der Staßtgemeinde Danzia iſt desbalb die Danziger Sied⸗ 

lungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft dazu übergegangen, 80 neue Woh⸗ üů 

nungen zu errichten. Die Stadtaemeinde Danzig hat der 

Danziger Siedlungs⸗N.⸗G. jür dieſe Wohnungen ein Woh⸗ 
Uungsbandarlehn von 310000 Gulden bewilligt. Die reſit⸗ 

lichen Daukoſten ſollen durch einc erſtſtellige, bei der Dan⸗ 
ziger Hnpothekenbank A.⸗G. aufsunekmende Hawothek ge⸗ 

deckt werden. Die Tanziger Hupotbekenbank A.⸗G. bat ſich 

boreit erklärt, die Neabauten der Danziger Siedlungs⸗A-GS. 

am Schellmühler Weg zu beleiben, wenn die Stadtgemeinde 

Danzig die Ausbietungsgarantie übernimmt. — 

Die Uebernahme der Ausbietungsgarantie ſoll die Stadi⸗ 

aemeinde nur verpflichten im Falle der Zwengsver⸗ 

ſeigerung die von dem Gläubiger der erſten Sypothet 

betrieben wird, die Forderung des erſten Hypotbekengläu⸗ 

bigers auszubieten. Da die Stadtgemeinde Danzig auf 

törund des Wyhnunasbaugeſetzes mii ibren gering verzins⸗ 

lichen Daxleben in der Regel an zweiter Stelle ſteht, iſt pral- 

tiich im Falle einer Zwanasverſteigernng die Ausbietung ů 

der eriten Hupothet zur Rettung des zweirſtelligen Tar⸗ 
lehns jchon fetzt erforderlich. Ohne Uebernabra- der Aus⸗ 
khietungsaarantie erklärt ſch die Danziger Bypoibekenbank 

A.⸗G. nicht bereit zur HereWe der eritſtelligen Guvothek non 
rund 120 ʃ Gulden. Der Senat beantragt desbald bei der 
Stadtbürgerſchaft die Uebernahme der Ausbilbungsgarantie 

durch die Stadt Danzig. 

Spiter Altweiberſenmer 
Almäblicher Uebergangz zu küßlem Kegenwelter 

Nach einem in den meiſten Landesteilen noch recht ver⸗ 
änderlichen, vielſach ſehr rekenreichen Wochenbeginn erjolgte 
vlötzlich ein ebenſo jäber wie nnerwarteter Uebergang zu 

trackenem und heiterem Hochbruckwetter, ans dem ſich als⸗ 
bald, beſonders im Seſten, ein ansgeſprochener Altpeiber⸗ 
ſommer entwickelte. Er iſt zwar jehr ſpät getommen, zeigt 
aber trotzdem alle Merkmale dieſes charakteriſtlſchen Sitte⸗ 
rungstupus: kühle Nächte, ſtellenweiſe Krübnebel, Sindſtille 
und tagsüber bei wolkenlojem Himmel bohe Strodinngs⸗ 
wärme. Erwähnenswert in, daß nicht nur Wittelenrova 
plößtlich ſo von der Sitterung begünſtigt iſt: auch der Oiten 
Nordamerikas erfreute ſich in der vergangenen Suche der 

  

193% Uor: (Serie 2) Zum 1. Male: „Grand Hotel“. Quſt⸗ 

ſpiel in 3 Akten von Paul Frank. — Mittwoch, 1974 Uhr: 

Geſchloſſene Borſtellung. — Donnerstag, 197 Uhr: (Serie 

3) „Das Land des Lächelns“. — Freitag, 1935 Uhr: (Serie 3) 
„Edmont“. — Sonnabenb, 19/4 Uhr: Vorſtellnng aus An⸗ 

laß des 25jährigen Bübnenjnbiläums von 

Carl Kliewer. Neu einſtudiert: „Nathan der Weiſe“. 

Ein dramatiſches Gedicht in 5 Aufzügen von G. E., Leſſing. 
— Sonntag. den 253. Oktober, 10 Uhr: „Mit dir allein auf 
einer einſamen Inſel“. Moyntag. 197 Uhr: (Serie 1) 
„Grand Hotel“. 

Ei ſechs Jahre ultes Kind mißbrauat 
Auch noch angeſteckt — Zwei Jahre Geſäangnis für den Täter 

Wegen unzüchtiger Handlungen hatte ſich der volniſche 

Melker Marjan Ziaodda vor vem Schöftengericht zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte iſt jetzt 21 Jahbre alt und war in 

Stobbendorf bei einem Beſitzer als Melker beſchäftigt. Im 

Auguſt d. J. ſoll er ſich an der ſechsjäbrigen Tochter des 
Beſitzers vergangen baben. Die Tat wurde rinige Tage ſpäter 
entdeckt, als es ſich berausſtellte, daß die Kleine iert und 
mit einer Geſchlechtskrankheit behaftet worden war! Der ſojort 
binzugezogene Arzt ſtellie Gonorrhee fefjt. Zigodda wurde 
ſofort verhaftet und verjuchte, mit dem Lansiäger eine Art 
Haudel einzugehen. Er erkundiate ſich danach. wie boch die Strafe 
ausfallen wurde wenn er in vollem Umſange geßändig ſei⸗ 

Vor dem Schofſengericht leugnete er die ihm zur Laft ge⸗ 
legte Tat. Er will abſolut nichts davon wiſſen. ja. er behauptet 
ſogar, das kleine Mäadchen ſei es geweſen, das ihn bätte ver⸗ 
führen wollen. Zigodda muß inſofern als der Täter betrachtet 
werden, als er — wie er felbſt zugibt — mit Gunorrboe de⸗ 
haftet iſt. Der Staatsanwelt beanteagtt. den Angellagten mii 
neun Monaten Gejängnis zu deſtrafen. Das Gericht ging weit 
über den Antrag hinaus und verurteilte Zigoda zu zwei Jabren 
Gefangnis. Die Strafe ſei ſo boch bemeſſen. weil das Kind 
durch Hebertragung der Krankbeit, wenn nicht für ſein Leben 
ſährder it ſo zum mindeſten in ſeiner Entwicklung ſtaärk ge⸗ 
fährbet ſei. 

Müumdſfchum muaf Dem Worhenmarlt 
Neger Beirieß in auf dem Markt: deſonders Iebhaft iſt 

der Handel um Gänſe und Enten. Gänſe koſten pro Pfund 
bis 90 Pfennig. Enten 90 Pfennig bis 1 Eulden. Eine 
Brathenne 300—150 Gulden, ein Suppvenbubn 2.75 
Gulden. Ein Täiubchen 65 Piennig. Eine jnnge Pute 650 
Gulden. Kebhühner 190—1.0 Gulben das Stück. Weiß⸗ 
kohl koitet 5 bis 8 Pfennig, Rotkobl 10 bis 15 Pfennig, 
Kürbis 10 Pfennig, rote Rüben 10 Pfennig, Mobrrüben 
190 Hfennig das Pfund. Ein Bündchen Nadieschen preiſt 
10 Pfeunnis. Eine CLnoblauchviebel 5 Riennig. 2 Pfund 
Zwiebeln 25 Pfennig. Das Enppenbündchen 15 Pieunig. 
Ein Pfund Tomaten 50 bis 60 Pjennig. Spinat 40 Pfennig, 
Noſenkobl 50 Pfennig. Das Kövſchen Salat 10 Pfennig. 
Ein Bfund Erbſen 0 bis 25 Pfiennig. i] Piund Kartoffeln 
80 Piennig, Ein Köpſchen Binmenkohl 10 bis 60 Pfennig. 

Die Fleiſchpreije find um etwas geſunken. Schweinefleiſch 
Schulter und Bauch koſtet 90 Pfennig. Ronlade 1,10 Gulden. 
Kindfleiſch idohe Kipoc) konet 90 Pfennig. Nindertalga pro 
Yfund 70 Pfexnig. Schweireſchmalz 1.20 Gelden. Kücken⸗ 
fett 1.10 Gulden. Dilſtterfäſe das Pfund 90 Piennig bis 
1,½0 Sulden, Schweizer 180 Gulben. 

Die Mandel Eier preiff 2.2) bis 2½%½ Gulden. Für ein 

  

  galeichen Witterung, dir man brüben Indianpſommer nennt⸗ 
as ſchöne Bxtter mird zunacht noch fortdenern. Man 

äraber immerhin dieier Setterlage feinealzu Iange 
SEbrusbauer zumeſſen dürien, Da dir Rürke Erwärnauna im 
Beiten zum langſamen Zerſfall des Hochs und zur Bildung 
ron Ranbwirbeln führen muß, die fenchtrarme Trepiklnft 
in das Innere des Kontinents tragen wird Damit wirb es, 
von Seſten nach Otten fartſchreitend, nach und nath 33 Be⸗ 
wöllung. Kegen und Abkühlnng fommen. Ter Zeitpuntt 
dieſes Sitterangswechſels Iäst ‚ich allerdings im Angenblick 
noch nicht beüimmen- — 

Veröffemlichung des Dbiernntrrium? Der ZFrrien Sianm Denzis 

Auyrgennebel. jonit heiter 
Vorherſagr für morgen: Morgennebel, 1ags heiter, 

trocken, warm. müäßige Süd⸗ bis Sübmriätwinde. 
Ausfichten für Myniag: Anffommende Bemölfing. 
Maximum vdes lesten Tagts: 18,1 Grad. — Mininra 

der letzten Nacht- 5.2 Grad. 

Der Keuuapf mm die Rahonſtener 
Keine Bebenken gegen die Sälriskent des Beiehes 

Anuf einr Kleine Aufrage im Vulfsiaan nnrirt Der 
Senat. er babe dir Frage der Gulkiafcit des Aunsngeitges 
eingchend geprüft uund feitgrſtellt. daß Bedenfen gaßtr Rie 
Cültiakeir des Ropongrbährengrirzes wiin rurben. 
mner Anihcbung ”der Abänbernng binfichtlich des Dautd dir 

gejengeberiichen Sörperſchalten rhunngsii vernbichir- 
dritn Kanongrbübrengeictes ſirgt desbalb fär den Senat 
kerIn Eianerürcntn wit ů ber 

Eisvernehmen mit Verixriexn der Sunbairiächent Dai 

Härten und Unbilligkeiten des Aanengebädren⸗ 

  

  

  

in 
Debamuffin De Misiel fär Er 

D = DesSung fteilt. Eir MA⸗ 
erü Asissbandes ber Ksgäicss⸗ 

Selcösigten π Koniag, m Xl. CIBber, abenbs 247 
ů Extrrbnir am HSenfnplas. wärd ſßch 
Sahnhnen beichäfiben und PrntenEEn 

SWaenväriylen bes Dntieer Siabiiberüers. 
Nen HHI. Euher, 1122 W- 1 KSsnsert des Stabi⸗ 
tSeaffrerchenHers Mnhen feiner EEE 

YPfund Landbutter werden 1.40 bis 15% Gulben, für Myl⸗ 
kereihntter 1.50 bis 1.20 Gulben verlangt. — 

Die Obitände fins noch ſchwer en. Aepiel konen 
das Piund &5 bis 50 Pfennig und enigex. gute Sorien 
3—1 Pfund 1 Gulden. Birnen das Piund 25 Dis 5D0 Pfeunig. 
Sebr piel BSeintrauben werden angeboten, das Pfund ſoll 
55 bis S Pfemnig bri 
TDer Blinmenmarkt Dat wieber reiche Answahl. Cbrr⸗ 
ſanthemen, Alpenreilchen. Dablien. Binteraitern. Veilchen 
und das dunkle Grün der Tauenzweige zieren die Tiſche 
und Käſten der Särtner und Händler. 

Der Fiſchmarkt bat nichf viel Gare. Bomechel fnöb 
reichlich zu baben. das Pfund konet 64 Pfennig. Einige 
Flundern 40 bis 50 Pfiennig, Hechte 1,%½ Gulden —— VPinnd. 

rante. 
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Seß rerhanden fük. 

unübertroffen bei 
FHHheumeae? Gicht 

.. Kopfschmerzen 
lachias, Hexenschuß Erkältungskrankheiten. 

— Entiernt d. Harnszurels000 Arate-Gutachten 
Vollkommen unschãdlich. Frag. Sie Ihr. Arxt. 

Mutter heiratete wieder 
Hamlet vor Gericht 

Vor dem Schöffengericht ſteht ein nicht mehr ganz junger 
Mann. Er iſt achtundzwanzig Jahre alt. Die Anklage legt 
ihm Urkundenfälſchung — ſogar ſchwere — in Tateinheit 
mit Betrug zur Laſt. Der rohe Tatbeſtand iſt ſolgender: 
Bater ſtarb und Mutter beiratete wieder. Seit dieſer Zeit 
ſitzt er auf der ſchieſfen Bahn und rutſcht langſam hinab. 
Viermal beſtraft worden iſt er ſchon in dieſem Jahr und 
diesmal iſt es das fünfte. Er verfaßte einen Brief an 
einen Bekannten, das Schreiben batte etwa folgenden Wort⸗ 
laut: Da ich erſt in einiger Zeit das Sterbegeld meines 
Mannes — etwa 8000 Gulben — ausgezahlt bekomme und 
im Augenblick ſehr dringend 50 Gulden brauche. ſo bitte ich 
Sie, mir diefen Bekrag auf kurze Zeit vorzuſtrecken. Den 
Brief unterſchrieb der junge Mann mit dem Namen ſeiner 
Mutter, ging damit zu dem Mann, an den er ihn gerichtet 
batte, kaffierte und verlepperte das Geld. 

Nun iſt die Sache alſo vors Gericht gekommen. 

Der Sohn ſieht mürriſch brein, die Mutter weint, 

beteuert, daß der Schaden wieder gaut gemacht ſei. Der 
Staatsanwalt ſpricht von Jungensſtreich und beantragt drei 
Monate Gefängnis, aber der Richter — patriarchaliſcher 
Gefühle voll, will den immerhin achtundzwanzig Johre alten 
„Jungen“ von der ſchieſen Bahn retten, auf die er geraten 
iſt und er hängt ihm väterlich mild ganze ſechs Monate 
[) um den Hals, genau ſo viel wie Herr Spverling für 
133 Betrugsfälle geſchenkt bekam. 

Zweierlei an dieſer Verhandlung und an dietem Urteil 
iſt zu bemängeln. Erſtens das ſture Urteil, zweitens die 
eiſenfreſferiſche Pfychologie mit der Richter an ſolch einen 
Fall herangeben. „Das iſt ſo mehr ein Jungensſtreich.“ 
Schön und gut. Aber der Augeklagte iſt achtundzwanzig 
Jahre alt, mit ſo vielen Lenzen auf dem Buckel begebt man 
keine Jungensſtreiche mehr und was danach ausſehen mag, 
wirꝰ ſchon 

    
  

  

tiefere Gründe haben. 
Vielleicht haben die Richter mal was von Hamlet gebört. 
Es wäre ja immerhin möglich. Da iſt ein janger Mann, 
ſogar ein Prinz, den es verflucht wurmt. daß ſeine Mutter, 
die Witwe, jo ſchnell ins nengetraute Ehbett kriecht. Und 
weil ihn das verilucht wurmt, fängt er an „Dummejungens⸗ 
ſtreiche“ zu machen. deren ganzer Sinn der iß. dem „jungen 
Paar“ — nämlich ſeiner Mutter und ſeinem Stiefuater das 
friſchgewärmte Ehebett zu verleiden. Wie traurig. mit 
Reunte Toten die Geſchichte dann endet, iſt ja ſattſam be⸗ 
annt. — 
Was hindert nun den Richter in dem oben erzählten Fall 

anzunehmen, daß die Betrügereien., die ſich der angeklagte 
iunge Menſch zu ſchulden hat kommen laſſen, ihren Grund 
in nichts. anderem haben. als-in dem — ſagen wir ruhig— 
Hamletkomplex. Er will 

jeiner Mutter die zweite Ehe verderben, 

warum vergißt ſie ſo ſchnell jeinen Vater? und wenn ſie 
jich nicht über den Toten grämen kann, jo ſoll ſie ſich wenig⸗ 

   

itens über ihn grämen. über den Lebenden, ibren Sohn. 
Ja, was bindert den Richter daran, den Fall jo sau ſehen. 
Es kann ſein: mangelnde Einſicht, Beauemlichkeit, auf jeden 
Fäll irgend etwas, das ein Richter nicht baben darf. Nicht 
gegen den Nichter, aber gegen dieſes Etwas im Schatten⸗ 
richter muß Sturm gelaufen werden. Der Richter muß den 
Menſchen vor ſich ſehen, ſein Irren, ſein Tragik. er darf 
keinen Schatten ſtrafen. unbekümmert, berzlos und brutal 
Aber welcher Kichter ijt denn kein Schattenrichter, Wir 
müfen uns tröſten, der Richter der Zukunft wird es vielleicht 
nicht jein. Bis dahin müſſen wir angeben gegen dieſes Geſetz 
und gegen die blinden Funktionäre unſeres noch geltenden 
engen Geſetzes. L. P. M. 

15 jäährigze Berlinerim vertaißzt 
ů Auf der Fahrt von Danzig nach Berlin „ 

Ein 15 Jahre altes Berliner Mädel, Chriſtel Metzdori 
ans Berlin⸗Bilmersdori, wird ſeit Montaga vermißt. Am 
Montag, dem 13. Oktober, mittags 12 Uhr 22 Minnten, iſt 
Chrißel Mesdorf von Marienburg im D⸗Zug nach Berlin 
abgejahren. Sie war mit ihrer Mutter bis Mittwoch, den 
13. Oktober, in Danzig. Am 13. brachte ie ihre Tochter 
Cbrintel nach Marienburg und ſetzte ſie dort in den D⸗Zug 
nach Berlin. Sie iſt dort aber nicht angekommen. Vermut⸗ 
lich iſt ſie im polniſchen Korridor zurückgehalten worden. 
Paß hatte ſie bei ſich. Mitreiſende, die über den Verbleib 
Auskunft geben können, wreden um ſchlennigſte Mitteilung 
an die Bermißtenzentrale, Alexanderplatz- im Berliner 
Poligeiprãäñdinm gebeten. 

An der Kengarterkrößte nirds immer jchlimmer 
Die Berkehrseinichränkungen infolge des Brückenbaus 

zwiſchen Silberhütte und Neugarten wachſen ſich nachgerade 
zu ciner Kalamtität aus. Gegenmärtig wird ein Tages⸗ 
Wanerrohr run —— Bäkekanal zum Hauptbahnbof gelegt, 
was nun Exdarbeifen notwenbig macht und woburch der 
Berfehr eine nuch arößere Verengung erfährt. Die Fuhbr⸗ 
rwerfe Küsen Eesbelb zum Teil isren Sea Aber die ent⸗ 
fernte Ixrgartenbrücke nehmen. Erfreulich in nur die Ans⸗ 
tichk. daß der Brückenban flott vorwärts ſchreitet. Die 
Salite der nenen Fahrbahn iſt bereits fertia, ſo daß ichon in 
11 Tagen fräteitens die Pflaſterung und Schienenverlegung 
ker Eleftriichen auf ior wird vorgenemmen werden künnen. 
babes Rüätchter Seche bofit man, die Betoniernna beendet 

e Wir aißasten, Lruabet Die Verhembäunger nzschen Van 
Ditr Wir etjabren, wurden die Verhandlungen zwiſchen den 
Deper-crenzæ füir ſftantlicht Wälder und riner der Tanziger 
Sirmen Eber den Serfauf von Polz nach England zu Eude 
Sefüähnt. Die Trausattien miapr 250 000 Schweſlen für die 
Sefamtmteee eun 2 Kif. 3iom. Die Vermittler in diefer 
Trenseltiee find die Firmen Schönberg in Danzig und Scalman 
E Schalitt in Seriin Die Tatjache, daß das Debartement, das 
æm iEE Herweilr Holz. wie es dic Schwellen find, nickhn 
mtrIPar. ſenberg burch Bermittlung von Danzig und Berlin 
verlamſt kewein, haß unjere Expmimöglichkeiten nach dem eng⸗ 
Kiäcten Rant ſehr greß fnd. Das Departement für Salder 
Eet Leie Trünsaktian dcswegen ausgeführt, weil Ranget



  

Nl. 244 — 21. Jahrgang 

   
Die Tat des Schwachszinnisgen 

„I hade ihr geliebt nie eine Roſe 
Der Totſchlag an der ungetreuen Frau / Der Brief auf dem Küchentiſch 

Das Vandgericht I Verlin verurteilte den Z0lährigen 
Arbeiter Paul U. wegen Totſchlags an ſeiner Frau zu 
wei Jahren Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte ſieben 
ahre Zuchthaus beantragt. 

Am 28. Januar, gegen 78 Uhr morgens, hörten die Be⸗ 
wohnerinnen des Hauſes Große Frankfurter Straße 240 bei 
den Nachbarn ein Hin⸗ und Herlaufen, Hilferufe und das 
Anſchlagen eines Körbers auf den Fußboden. Die Polizei ſand 
in der Wohnung die Ehefrau U. mit zahlreichen Verletzungen 
und Würgemalen am Halſe tot in der Küche liegen, den Ehe⸗ 
mann U. im Schlafzinimer auf dem Bette mit aufgeſchnittener 
Pulsader und auf dem Küchentiſch einen Brief folgenden 
Inhalts: ů 

„Da in meiner Familie jeden Tag Streitigkeiten vor⸗ 
kommen, ſo gibt es für mich nur dieſen Ausgang in den 
Tod, denn keine glückliche Ehe iſt bei uns nicht. Denn 
meine Frau will es ſo haben, daß der Mann nichts zu 
ſagen hat. .. Ich will ein Kind von meiner Frau und ſie 
erfüllt mir dieſen Wunſch nicht. Unſere Liebe zuerft ganz 
ſchle gar. Aber jetzt hat für uns unſere letzte Stunde ge⸗ 

agen. 
So ein Weib, wie Liechgnig ich in meinem Leben noch 

nicht geſehen. falſch, hintetliſtig und katichig, aber jetzt iſt 
für ſie die Stunde gekommen, wo Lte muß leiden einen 
DafurMon Tod. Sie hat mit andern Kerls herumgeſtrolcht, 
afür ſoll ſie ihren elenden Tod haben Sie ſoll nur zu⸗ 

frieden ſein, daß ſie einen Mann gehabt hat, der ſie ſo ge⸗ 
ieg ner 0 ic in iher Laſchs geiunden (M 

inen Brief habe ich in ihrer Ta jefunden (Namen, 
Aeim üa. ſo eine falſche S. Das wil eine Frau ſein. 
Kein Kind kann ſie auf die Welt bringen, weil ſie zu 
dämlich und zu 82.05 iſt. Aber herumh .... durſte ſie 
mit anderen Kerls, ich werde ihr das anſtreichen. Wenn 
ſie denki, nochmal lebendig aus der Wohnung herauszu⸗ 
kommen, ſo hat ſie ſich geirrt, jetzt werde ich an ihr Rache 
nehmen. Ich habe mir geſchworen, ihr kalt zu machen. 
Das Meſſer ſoll ſie durchbohren, daß ihr Sehen und Hören 
vergeht. Ich will von keine Scheidung nichts wiſſen, ich 
Frm ihr geliebt wie eine Roſe. Und wo ich bin, ſoll meine 

rau ſein und wo ſie hinkommt, will ich auch ſein.“ 
Es lag der Verdacht nahe, 

daß der Briefichreiben ieebraht 8. 0be kühler Ueberlegung 

Ein Meſfſerſtich hatte ihr das Herz durchbohrt. Erſt die Durch⸗ 
leuchtung der Perſönlichkeit des ngerlaghn und der Einzel⸗ 
heiten ſeiner Tat zwangen, von einer Mordanklage abzuſehen. 
Die Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes ergab, daß man es 
mit einem Schwachſinnigen mittleren Grades zu tun habe, der 
in feiner inneren Hilfloſigkeit, von Eiferſucht geplagt, im 
maßloſen Affext zur Tötung ſeiner Frau gekommen war. Die 
Ueberlegungsfähigkeit eines geſunden Menſchen mußte ihm 
dabei gefehlt haben. 

Sohn eines Trinkers, der ſeine Kinder ſchwer mißhandelte. 
— der Schule und ſpäter in der Schloſſerlehre ſchlecht 
vpt i 

war ein fleißiger und nüchterner Arbeiter 

und lebte mit der Mutter zuſammen, bis ſie ſtarb. „Der Paul 
hat wieder ſeinen Rappel!“, pflegte jie öfters zu ſagen. 
Stundenlang konnte er am Tiſch ſihen und vor ſich hinbrüten. 
1925, nach dem Tode ſeiner Mutter, heiratete er die fünf Jahre 
jüngere Arbeiterin Hedwig K. Die 20jährige war ſich nicht im 

5 wen ſie zum Mann belam. Sie hatte aber ein un⸗ 

  

ei 
ehelit 
Ernährer. In dieſem Sinne äußerte ſie ſich zu ihrer Freundin. 
„Was, der Paule hat geheiratet?“ wunderte. ſich ſein Kollege. 
U. arbeitete damals bei der Straßenbahn und verdiente gutes 
Geld; die ganze Lohntüte legte er der Frau auf den Tiſch. ů 

Die Ehe verlief anfangs glücklich, dann wurde U. arbeits⸗ 
1o3. Die Frau mußte verdienen, verlor jedoch bald ihre Arbeit. 
Jetzt erhielt leiner von beiden Ehegatten Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung. Das Verhältnis zwiſchen den Eheleuten wurde von 
Tag zu Tag ſchlechter, es gab Zant und Streit. Die junge 
Frau knüpfte ein Verhältnis mit einem verheirateten Mann 

Zum Nachfolger des bei der Kataſtrophe von „R. 101“ ums 
Leben gekommenen engliſchen Luftfahrtminiſters Thompfon 

Zwe 
b· s Kind und wünſchte für ſich und ihr Kleines einen 

    
in jetzt Lord Ammlree ernäannt worden. Lord Amulree iſt   Rechtsanwalt. 

Ln Pearys 

2. Beiblatt der LNunziger Volksſtinne 

an, den ſie von der Schulzeit ber lannte. Sie ſel von ihrem ů 
Mann ge ſchieden, erzählte ſie ihm. Später, als er ſchon wußte, 
daß er von ihr getäuſcht worden ſei, beſtand ſie auf die Forr⸗ 
ſetzung ihrer Beziehungen, 

weil ſte einen Scheivungsgrund haben wolle. 

Er bat ſie, voch auf ſeine Familie Rückſicht zu nehmen. U., dem 
das ſpäte Nachhaufekommen ſeiner Frau aufgefallen war, ſtellte 
ſie zur Rede. „Es geht dich nichts an, wohin ich gehe“, erhielt 
er zur Antwort. Sie wuſch nicht mehr ſeine Wäſche, kochte nicht 
mehr Eſſen, die Eheleute führten ſogar getrennien Haushalt. 
Er klagte ſein Leid bei den Nachbarn, war nach wie vor ſolide, 
rührte auch nie ſeine Frau an. Eines Morgens fand er in 
ihrer Taſche einen Brief von ihrem Geliebten. 

Er ſtellte ſie zur Rede, ſie warf nach 8 mit einer Gabel. 
Am Nachmittag ſchrieb er den Abſchiedsbrief. Am nächſten 
Morgen fand er in der Taſche feiner Frau einen zweiten Brief. 
Wieder ſtellte er ſie zur Rede, geriet in Wut, griff nach dem 
Meſſer, dann nach dem Hammer, verſetzte ihr eine große Zahl 
von Stichen und Hieben und würgte ſie. Dann legte er ſich 
auf das Bett und ſchnitt ſich die Schlagader durch 

Vor Gericht merkte man U. nicht die geringſte Reue an. Er 
wollte ſich auf nichts entſinnen. Ein Schwachſinniger war der 
Lebenswirklichkeit nicht gewachſen. Das milde Urteil zeugt 
von Verſtändnis. v L. R.       
— —— ———.—..—.—..— —.89—.—.— 

  

Sonnabend, den 18. Oͤtöber 1930 

    

Sparkasse ü 

der Stadt Danzig 

  

Amdrer fchildert ſein Wirterlager 
Weitere Entzifferung von Anbrées zweitem Tagebuch 
Der mit der Bearbeitung von Andrées zweitem Tagebuch 

betraute Proſeſſor The Svedberg teilte geſtern dem Re⸗ 
daktionsausſchuß des großen Andreebuches mit, daß es ihm 
gelungen ſei, durch ultrarote Strahlen den größten. Teil 
der bisher unlesbaren Schrift zu photographieren und zu 
entziffern. Ein Drittel der Schrift ſei dadurch lesbar ge⸗ 
worden. Dex Redaktionsausſchuß teilt hierzu mit, daß diefe 
Aufzeichnungen die erſten Tage auf der Weißen Inſel und 
die Vorbereitungen zum. Winterlager behandelten. Das 
Komitec beträchtet die Aufzeichnungen als ſehr wertvoll. 

  

Notlandung eines Verlehrsfluügzeuges in Dresden. Das 
Vertehrsflugzeug 1297 (Typ Rohrbach⸗Romar) mußte geſtern 
nachmittag auf ſeinem Flug Berlin — Prag auf dem Dresdner 
Flugplatz, der bekauntlich zur Zeit durch Verfügung des Reichs⸗ 
verkehrsminiſters geſperrt iſt, wegen Motordefekts notlanden. 
Die Landung ging glatt vonſtatten. — 

  

   
  

U1 ů 

Der Bau des Mittellandhauals 
Das Bild zeigt den derzeitigen Ständ der 
Arbeiten im Abſchnitt Neuhaldensleben⸗ 
Magdeburg. Im Elbtal bei Glindenberg iſt 
eine 117 Meter lange und 8 Meter weite 
traßenunterführung unter dem hohen 

Kanaldamm notwendig geworden. Das 
Tanalbett wird noch geſchüttet. Die künftige 
werglioble licat 260 Meter über dem Bau⸗ 
work. 

wiges Bagno für Konrad Koch! 
„„ *'ie 

Der Mörder des Waffenhändlers — Pathologiſch, aber verantwortlich 
Der 24jiährige Deutſche Konrad Koch, der am 12. Mära 

dieſes Jahres den Pariſer Waffenhändler Sabatier erſchoß, 
wurde vom Pariſer Schwurgericht zu lebenslänglicher 
Zwangssarbei: verurteilt; der Staatsanwalt hatte Todes⸗ 
ſtraſe beantragt. goch hatte ſeinerzeit den Plan geſaßt, 
cinen Bankdiebſtahl auszuführen. Um ſich eine Waſfe zu 
verſchaffen, ging er in das Geſchäft des Waffenhändlers 
Sabatier. lockte den Beſitzer in den Keller, in dem ſich ein 
Schießſtand befindet, und fiel dort über den Ladeninhaber 
her. Koch drohte, Sabatier ſofort zu erſchießen, falls er nicht 
alles Geld herausgäbe, was er in der Kaſſe habe. Sabatier 
wehrte ſich. In dem entiſtehenden Handgemenge ſchöß Koch 
dem Waffenhändler eine Kugel in den Unterleib; das Ge⸗ 
ſchoß wirkte tödlich. 

„Vor dem Richter Henahm ſich Koch ziemlich merkwürdis. 
Die Frage, ob er, wenn ſeine Waffe geladen geweſen wäre, 
auch die Perfonen getötet kaben würde, die dem ſchwerver⸗ 
letzien Waffenhändler zu Hilfe eilten, beantwortet er mit 
einem „Jat. Andererſeits erklärte er, daß er ſeine Tat be⸗ 
rene und fie verurteile. Die mediziniſchen Sachverſtändigen 
erklärten Koch für voll verantworilich, machten jedoch gel⸗ 
tend. daß er vathologiſch erblich belaſtet ſei. 

Wer bleibt Sieger? 
Menſch. nud Juſekt im Kampf um die Weltherrſchaft 

Der Leiter des Entomologiſchen Büros der Vereinigten 
Staaten, Dr. Hrward, erklärt in der Prefſe, es ſtehe ein 
8ap ber aßetteaebe iäns, fer iem am, Vlben und Cüß ů 
und der Inſektenwelr bevor, bei dem es um Leben und Tod 
gehe. Allein in den Vereinigten Staaten wurde fährlich die 
Arbeit von etwa 1 Million Menſchen durch Inſekten ver⸗ 
nichtet. Die Inſekten lebten bereits ſeit 50 Millionen Jah⸗ 
ren auf der Erde und ſeien deshalb den Lebensbedingungen 
dieſes Planeten viel beſfer angepaßt als der Menſch, deſſen 
Exiſtenz man nur auf etwa 500 600 Jahre ſchätzen könne. 

Was Burwaſh ſagt „ 

Die Amerikaniſche Geographiſche Geſellſchaft, die ſeiner⸗ 
x. Veurdoolervehitton Hiaensierie,-fatie Perras 

nſpruch, den Nordpol erreicht zu i8i mut. 
borucßt nis Ints die — and eielieitot uigl obbe An⸗ 
i niemals perſtummt, und vielleis ohne Grund, 
wie ans einer Mitteilung des Maiors Burwaſb bervorgeht.   

Burwaſh, der im Auftrage der Kanadiſchen Regierung For⸗ 
ſchungen anſtellt, iſt kürzlich von einem abenteuerlichen Flug 
in die Arktis heimgekehrt. Er hatte die Gelegenheit benutzt, 
um ſich bei den Eskimos, die Kapitän Peary ſeinerzeit auf 
ſeiner Expedition begleitet hatten, zu erkundigen. ob der 
Pol damals wirklich erreicht worden ſei. Auf Burwaſhs 
Frage, ob der Forſcher an ſeinem Ziele angekommen ſei, er⸗ 
hielt er überall eine verneinende Antwort. Man wies dabei 
auf die auffällige Erſcheinung hin, daß das denkwürdige Er⸗ 
eignis mit keiner Feſtlichkeit begangen wurde, wie ſie bei 
einer ſo ſeuſationellen Tat im Grunde doch ſelbſtverſtändlich 
geweſen wäre. 

Sentcalheizung ohne Möhren 
Wie in der Danziger Marienkirche 

Eine engliſche Firma bringt jetzt eine neue Form der 
Zentralheizung auf den Markt, die ohne das Röhrenſyſtem 
aller bisherigen Zentralheizungen arbeitet. Durch eine 
Methode, deren Einzelheiten geheim gehalten werden, wird 
von einm Ofen aus erhitzte Luft durch das ganze Haus ver⸗ 
breitet; der Oien iſt mit Ventilatoren verſehen, die gleich⸗ 
zeitig von außen kalte Luft in den Ofen einſaugen. 

Es dürfte ſich um ein ähnliches Heizungsſyſtem wie das 
bei der Danziger Marienkirche angewandte handeln. 
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du der Gaſtwirtſchaft niedergeſchoſſen 
Blutiges Drama 

Am Freitag um 11 Uhr vormittags erſchienen in der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft Strzgpek in Ludom, Kreis Obornit, zwei den Gaſtwirtsleuten 

völlig inbeiamtte Männer und forderten Schnaps. Gegen 4 Uhr 

waren die Becher ſtark angeheitert. In der Zwiſchenzeit gaben ſie 
ſich als Jan Michalſki und Wincenth Granatowicz, geheime Zoll⸗ 
jahndungsdeamten aus dem Kontrollbezirk Wronke, zu erkennen. 
Als von den Gaſtwirtsleuten niemand amveiend war, eigneten ſich 
die beiden Männer eine Flaſche Czyſta an. Sie wurden jedoch von 

der Tochter Marja Skrz. beobachtet, die den Schnaps zurückver⸗ 
langte. Die beiden Trunkenbolde bedrohten ſie hierauf, Später kam 
der Sohn Joſef Sͤrz. dazu, nahm ihnen die Fleſche Schnaps ab und 
forderte ſe zum Berlaffen des Lolals auf. Michaljli bedrohte hier⸗ 
auf den Sohet mit dem Revolver. Joſef Strz. iprang zur Seite 
und der Sohn Staniſlaw Skrz. dröngte die Münner zur Tür hin⸗ 
aus und verſchloß dieſe. In dem Augenblick krachten fünf Schüſſe 
hinter der Tür. Trei durchſchlugen dieſe und trajen Frau Skrzypek 
am Arm, in der Bruſt und im Unterleib. Biutüßerſtrömt brach die 
Frau ſchwerverletzt zuſammen. Hierauf ſeuerte Michalik noch zwei 
Schüſſe durch das Fenſter, ohne jemanden zu treffen. Beherzt inrang 
Ipief Strz. den Banditen nach, konnte den Michalfki faſſen und 
riß ihn zu Boden. Er ließ jedoch von M. ab, um noch deiner laut 
jammernden ſchwerverletzten Mutter zu ſehen. Der Sohn Staniflam 
Stkrz. lam in dem ick mit einem Gewehr dazu und dear⸗ 
beitete den M. ausgiebig mit dem Kolben. Mit gebrochener Schulter 
und anderen ſchmeren Verletzungen bließ M. Kegen. Granctomicz 
veriuchte auf fend uuch vercß S uphen in ron wurde aber 
ipäter gegen geſaßt. Inzwiſchen iſt Frau Skrzypel ihren 
ichweren Verletzungen erkegen. awel ib 

Nordprozeß in Stargard 
o. Vor dem Stargarder Bezirksgericht hatten ſich die Landwirte 

Theodor Cßaplemſk aus Hochſtüblau und Theodor Schachia ans 
Ziejau zu veruntworten, die am 18. Auguſt in einem Lolat in 
Hochſtüblau den Landwirtsſohn Theodor Andrutowift ermordelen. 

Es wurden 16 Zeugen verhört. Es ſtellde ßich Hierbei herau, daß 
Schachta der eigentliche Mörder war. Er wurde zu drei Jahren 
Gefängnis verurteilt. Cpaplemſti, der ber Urheder des Streits 
war und zur Tat gehetz wurde wegen Beihelſe cuf zwei Juhre 
Gefängnis erkannt. — 

Gelnfchramtfkrrmacker in Serent 
Die Berenter Pelizei bat rei gefaährliche Gelbſchrant 

Mmader verhaftet. In das Juweliergeſchaft von Zrobowſti kam 
nämlich einer der recher und machie mnier bem Vorwand. 
ſaüſte robrmpſntl Ser Außchlen euf das Jumeiesaselt ce⸗ 
‚. ro ſchlag anf bas Iuweliergeſchäft ge⸗ 
lang jeboch nicht. da die Pieiige Volizei nſle brei. Tarunter eine 
Wneeeerticreten Sute be die ſich mit dem 

gichaifender erlangten Sare befaßte, überraſchir. Das ge⸗ 
aaeerreiblan wunde ins Geitngrie in Starhard 
emngeliefe 

ů‚ Wirber ein Kaummiſt verurteilt 
2 Joßer Veffermmssenfali ffür bas Hiſſen ciner Immmvifflichen 

Das Lodzer Beziürksgericht beſante ich mit der Augelegenheit 
des Mätolaj Borrzak, der am 3. Juni während der 8 cägemeinen 

adestagrag Les „end, um 3 Uhr nachnritiggs Der Au⸗ 
agung einer kommuniſtiſchen Fahre mit anlsediihen Axf⸗ 

n, der dem Haude nDriegn 31 ſeſtgrnrmmen märben waz- 
batte Ocdei ei Schuur üder den eiektrichen Dych ge⸗ 

de Fuhme gebißt Ayr Gericht gad er frim Schüid zu 
2 i» Müuplied Ser Kommuniſticchen Pariei ꝓur Au ü 
ung der Befevie der Fartei gezynngen Fein. Dos Se⸗ 

richt verurteilie den Angeflogten zu 2 Beßernngsenüüntt. 

        

    
    

  

Ein Meb mb Neunbtzüiter geßräsirt 
b. Im Tort ümin, Kreis Oibhüſß, im Sbemahgen Sünge, 

Deröüdte —————    
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and Decpürtferr namens Rerer S„EnId., mem i 

SS nen E — 

Sameinsddande, Tammeuumde (Swieruin, Ltens Geäaden, Eet   

Anleihe von 400 000 Zlotr aus dem Anleihewegeſonds ange⸗ 
boten unter Abzug von Zinſen, was der Magiſtrat aiseptierte 

und die benainer i zur Kenntnis nahm. Sodann wurde 

die Aufnahme einer Anleihe von 150 000 Zlotp zur Seiter⸗ 

führung des Wojewodſchaftsneubaues beſchloſſen. Die Budget⸗ 
angelegenheit für 1930731, die vom Wojevooden mit einer Reihe 

von menCine beſtätigt worben ißt, wurde zur Kenninis ge⸗ 
nommen. Eine Reihe keinerer Vorlagen wurde dann ohne 
Debatte erledigt. j 

W. Beanſtanduntzen der Staatsangehörigteit deutſchkämmi⸗ 

ger Wähter zum Seim und Senat find wie in anderen Städten 

unſeres Teilgebietes auch in Thorn erfolgt. Die Berreifenden 

wurden von der Woahlkommiſſion ſchriftlich davon benachrich⸗ 
ligt und aufgßpr⸗ ihre polniſche Staatsangchörigteir nach⸗ 
zuweiſen. ie wir hören. bandelt es ſich hauptſächlich um 
ſolche deutſchen Mitbürger, die erſt ſeit 1208 hier wohnbaft 
ſind. Es iſt ſelbftverſtändliche Pflicht im Intereſſe aller deu.⸗ 
ſchen Wähler, daß die betroffenen Perſonen ſchleunigſt ihbre; 
polniſche Staotsangehörigkeit unter Vorlage der betreiſenden 
Dolumente nachweifen, um nicht aus der Böhlerliſte geürichen 
zu werden. 

Kindesmord beim Karteffelſarmeln 
o. In Oaniizczewel dei Hohenfalza brachke das 27 Jahre alte 

Hansmödchen ria C. wöhrend des Kartpfßelsammelns ein Kind 

Weiblichen Geichlechts zur Belt, das ſie unmittecbar nach der Ge⸗ 
burt mit einem Spahen tötete und vergrub. Diefer Tage Turde die 
kleine Kindesleiche aurgegraden und die Mutter dem Gerichis⸗ 
gefängnis zugeführ⸗. 

Iu Eireit in ben Ilnß geßtußen 

  

o. An ber födriſchen Umlodeßelle am Gerbexdamm in Pojen 
Reß der 17 re alte o ar im Streit ben Arbeiter 
Zakrzewerz in den Kuß. ſo daß dieier erzrank. Der Töter wurde 

  

KLmifemrerhaftuntes in Pelen 
o. Die Poſener Potizei hat em Mitkmoch 12 Kommuniſten ver⸗ 

hoftet, die in einem Poſener Solal zu einer Geheimfizang zujam⸗ 

  

o. In Nappelan in holnis 
Londwirfs Paul Bolontz in Branb, wobei dieie und der angren⸗ 

Dierdenall eingaen rrden. Der in der Scheane arkei⸗ 
lende (5 Jaßre d2 Fran Dzierzpa lam Biersei den Flehz⸗ 
men um 

  

  

Sutsverßriserrng bei Kurthers 
o. Am 14 Nodtztber rs das Eut Banerni5 ig 5 
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Tödlicher Jiugnaſall 
o. Auf den Feldern vor Krakau ſtürzte am Donnerstag ein 

Militärflugzeug aus bedeutender Höhe ab. Der Fliegerleutnant 

Nowalopoſti wurde auf der Stelle getötet. Das Fiugzeug iſt voll⸗ 

dig verbrannt. Der Unfall iſt darauf zurückzuführen, daß ein 
  

     
ſt 
Flügel des Apparates während des Fluges abbrach. 

Todesſprung vom Wagen 
Die Pferde gingen durch 

E. In einem Dörſchen bei Samter gingen ein Paar Pferde 
durch. Als die im Wagen fahrende Teodozja Adamczewſka aus 
Dobrojewo die ihr brohende Gefahr ſah, ſprang ſie aus dem 
Wagen, aber ſo unglücklich, daß ſie auf der Stelle tot war. 

Von einer Kuh zu Tode gegzerri 
g. Auf der Janower Chauſſee trieb die Frau eines dortigen 

Landwirts, Jankowfta, eine O nach Hauſe. Die Kuh zerrte 
plötzlich zur Seite und riß die Jankowſta mit, die beim Hin⸗ 
fallen auf einen Stein aufſchlug und ſich den Kopf empfindlich 
zerſchlug. Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Fährungszengniſſe bei Auslandspäſfe fallen fort 
Wie aus Warſchau gemeldet wird, bereitet das Innenminiſte⸗ 

rium eine Ergänzungsverordnung über die Grenßbeſtimmungen 
vor, in der u. a. vorgeiehen iſt, daß die ſog. emen Hem sſcheine 
bei der Ausgabe von Auslandspäſſen, die bisher von dem Lewerber 
beigebracht werden mußten, in Zukunft wegfallen follen. 

  

Ats Schwetz 
2. Ein gewaltiges Schadenfeuer wütete am Dienstag bei 

dem Beſitzer Walentin Pronobis in Polſti Lakie. Das Feuer 
gtiff ſchnell um ſich und vernichtete in kurzer Zeit Scheune, 

wurden ein Opfer der Flammen. Der Schaden beträgt 90 000 
Zlom und iſt nur mit 38 000 Zlotp bei der Pommerelliſchen 
Feuerverſichckungsgeſellſchaft in Thorn gedeckt. Ein Bieh⸗ 
jutterdämpfer, der im Stall untergebracht war, und wahrſchein⸗ 
lich ſchadhaft geweſen iſt, hat das Feuer verurſfacht. 

z. Der Ueberfall auf pdas Mädchen am letzten Sonnabend in 
ANudzinek hat eine ſchnelle Aufklärung geſunden. Der Täter ijt 

Lin der Perfon des Kongreßpolen B. aus Liedkesfelde feſtgeſtell 
worden, der bereits mehrfach vorbeſtraft iſt und im Sommer 
einem beherbergten engeren Landsmann ſogar einen größeren 
Poſten Stoff ſtahl. 

2. Die hieſige Zucderfabrit will, wie wir bören. ihren Be⸗ 
trieb mit dem 15. Skiober wieder aufnehmen. doch ſoll vie Ver⸗ 
arbeitung der Zuckerrüben dieslährig nur in beſchrünktem 
Maße ſtattfinden. Und nur die ſchon vertragsmäßig abge⸗ 
ichloßenen Lieferungen werden berückſichtigt werden, während 
jür die übrigen Rübenanbauer keine Abnahme erfolgen wird. 
Ein ichlechter Troſt. 

z. Die diesjührige Kampagne der Dampfsiegeleiwerte in 
Neuenburg von Georg Möller iſt in den letzten Tagen beendet 
worden. 21 Arbeiter ſind dadurch wieder beſchäftigungslos ce⸗ 
worden und fallen dem Arbeitsloſenfonds anheim. 

Aus Insroroelaw 
r. Sterbend uu igetenoo wurde am Mitppochabend gegen 

2 Uhr auf dem Wege von Szadlolice nach Skalmierowice, 
os Inowroclaw. der 62 Jahre alte Jozef Krerzeletoſki aus 

Szadlowice in einer Blutlache liegend. Kähere Einzelheiten 
über das Geſchehene liegen noch nicht vor, da K. bei ſeiner 
Auffindung nichts mehr ausſagen konnte. Es wurde jedoch 
jeitgeſtellt, daß der Verſtorbene noch 15 Minuten vor ſeinem 
Tode mit ſeinem Keifen, Jozef Wawrzyniak. bei dem er ſich 
jeit jeiner Rückreiſe von Amerika aufgebalten hat, in einer 
GSahwirfichaft in Sgablowice geſehen worden ißf. 

k. Gerichtsbenmter unterſchlägt 5000 Zlotn. Der Gerichts⸗ 
beam:e Anton Gorczynſti aus Inowroclaw, bisher in der 
Vegiſtratur der Staatsanwaltſchaft Bromberg tätig. wurde auf 
Auprdunng der Stostsanwaltſchaft verhaltet. G. batte ſich 
einen Betrag vor 5000 Zloty, der als Bürgſcheft hinterlegt 
wer, angeeignei und auch bereits ſeine Tat eingeßtanden. 

. Holz i Dle ſtaatliche Oberförſterei Gniewrowo 
verkauft am 2 O 1323³0, vormittags 10 Ubr, auf dem 
DSege des 5 Meiſtgebotes im Hotel Dworcowv in 
Sniewlowo eine größere Partie Brennbolz, darunter auch 
Teſte und Strauchtvert aus den Säldern Boiezierze. Dabki 
und Podlene. Kleinere Sandwirte können das Holz auch auf 
Lredit erhalten. Nach Befriebigung der örtlichen Bewohner 
ünd auch Solzhändler zugelaſfen 
.X. Eine vierte Apochele in Inowroclaw. Vom Bojeweden 
in Veſen iß der Stabt Inowroclaw die Genehmigung zur Er⸗ 
Afnung einer bierten Apothele erteilt worden, unb zwar kom⸗ 
men für dieje Apotsere bie Straßen Patoſen. Srychora oder 

üů Sienkiewicza im Frage Bewerber mit den entſprechenden 
Oualifitatirnnen konnen innerhalb vier Wochen ihre Be⸗ 
werbungen beim Poſener Bojewodichaftsamt einreichen. 

ů Aus Tuchel 
. Die Abhe⸗ der Wärtte ik verbuten worben. Jufolge 

der im Berzich des- Amisbezirts Llebenau, bieſigen Kreiſes, 
KED der anliesrndcn Crrichaften jeſtgentellten Llehfeuchen 
Tanl⸗ d Klauenſeuchel iſt durch Verfügung des hieſigen 
SArrhen die Abbaltung bon Rärkten für Kindvieh. 
Scaſe. Ziegen us Schereine zweimal im Jahre verboten. 

Tesalcichen iß her Export dieſer TLiere nach dem Auslande ver⸗ 
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Stall und Wagenremiſe. Die geſamte Ernte und. Maſchinen 

Encze 91. yrns. Bananleihbe 50. Inveſtierungsanteibe 102“ 
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—wird. Danach ſingt das Doppelquartett des Königsberger 

NI 24½4 — 21. Juhrgung 

  

3. Beiblatt der Daräiger Volksſtinne 

  

„Columbia“ will auch zurückfliegen 
Neuer Atlantikflug Oſt-Weſt — Ein kühner Plan 

Die Flieger Erroll Bond und Harry Connor, die den 
Atlantiſchen Ozcan in der vergangenen Woche in der Rich⸗ 
tung Weſt⸗Oſt überflogen, beabſichtigen. dieſelbe Strecke An⸗ 

faug Noveruber in der Richtung Oit⸗Weſt zu überfliegen. Sie 
werden wieder das Flugzeug „Columbia“ benutzen, ſo daß 

man ihr Uternehmen als den erſten Verſuch einer Ueber⸗ 
fliegung des Atlantiſchen Ozeans hin und zurück im aleichen 
Flugzeng auſprechen kann. 

  

Exploſionskataſtrophe in Los Angelos 
10 Perlonen verletzt 

In einem großen Gebäudé erfolgte geſtern eine unge⸗ 
heure Exploſion, die von einer Feuersbrunſt begleitet war. 
Das Haus wurde zerſtört. 40 Perſonen wurden verletzt, 
mehrere ſollen getötet worden ſein. Die Gewalt der Explo⸗ 
ſion war ſo ſtark, datz in den anſtoßenden Straßen Fuß⸗ 
wunhen zu Boden geworfen und Kraftwagen umgeworfen 
wurden. 
Eiirittirrn 

  

Dit Hochburg der Arbeit 
Eine gange Stadt wohnt in dieſem Gebäude 

Im fozialiſtiſch regierten Wien iſt ein Wohn⸗ 
bauskomplex ſertiggeſtellt worden. wie ihn 
in dieſem Ausmaß nur wenige Städte der 
Welt aufzuweiſen haben. Die Front des 
rieſigen Gebäudes iſt 1 Kilometer lang. Es 
bietet nicht weniger als 5000 Arbeiterfamilien 
Wohnung. d. i. die Bevölkerung einer ganzen 
Kreisſtadt. 

Heflizes Erdbeben in Chile 
Panik im ganzen Laude 

Ein beftiges Erdbeben, deſſen Stöße mebrere Minuten 
danerten, bat geſtern rüh beträchtlichen Schaden im Lande 
angerichtet. Die Einwohner der Hauptſtadt Santiago wur⸗ 
den von einer Panik ergriſſen und flüchteten au3z; den 
Häuſern in die öffentlichen Parks. Auch die Bevölkerung 
im Innern Chiles wurde von La Serena bis nach Baldioia 
in große Aufregung verſetzt. Eine Perſon wurbe getötet 
unb 16 verletzt. Viele Gebäude warden beſchädigt. Die 
Manuern weiſen Riſſe auf. 

  

Aus einem Transport ausgebrochen 

„Ein entſetzlicher Unglücksfall trug ſich in Bückeburg 
(Schaumburg⸗Lippe) zu. Eine ſtörriſche Kuh brach aus einem 
Viehtransport aus, raſte durch die Straßen des Städtchens, 
ſtürzte ſich auf eine Greiſin, und durchbohrte den Kopf der 
Unglücklichen. Der Tod der Frau tvat auf der Stelle ein.    

Schweres Eiſenbahnunglücz in der Sowjetunion 
ö 4 Tote, 37 Verletzte 

Ein mit einer Anzahl von Handwerkern beſetztes Anto⸗ 
mobil verunglückte 12 Kilometer vom Bobruisk. Der Chauf⸗ 
ſeur und drei Fahrgäſte wurden dabei getötet, neun Fahr⸗ 
gäſte ſchwer und 28 leicht verletzt. 

Fiünf Tote auf der „Padun“ 
‚ Seslers Unglücksfahrt 

Der Kapitän des in Deliſiel (Holland) eingelaufenen deut⸗ 
ſchen Viermaſters „Padua“, der von Chile mit einer La⸗ 
dung Chile⸗Salpeter kam, berichtete, daß er wöhrend dieſer 
Reife fünf Mann ſeiner Beſatzung eingebüßt habe. Das 
Schiff hatte den Hafen von Jquique am 7. Juli verlaſſen 
und geriet bereits am 15. Juli in einem furchtbaren Orkan. 
Ein mit der Bedienung eines Maſtes betrauter ſogenannter 
Topsgaſt wurde dabei über Bord geſchleudert und ertrank, 
ohne daß Hilie möglich war. Unterbeſſen bemöhten ſich an 
Backbord ͤͤrei Mann damit, das Bramfſegel herunter zn 

bolen: plötzlich wurden die drei von einer ungeheuren Welle 
verſchlungen: auch hier war leider keine Rettung möglich. 

Ein weiterer Uinſall trug ſich am 10. Auguſt zu, als ein 
Leichtmatroſe ſo unglücklich aus der großen Raa auf Deck 
niederſtürzte, daß er am folgenden Tage den erlittenen Ver⸗ 
lesungen erlag. Die „Padua“ iſt ein Schulſchiff der deut⸗ 
ichen Kauffahrteiflotte, auf dem junge Leute, die Schiffs⸗ 
offiziere in der Kauffahrtei werden wollen, ausgebildet 
werden. 

Das Geheimnis des toten Schriftſtellers 
Das verſteckte Pfendonym 

In einem kleinen Zimmer eines obſkuren⸗ Londoner 
Hotels ſtarb vor einigen Wochen im Alter von 54 Jahren 
ein Mann namens Julius Weddekind, Kaſſenbote einer 
Induſtriejirma. Jetzt erſt entdeckte man bei der Reglung 
der Erbangelegenheiten, daß der Verſtorbene ein ſehr frucht⸗ 
barer Schriftſteller war, der unter den verſchiedenſten Pſeu⸗ 
donymen in großen engliſchen Zeitſchriften keit langem Ro⸗ 
mane und Kurzgeſchichten veröffentlicht hatte. Man fand in 
ſeinem Nachlaß noch einen ganzen Schrank mit unveröffent⸗ 
lichten Manuſkripten, deren Verwertung jetzt die Erben 
durchzuführen beabſichtigen. 

    

SEDEEED 
Was der Mundfunt bringt 

Woche vom 19. bis 25. Ottober 
Das Sonntag⸗Abendprogramm beginnt mit leichter 

Abendmuſtt. die aus dem Parkhotel Königsberg übertragen 

  

  

  

Lehrer-Geſangvereins Volkslieder. Im britten Teil des Abend⸗ 
programms gibt es ein Orcheſterkonzert Als Soliſt wurde 
Alſred Schröder. Berlin (Klavier), verpflichtet. Auf dem Pro⸗ 
gramm ſtehen Werke von C. M. v. Weber. Kobert Schumann 
und Vinzenz Lachner. 

Der Montog bringt zunächſt ein Konzert unter Leitut 
von Leo Borchard. Es folgt ein Programm unter dem Zilel 
„Banderſchaft“, in dem der beliebte Berliner Kezitator Franz 
Phon an Suß ißn. — ahuen blel⸗ dem —— Mikro⸗ 

n Kahmen dieſer Abendveranſtaltung wird 
Toni Backel (Berltn) Lieber zur Laute ſingen. ů 

Am Dienstag übernimmet die Orag um 1930 Höyr aus 
Verlin ein Unterhaltungskonzert. Anſchließend bietet Dr. Lud⸗ 
wiag Goldſtein eine Plauderei von X93. die den Titel führt: 
„Für 10 Pfennig Lyrit gefäallig?“ Wie man vermuten darf — 
eine Mijſt von Scherz und Ernßt. Dann folgt um 21.10 
eine Spätßunde, in der die Oraghörer mit den Schlagern der 
jüngſten Operettenerfolge bekannt gemacht werden 

— Saiſ bieſer Verunſtelnmd Augaßt gerdest 
ein Konze Soli ieſer Veranſtaltung it ewers 
(Sioline). Das Funkorcheſier wird Werte von Berlioz. Tſchat⸗ 
kowikv, Zilzer und Strauß ſpielen. Danach ſendet Danzig ein 
dreitriliges Kammerſpiel von Stefan Zweig: „Legende eines 
Lebens. Die Regie hat Or. Karl Block. 

Um Donners tag sibt es auf der Königsberger Sende⸗ 
jpie. bühne die dreiaktige Operette von Sulins Brammer und 

Le,ee We i S te ie üiche at 5 
Kegte führ: Kurt Leſing. 

Freitag um 21.10 wird der dekannte Komponiſt und 
NPesieder: Waß e der Sealilie: Pxefeffer fer Mußt en der Steatlichen 
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Berlin, Paul Juvn, im Senderaum der Orag ein Konzert 
LSei iſt und zwar eigene Kompoſitionen. Franz Kirchberger 
(Cello) iſt ſoliſtiſch tätig. ů 

Der Sonnabendäabend ſieht die Uebertragung einer 
Aurerli. aus Hamburg vor; ſie betitelt ſich „Raborett 
Amerika“. ie Wochenendtanzmuſik wird aus Berlin über⸗ 
nommen. 

* 

Programmt am Sonniag 
7. übkonzext, — 8: Katholiiche Morgenfeier, Dr. Splett. 

S19122 Miorasenanhn * DPfarrer Grignü ü — 

Dorre) aks Vppegaelezaßh Im Senßeraum, E eiuhenier Ox. 0 — — 2 

Scheter⸗ ber.. r Aengt'er übes: Sierungen bein Kunb. 

  

fupkertpiang, —., 12.20—14 Matinee. Pirigent⸗ B., 7 
44.5. SWacßtunt; P. S. Levn! — 10- Jugend —35.10 
bis 10,10: Hebertragung aus VSerlin. Mandbolin nzert. 
= 8•18: Ueberkragnna, von der n Granemald. Größer 
Preis der Republik. Sprecher: Lüdecke. — 1940, Zwei Secenhr age. Kißerl⸗ Men=eme Sieb. 2— n von — 15. lL.,Mete beüergMuruitl. iang; Waltee Kta — ib Win 
Sente Eurche Toniilmatelter- —28 erBart — 180. 
E kvielbühne. Varielé. Ein Hörfpiel 
von Wrporichun füle di, Wude Kegie: Kurt 

EMUU. * 20— . 

ů55 egte —· aes Seeeie 

vardr Shüieiteder. Werslesere 
ſang⸗Bereins. — 22.15. Srien- Sporthericbbe. — iitis: 
Seen ſerkontext. Dirigent: Erich Sei Sont: Kifte Schr 
Jerlin (Klavier). — 424.15- Prelſe; Waeei. 

vrtbether. Uebertraaung aus in. Ta: 1. Urrh⸗Hirb⸗Kami⸗ 

Programm am Montag 
G%—7: Betbervorheriade. — Anfchl: Frübturnſtst Seitnna: 

Spertlebrer Daunl Sohn. — Leg: Sbüe cuf, —— — 
S—5: Turnſtunde für die Hauſfran: Mivlom-Sumnaftitlcärerin 

Lenteim (Sbahstatten). é. P.5: Ril, Run Pazer Dars Sals 
SAßeapad und wald. Dr. Der. — 14—0, 
au die poreudif ttuns: Walter E Kül 
S3Fie 51222 und von Wrt lttarnter-Sällon: Mirte 
Altaaner. — 17.55: Lieder vot raöms und Scndert. mate 

Odelmann. Am Fl. pse und 
Breisberichte — iä.2s: Der Lir Les Urten 
—18: Sanbsboff.] —. 18.15: Hu⸗ 

2 

8 L 
Ninse; is (Steiat, 

See, 

    

Sonnabend, den 18. Oxtober 1030 

PDOHILE“ꝰ 
1 

  

  

VIrRAMIn- 
eElnUESLOn 
hergestellt aus bestem standardisiertem 
Dampi-Lebertran. Ein Gramm deslelben ent- 
hält 500 Einheiten Vitamin A u. 250 Einheiten 
Vitamin D. Zu Beginn der Kalten Jahreszeit 
als Krãſtigungsmittel für Kinder und Er- 

‚ wachsene unentbehelick. 

In allen Apotheken und Drogerien erhältlich. 

Alleiniger Herſteller: 

G. POEHI. Cchõnbaum) 

Chem. pharmaxeutiſche Fabriæ 
„Inakaber: Kurt Boskamp, Apotheker 

Danzig-Langſubr und Marienburg 

Zu den Krankenkaſſen zugelaſſen. 

  

Die Langfuhrer Betriebsstâtbe. 
  

  

Großfener in einem Kuntſchuklager 
Zehn Verletzte 

In einem Kautſchuklager in Lüttich brach geſtern ein Feuer 
aus. das ſich ſo ſchnell ausbreitete, daß bald das ganze Gebäude 
in Flammen ſtand. Die Arbeiter ſuchten ſich zum Teil dadurch 
zu retten, daß ſie aus den Fenſtern auf die Straße ſprangen. 
Zehn Perſonen werden als verletzt gemeldet. Durch Len Luft⸗ 
druck verſchiedener Exploſionen, deren Urſachen bisher noch 
nicht geklärt ſind, wurden alle Feuſter der umliegenden Häuſer 
zertrümmert. Die Löſchung des Brandes war in den Nach⸗ 
mittagsſtunden noch nicht gelungen. Es wird befürchtet, daß 
noch weitere Opfer in dem brennenden Gebäude eingeſchloſſen 
ſind. 

Ueberfall auf den Kaſſierer 
Im Laibacher Zollamt 

Wie aus Laibach gemeldet wird. drangen geſtern abend drei 
Männer in den Kaſſenraum des Zollamtes ein und verletzten 
den Kaſſierer Pantelitſch durch mehrere Revolverſchüſſe. 8 
auf die Detonation hin die Beamten des Zollamtes herbei⸗ 
eilten, ergriffen die drei Männer die Flucht. Pantelitſch iſt im 
Krankenhaufe ſeinen Verletzungen erlegen. Die Polizeei hat 
ſofort die Unterſuchung des Falles aufgenommen. 

  

Wiederaufrollung des Morbprozeſſes Richter? 
Ein neues Verfjahren 

Der bekannte Fall des Bingener Arztes Dr. Richter, der 
wegen Ermordung ſeiner Freundin zum Tode verurteilt 
und zu lebenslänglichem Suchthaus begnadigt worden iſt, 
wird wahrſcheinlich noch einmal die Gerichte beſchäftigen, da 
ein neuer Anwalt Dr. Richters das Wiederaufnabmever⸗ 
fahren beantragen will. 

Junkers⸗ rslinie in Südweſtafrika. Die Verwaltung 
von Südweſtafrika hat den Vorſchlag der Firma Junkers in 
Johannesburg für Einrichtung einer Luftverkehrslinie für einen 
kombinierten Poft-, Paſſagier⸗ und Frachtdienft zwiſchen Wind⸗ 
hul und Kimberley angenommen. Die Flugverkeprslinie ſoll 
am 1. Apti! 1931 eröffnet werden. Die Firma Junkers ver⸗ 

ichtet ſich, ſofort eine neue Geſellſchait e bilden, die den 
amen „Südweſtafrikaniſche Lufwerbehrs⸗Gefellſchaft“ führen 

und für die Dauer von 5 Jahren eine jährliche Subvention von 
7000 Pfund Sterling erhalten wird. 

preugängen zur Beſeitigung eines Wracks. Don⸗ 
nerstag wurde eine große Menge Dynamit an dem Srack 
des infolge eines Zuſammenſtoßes mit einem anderen Schiff 
Ert letzten Dezember mitten im Hafen von Neuvork auf dem 

rund ltegenben Dampfers „Port Victoria“ gur Exploſion 
gebracht. Man bezweckte damit, ein Loch von 16 Meter Tieſ⸗ 
entſtehen zu laſfen, in das ſich das Wrack durch eigenes G. 
wirht ſenken ſollte. Die Waſſerjäule, die ſich im Augenbl   Dui 

memaftk. Seunnd: Baller x 145 Erplofion bildete, exreichte eine Höhe von mehr e 
MReter. Das Wrack fentte ſich um 183 Metes.



eport am Sonniag 
Hinauns zum Waldlanf 

Am Sonntag, dem 19. d. M., nachmittags 2 ubr, wird 

vom Sportplat Oliva aus der diesjährige Herbüwald⸗ 

Iauf durchgefübrt werden⸗ Oliva mit ſeinen herrlichen 

Waldpartien ſteht den Läufern zur Verfügung. Oriskundige 

Fuhrer werden die einzelnen Gruppen auf ihrer Vahn 

Leiten. ů 
Ein Fuößballwerbeſpiel Schidlitz L gegen Oliva Iwird 

die Veranſtaltung ergänzen. — Hinaus zum Waldlauf! 

Nunbenſpiele der Ardeiteriportler 

In der IA⸗Klafſe 

itehen ſich um 10.30 Uhr, auf der. Jabnkampibahn, die S. T. 

Dan zig 1 und Fichte 1 gegenüber. Die Fichte⸗Elf zeigte 

in den letzten Spielen eine annehmbare Spielweiſe, ſo daß 

mit einem intereffanten Spiel zu rechnen iſt. 

In der IB⸗-Klafſe 

treifen ſich im Wiederholungsſpiel Plehnendorf J und 

Zoppot 1. 

II. Klaſſe: 
F. T. Tanzig II gegen F. T. Danzig III, 9 Uhr (Vallgaſſe), 

Stern t1] gegen Fichte II, 10.30 Uhr (Kampfbahn I1I). 

III. Klaſſe: 
Brentau I gegen Friſch auf II. 3 Uhr (Brentau), Trutenau I 

gegen Oliva II, 3 Uhr (Trutenau]. 
IV. Klaſſe: 

Stern III gegen Trutenau II, 9 Uh5r ([Aampibabn II), 

Emaus II gegen Brentau II, 3 Ubr (Emaus), Langfubr 1II 

gegen Baltic II, 9 Uhr eichskolonie). 
Jungend: 

Zoppot I gegen Emaus I. 1 Uhr (Schäſertal), Lorwärts 1 

gaegen Stern II, 1 Uhr (Ertelplatz). 

Börfenſpiele: 

Im Anſchluß an den Waldlauf in Oliva ſpielen um 
3.30 Ubr, auf dem Sportplatz in Oliva: F. T. Oliva I B nnd 
F. T. Schidlitz 1A. — ů 

TAußerdem ſpielen: F. T. Schidlitz II gegen Sonnebeig 1. 
19 Uhr (Emaus); Krakau 1 gegen Adler Tempelburg, 3 Uhr 
(Tempelburgl. ů 

Iungend. Danzig I. Jad. gegen Emaus II. Jad., 952= 
Ur Sahnkampfbahn]; Krakan 1 gegen Plebnendorſ 1, 9 Uhbr 
[Neufähr); Einigkeit I gegen Freiheit J, 3 Ubr (Neujähr); 
Wirich anf 1 gegen Stern 1, 10 Uhr (Troylplatz). 

Handball am Suuntas 

Die erſte Mannſchaft des T. u. Sportr. „Treibeit“, Ticgen⸗ 
hof fährt nach Elbing, und wird hier mit dem F &. Fichte 

das fällige Kückſpiel anstragen. Beim Spiel in Tirgebof 
kolte „Freiheit“ ein nuentſchiedenes Seſafſas heraus, wes⸗ 
Kkaid man geſpannt jein kann, wie Anjer Landptrirefer auf 

Elbinger Boden abſchneiden wird. 
Anßerbem ſpielen: F. T. Tanzig II gegen F. T. Dan⸗ 

Sig III 9 Ubr DJabnkampfbahn IU: Turnecinnèn Freibeit⸗ 
Henbube ſen F. T. Danzig 10 Uhr [Henbude); Turnerin⸗ 
nen F. X. D. ÄAdt. Olina gegen F. T. Langiuhr 20 Ihr 
Olipa). 

Zwei Entſchribungsfpirlr auf der Eampfpuhn Nirberihadt 

Die Kampfbahn Kiederßadt wird morgen drr Schanplaß 

ADr ter wichtiger Eniicheibnngsſpiele ſein. Um 120 IIhr ſpirlen 
Die — daften der Kerrine Schu po Danzig und 

„ Laf Schwerin“ Dt.⸗-Kronc. Seide Mannſchaften fnd 
PDunitgteich, Geſpielt wirb um den Titel cines Grenzmartf⸗ 
meiſters. Der Sieger verrtitt Danzig bri drn jolgenden Spirlen 
im die Baltenmeiſterſchaft. 

Anſchließend ſpiclen die briden puuafiglrichen Kivaltn. 19 2 
Xrcafahrwaſfjer und Polizei Elbina. dir 

Leäſterichaft der Eruppr Kord der Jußball⸗Grenzmarkrynde. 
briden Mannſchafteu babru am vofigen Sruniog unen:⸗ 

äckicden 9 0 geſpielt Durch das Los ſiel das BicbrrksInngs⸗ 
ineel nach Danzig. Es muß bamit gerrchmet werben. daiß Där 
hRe:Filrren Elbinger den Klatz als Siener verlafſctn. Der Sirgrr. 

  

    

es kann allerdings auch Danzig ſein, hat die Berechtigung er⸗ 

worben, an den Spielen um die Baltenmeiſterſchaßft teilzuneh⸗ 

men. Dieſe Chance hat aber auch noch der Verlierer und eben⸗ 

falls der Meiſter der Gruppe Süd, Di.⸗Krone. Di.⸗Krone und 

der Verlierer aus dem ſonntäglichen Spiel müſſen donn noch 

zwei Spielc anstragen. Der Sieger aus dieſer Kunde“ ſpielt 

dann mit dem Sieger des morgigen Spiels um die Gruppen⸗ 

meiſterſchaft. 

Fußßball⸗Kundenſpielt 

Neben dem Grenzmarkſpiel kommen innerbalb des Balten⸗ 

verbandes morgen noch zwei Ligaſpiele zum Anstraa. Um 

1030 UÜbr treffen ſich aufi dem Schupeblatz Schupo und 
D. S. C. Ter D. S. C. bat in letzter Zeii leine beſondeten 

Leiftungen gezeigt, ſo daß mit einem Siege der Schupomann⸗ 
ſchaft gerechnet werden muß. 

Ebenſo hat die Preußen mannſchajt mehr Siegeschancen 

als ihr Gegner, der B.⸗ u. E.⸗V. Tieſe beiden Vereine treffen 
ſich um 10.30 Uhr auf dem Preußenplatz. ů 

In der A⸗Klaſſse ſpielen um-11 Uhr auf dem Manzen⸗ 

plat Zoppoter Sportberein und Gacker. 

Die B⸗Klaſſe ſieht ebenfalls nur ein Spiel vor Es treiſen 
ſich Weichſelmünde und Alt⸗Peiri um 10-30 Uhr in Weichſel⸗ 

münde. — 

Wer wird geßen Stettin kämpfen? 

Wir baben bereits darauf hüngewieſen, daß deute abend in 

der Sporthalle der Endlampf um die Oftdeutſche Nannſchafts⸗ 
meiſterſchaft im Amaieurborxen zwiſchen der Sanziger Schawo 
und dem Königsberger Sportllub „Pruſſia⸗Samlanb“ ausge⸗ 
tragen wird. Der Sieger aus diejem Kampf erwirbt die Be⸗ 
rechtigung, den Oſtdentſchen Amateurſportberband bei den 

weitcren Kämpfen um dir deutſche Mannſchaftsmeiſterichaſt zu 

verireten. Der nächſte Geaner für die Oftdeutſchen iſt Stettin. 
Welche Mannſchoft heute abend Sieger wird, läßt ſich nicht 
Leſſen ſagen. da das Können der Königsberger ein wenig 

zefer geworden iſt. Wan rechnet aber allgrmein mit einem 
Siege der Danziger, da die Danziger Mannſchaſt Kompfer in 
ihren Reiben bat., die erfahrener ſind. als die Boxer aus 

Königsberg. die zum Teil crß ſeit verbältnismanig bre e, Zeit 
im KNing fiehen. Es licgt aber gar fein Aulaß vor. dic Königs⸗ 
virae etwa zu unterichätzen. Die Kämpie beginnen um 8 
ubrends. 

Entſchbeihnnsspiel ber Franen 

Morgen rormitkag kreffen ſich auj dem Svortplatz in 

Thbra die Frauen⸗Handball⸗Mannichaften des Tv. QOQhra 
und des Spy. Prenken. Geipielt wird um die Freiſtaat⸗ 
Meiſterſchaft. Das Spiel iit aasgeglichen, da die Chbreer in 
10115 Zeit aut aufgekommen fnd. Das Spiel beginnt um 

E r. 

Das zwijchen dem Dansiger Hockey⸗Cinb und dem Ber⸗ 
ein füx Körperäbungen für den morgigen Sonntag in 
Königsberg vorgeſehene Hockenppiel iit um vierzcehn Tage — 
auni den 2. Nyvember — verlegt. ů — 

Schueller als man eigentlich ermaricn fonnie, murd- Don⸗ 
nersiag die Ehe Herthas. der Neufſchen Fnsball⸗MRemer⸗ 
ſchaft, mit SEm Serliner Sport⸗Clas anf gütlichen Sege 
getrenn! Die Hauptreriarmninung, an der diesmal die 
B. S. C.-Mitglirocr und die Hertba⸗-Seme feilnahbmen, fiellte 
Sünächſt einmel jen, Nas der neulis griakie Beichluß, die 
Trcunnng aszulebnen, istmszmibria geweſen jei, da ſich an 
der Abſtimmung Ingenbliche berriligt bätien ('J. Damit 
wer dir Sache alin ins Gicis gebracht, ein Antrag anf vock⸗ 
malige Lerbandluna murbe uEne längtre Tedatte angeners⸗ 
wen, man färitt zuich zur Abaimmnna und aegen nur vier 
Stimmen. alisa mit überrrälfigtnier Nehbrßteit, murde dir 
Trennnna beichießen⸗ 

    

  

Auriſten machkn Wherter ü 
Alsberßs unbd Heijes „Borrnterhrthues 

Die Berliner Juriſtenichaſt jcheint nnier dir Forten ac-⸗ 
Langen zu ſein. Der Syndiins Kebffiich ſchreibt Zeitstücke, 
Der Kechtsanwali Brrabt anzer Kumnnen -Das Srißht 5er 
Deurſchen Kichters, der ebemaligr Erßſident des Strafrsf- 
Zugs, 8, das veckende Drama ⸗-Amneſtir“, Rer daurch 
Den Krantz⸗Prozeß Pekannt gerrorbente Dr. Nres Aumsbies, 
nun dbenen eine in dieſer Spirizrit noch zur Er⸗ 
zangt, der LandgerichtDircktor Sr. S. entmirft cin 

SKsnisszenſterbarjen üpertragen re. 

  

iernaltochslsgiiche Konflife ver? 

der großen Berliner Auriherſchaſt Beitand nnd nicht nste. 
vü es des Spiei ais Sctei rärten eter nad fieierrn Hin⸗ 

5 —— bears Grtesbi Emter Hi Kesie ansgegeichreirs ir inrichs uie im 
„Aenafhancethenter fergtt Nàinr, Las letterts G. 

ů Des Nrich perhanſt hir Münchrner Bchtſpielänaſt 
Bebannilis neht hem RNeisth cE Cyiirnzrcchf anf 25 Mil⸗ 

Henen Kcihamarf Afrien Fer Frclfe genennber der Cam⸗ 
nerk, muh Priambanf zu. Tirles Ortionsrecht Pat des 
Vescd geserz caf cint miter Fährmna Nes Kormerstenrats 
KaEn. MAünsden. Krberde Gragse unter teihseilier Beraidet 
des Kerchs anf her ihm gtuen Lie Emelfa zuüebenden Ferbe⸗ 
T*inern mherern An hern Eeräher akgricslonenen DSer⸗ 
krog ft där StSensähsafrit der Erreifs unter denfſcber Ser⸗ 
maitang eis ſeisainbines Uaternesaen mit deniicher Ere⸗   

Da⸗ Die Krenererbörr des Un ů — Des 

Lerigrn Siüc, Siebrrüninahme Senfiragt, ſcharf wör 
MWangel des Belenchtrt. Aest. einen 
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Westpreußen 
Semeinnützige Kürperschan der öflentilchen 

Rechts im Verband öftentlicher Lehens- 
versicherungsanstalten In, Deutschlantt 

Danzie. Silbertnütte   
Besgirkstag der Acbeiterſportler 

Nachdem die Spartentagungen erledigt ſind, tritt morgen 
der Bezirkstag des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
verbandes Danzig zuſammen. Als Tagungsort iſt 
Xeuteich beſtimmt. Soweit ſich die Geſamtlage des Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig nach den Berichten 
der Sparten überſehen läßt, iſt ein Erſtarken der Arbeiterſpori⸗ 
bewegung auch in Danzig jeſtzuſtellen. Die Delegierten der⸗ 
Vereinc werden das ſicher mit Freude vernehmen und alles 
iun. Um die errungene Poſition zu halten und ſie auszubauen. 
Obwohl keine Probleme umwälzender Natur zur Debatie 
ſeben, wird doch die Lateagaszpiclus neuen Statuts ein. 
Schritt ſein, der die deſunde Entwicklüng der Ardeiterſport⸗ 
bewegung in Danzig auch 0 
iſt zu hoffen, daß der morgige Bezirtstag das elbe hohe Niveau 
aufweiſt wie ſeine Vorgänger, die alle der Arbeiterſport⸗ 
bewegung zur Ehre gereicht haben. ů 

Piſtule und Breitenſträter frenen ſith 
L.s.- Sieg über Buffi — Zwei veutſche Meiſterſchaften 
Der Hamburger Punching Club eröffnete jeine Winterſaiſon 

eEi Frritogabend im Etabliſſement Sagebiel, das mit 4000 Ju⸗ 
jcßkauern einen ſehr guten Beiuch aufwies. Der Einleitungs⸗ 
kampf im Mitielgewicht zwiſchen Skibinſti (Bochum) und dem 
Hamburger Cunow war ein ſehr ſchwacher Auftakt und endete 
nerd beiberſeitig mäßigen Leiſtungen über 6 Runden unent⸗ 
jchieden. 

Im zweiten Trejfen verteidigte der deutſche Leicht⸗ 
gLewichtsmeiſter Walter Hainiſch (Mühlhauſen) ſeinen 
Titel durch ein Uneniſchieden über 12 Kunden gegen Paul 
Szirſen (Berlin) erjolgreich. Trotz feines Alters zeigte ſich 
Czirjon als der beſſere Boxer, der auch in harten Schlagwechſeln 
ſich erjolgreich durchſetzte. Der Vorſprung an Punkten war 
abrr zu grpß. um ſeinen Sieg ſicherzuſtellen. — 

Einen nicht erwarteten Ausgang nahm der Kampf um die 
deniſche Nittelgewichtsmeiſterſchaft zwiſchen dem 
Serieidiger Erich Tobeck (Breslau) und Hein Heeſer (Koblenz). 

  

Der Heransforderer hielt ſich über Erwarten gut und machte mit 
zeiner K8 dem Meiſter ſchwer zu ſchaffen. In der 
9. Nunde unterlief jedoch Heeſer ein Genickſchlag, der ſeine 
Dojortige Dit üfilarion zur Folge hatte. 

Imt internatianaten Schlußlampf des Abends ſtanden ſich 
der üů i gewichtsmeiſter Ernſt Piſtulla, Berkin der Deutſche Holbichwergem „ Berlin 
(160 Afund), und der 15 Pfund ſchwerere Italiener Suigi Bufii 
-Srermüberr. Der Abichinß war ſehr befriedigend, gelang es doch 
Semn Denti in der 3. Kunde durch einen ſchweren Kinn⸗ 

Gegner bis über die Zeit hinaus zu Boden zu 
Sieger und jein Bettreuer Hans Breitenſträier 

nach ihrem Erfolg fark gejeiert. 

In ben 25-HanhsiPUel 
Balterverbend in der Borrunde ſpirlfrei 

I dieien Jahre wird der DSB.⸗Hanödballpokal bereits 
Dem ſechen Maſle ansgetragen. Der Spielansſchuß der 
Derrtitdzen Sperlschsre füär Leichtathletik ſetzte für die Vor⸗ 
ramde m 2. November folgende drei Begegnungen an: 

Brandenbnurg — Sühbbeniſchland in Berlin. — 
Kitieldentichland — Sübondenfichland in Dresden. 
Dei Wand — Rorbdeniſchland in Mählheim-Nuht. 
Ter Bealtiſche Spvort⸗Serband bleibt in der Vorrund⸗ ů 

gebalßenen 
AEHELSPirürn. Labonmfgur trifft zu dirjem Zurck am Sonn⸗ 
er ir JFartſer Sern Bonin Siähion arf ſeime Sanbslent- 
Keler. Sera Rartin, Feger und Morel. — Einer ſpaniiche 
Aürrifnt zufelgse, mil der Franrzoſe in der neuen Sai- 

Ser Verinth Akternehmen, auch uoch den 
eugliiche Reile anzugreifen. 
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Menscien J. Von Erüno — 

Die alte Mariane erging ſich im Freien, um das ſeine 
Septemberwetter zu genießen. In der hohen Luft verklang 
der Wiberhall- ihres aufdumpfenden Stocks. Sie bewegte ihn 
ſchnell und bebende, wäßrens ſie ſich mit zwinkernden Augen 
im Se umſah. 

„Ra — iſt die Zeit ſchon ſo weit vorgeſchritten?“ Sie 
blieb vor einem Garten ſtehn, wo ein Mann demit beſchäf⸗ 
tigt war, ſeine Frühkartoffeln aufzunehmen. — 

„Ach ja — die Zeit vergeht. Ulnheimlich ſchnell vergebt 
ſie. Und was wir für Wetter haben.“ Sie wiſchte ſich den 
„Altweiberſommer“ aus dem Geſicht. „Man wird. alt.“ Sie 
trocknete ſich die Lippen und puſtete tüchtig. „Pfui — pfui— 
mir ſcheint faft, als fingen die Spinnen ſchon an, vor mei⸗ 
nem Mund ihre Fäden zu weben.“ 

„Wirklich?“ Der Mann im Garten lächelte, während er 
die Knollen vom Kraut ſchüttelte. „Da fangen ſie ſicher keine 
Fliegen.“ 

Moriane ſchlug leicht in die Luft und bewegte den Stock. 
„Jo, ja, du üſt. Wenn es mir nun aber mal Spaß macht, 
zu ſchwatzen. Und — ſchließlich ſind wir ja alle miteinander 
Me ſchen. Das ſtimmt!“ Sie beugte ſich geſchäftig über den 
Jaun. „Ja — kratz nur ordentlich die Lücher aus. Es iſt 

„ſchade, wenn was verloren geht. Das verſtebt man erſt recht, 
wenn man ſelbſt alt iſt und bald eingebuddelt wird. Ich 
denke ſo oft daran. Merkwürdig, wie verſchwenderiſch wir 
Menſchen:⸗find, im großen wie im kleinen. Ja, oft mit uns 
ſelbſt. Wenn ich nur an das denke, was ich mit meinen eige⸗ 
nen Augen ſah. Ach, mein Gott, ja! Menſchen! Menſchen!“ 
Sie Plücte weit in die blaue Himmelskuppel binein. 

„EIsS ich, heute morgen erwachte, ſah ich wahrhaftig Anna 
Tag ling vor mir. Das Wetter machte es woüil. Der 
Tag beute ſo an, wie jener Tag vor vielen Jahren, als 
Anna Hauſe kam. ů 

So überkommen einen die Erinnerungen. Ja, das ver⸗ 
ſtebſt ön nicht, du biſt nicht alt genuüg. Iſt man aber zum 
Zerſpringen erfüllt davon, kommen ſie auf die ſonderbarſte 
Art, mit einem Regentropfen mit ſo einem hauchfeinen 
„Altwerberſommer“ wie jener, der mir ſoben das Geſicht 
kitzelte, und mit dieſem oder jenem Duft. Ja, ganz beſon⸗ 
ders durch die Naſe kommen ſie. — 

So war es beute morgen, als ich die Tür öffnete und 
ſich meine Naſe mit dieſer wunderbaren Septemberluft 
füllte, die ſowohl die Erinnerung an den Frühling und den 
Herbſt mit ſich führt. Wie mit einem Schlage war ich nicht 
mehr die alte Mariane, nein, die kleine Markane, die hinter 
Rörſias Garten ging und Annas Ausſteuer zum Sonnen 
ausbreitete. Und oben bei Bijerregaards ging deren Mäd⸗ 
chen und legte Petras Ausſteuer auf die Hecke. 

So war das immer in den beiden Nachbarhöfen. Fing 
die eine Pariei an, die Ausſteuer der Tochter hinauszu⸗ 
legen,folgte bie andbere ihrem Heiſpiel. „Ja, ja!“ Mariane 
nickte ntild. „Das geſchah nun nicht nur wegen der Sonne- 
daß die Sachen ſo oft ins Freie gebracht wurden. Menſchen 
find nun mal Menſchen, gewiß — das ſind ſie. Und jedes⸗ 
mal, wenn die Frau, bei der ich diente, Daunen zu einem 
neuen Federbett zuſammengeſpart hatte, mußte alles mit⸗ 
einander gleich raus auf die Hecke. 

Und kam Saun ein neues Stück auf Bierregaards Hecke. 
was nicht ſo ſelhen geſchab, konnte man es Met nicht recht 
machen. Sie. war ſo grantig und Drummig, daß ich 
faſt nicht wußte, wohin. Ich habe viel über die Deckbetten 
geweint, aber ich war ja man auch bloß ein Kind. Und 
geſchah es, wie Met jagte. daß die Frau vom Bierregaard 
die Feberbetten aus dem Fremdenzimmer nahm und ſie zu 
den Betten der Tochter auf die Hecke leate, war' ja eigent⸗ 
lich nicht verwunderlich, daß ſie rafend wurde, denn das war 
kein ehrliches Spiel. 

Ja, ach ja!“ Marianes Blick wurde träumeriſch und nach 
innen gekeßrt, als blickte ſie auf lana entſchwundene Zeiten 
zurück. „Da wurde ein Aufhebens um die beiden Mädchen 
gemacht. Die eine mußte immer feiner als die andre ſein. 
Unſere Tochter war in der Provinzialſtadt, um den Haus⸗ 
balt zu erlernen, und Bijerregaaròds war irgendwo weit wea 
im Süden auf der Hochſchules Und — ſchließlich bätten ſie 
ſich alles mit einander ſparen können — ja — das hätten 
ſie. Und das ſchlimmſte war, daß Rörfigs und Bierre⸗ 
gaards ſich zuletzt verfeindeten, blos wegen der Federbetten 
und der Mädels. 

So iſt 's recht — kratz' nur ordentlich die Löcher aus!“ 
Martane beugte ſich über den Zaun. 

„Ja — das war damals!“ Sie richtete ſich wieder auf. 
„Lange, lange Jahre hindurch hatte die Bierregaardsfran 
nicht die Nier oy nach jener Richtung überſchritten. wo 
Rörſig lag. Aber an jenem Tag, von dem ich ſpreche, da 
kam ſie, ja, das tat ſie — und — ſchnell ging's. Meine Brot⸗ 
berrin glaubte wohl, ſie käme, um Annas Ansſteuer zu 
kritiſteren, und ſie pflanzte ſich vor den Federbetten auf. 
und hatte einen roten Kopf wie ein Koch. 

Aber deshalb kam Maren Bierregaard nun doch nicht. 
Sie ging geradeswegs auf meine Herrin zu und umſchlang 
ihren Hals. Ich wunderte mich wie noch nie in meinem 
Leben. Und dann weinte ſie und flüſterte: „Petra iſt Beim⸗ 

gekommen.“ Sie verging faſt, aber ſoviel verſtand ich, daß 
die Tochter nach Hauſe gekommen war. ů 

Die Röte wich ans dem Geſicht meiner Herrin. Sie er⸗ 
kleichte weie eines jener Laken, die auf der Hecke lagen, und 
dann ſchien es mir, als würde ſie größer. Sie war ſchon 
von Hanfe aus groß, mir marde annz anaſt und Dange, als 
ich ſie anblickte. Sie ſtand da mit zuſammengekniffenen 
Sippen — und troutzben ſasd ſie aus, als Iabte hle. 

„Wer iſt es denn?“ ſagte ſie und ſchnaubte wie ein Piers 
in die Luft — wie ein Pferd, das etwas wittert. Maren 
trat einen Schritt zurück. Ihr Träuenſtrom verfiegte. als 
K5 man ihr ein Meßſer in den Hals gerannt. Wer es 
Iüt? 

Meine Herrin blieb ſteif wie eine Bilbfänle tehn. Ja. 
ich meine wer iſt s. dber. 

„Met!“ entfuühr es Maren wie ein Schrei. ⸗Met. daß 
du ſo etwas glanben kannfßt.“ Faſt ſah es aus. als würde 
Maren umfallen, ihr ſchwindelte. Dann erbob ſie den Kopf 
und blickte meine Herrin mit Augen an, die ich nie ver⸗ 
geſſen werde. ů 

„Petra hat Tuberkeln! Tuberkeln!“ Osne noch ein Wort 
zu verlieren, machte ſie kebrt und gins. 

Reine wandte 
recht zu was ſte tat, ging ſie von einem andern, 
ichende Meß attf, wog ſie ab und ictſcheite fie, als ſeien ſie 
Iebende — 

Wariarte lenfatt. „ n Sin 
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ſich Annas Sederbetten zu. Dune   

ſaßen, kam ſie ſo ſonderbar ins Zimmer geſchlichen. Als ich ſie 
ſah, dachte ich, ſie hätte geweint. Sie batte den langen Weg 
von der Station zu Fuß zurückgelegt, was ſie ſonſt nie getan, 
und meine Herrin ſchnellte von der Bank auf, als hätte ſie ein 
Geſpenſt geſehen. Ich bemerkte, vaß ihre Backen genau ſo weiß 
waren, wie damals, als ſie vor Maren Bjerregaard geſtanden. 
Jetzt begreiſe ich ihre Bläſſe. Damals verſtand ich nichts, ſaß 
nur da und glotzte mit offenem Mund als das dumme Ding, 
das ich war. Anna trat in den Lichtſchein und grüßte, aber zog 
ſich gleich wieder vom Tiſch zurück. Die Augen ihrer Mutter 
jolgten ihr, unterſuchten ſie von oben bis unten. Ich begriff 
keinen Deut. Ich glaubie, die Blicke galten Annas' neuem 
Mantel. Der ſah aus, als hätte er viel gekoſtet. ů 

Da — auf einmal — trat., Met aus der Bank heraus, nahm 
Anna in den Arm und ſchleppte ſie faſt mit ſich — zog ſie ins 
Schlafzimmer und ſchlug die Türe zu. Die Knechte hatten ihre 
Grütze aufgegeſſen. Der Mann erhab ſich zum Zeichen, 800 ſie 
gehen könnten. Er ſelbſt begab ſich zu den beiden in die Schlaf⸗ 
kammer. —* 

Ich ging in die Küche, aber lonnte da draußen nicht ſein. 
Eine ſonderbare Angſt war in mir. Ich machte mir drinnen 
zu ſchaffen, holte die Grützſchüſſel, und da hörte ich die Worte. 
die mir ſeitdem in den Ohren klangen. Sie kamen ſcharfs von 
den Lippen meiner Herrin, ſo etwa als wenn der Froſtwind 
durch den Türſpalt pfeift: „Wenn du dann noch wie Petra 
gekommen wäreft! — — — La, das ſagte ſie⸗ „Wäreſt du 
dann noch wie Petra gekommen!“ Dann erſcholl ein dumpfer 
Laut, als ſtürzte jemand zu Boden.“ — 

  

  

Die Alte hielt ſich die Ohren zu und verzog das Geſicht 
ſchmerzlich. 

„Spät in der Nacht wurde gerufen. Auna war fort. Uebexall 
wurde geſucht — weit und breit — aber Anna war und blieb 
verſchwunden. Gott gnade ihrer armen Seele. 

Ja — erſt ſpät im Herbſt fand man ſie, als der Froſt die 
Rohrkolben des Erlendammes niedergemäht hatte. Da kam ſie 
hoch. Ach ja! Herrgott! Meuſchen! Menſchen! Das wurde ein 
trauriges Begräbnis, und doppelt traurig, weil Petra an dem 
becrtigt desſelben Tages ſtarb, an dem man nachmittags Anna 
eerdigte. 

„Ja, ja!“ Die Alte wankte hin und her. „Aber nach dieſer 
Zeit hatte man es beſſer auf Rörſig. Annas Ausſteuer wurde 
nicht mehr auf der Hecke ausgebreitet, und Petras höchſtens 
einmal im Jahr. Ja, ja! Damals verſtand man das alles nicht 
ſo recht, aber ſpäter — das will ich wohl meinen. Und nun 
liegen ſie da oben.“ Mit ihrem Stock zeigte ſie in Richtung 
auf den Friedhof. „Uebrigens gar nicht ſo weit auseinander. 
Und ſchön liegen ſie. Grabmal, Geländer und alles haben ſie. 
Ja — Annas Stein iſt nun der ſchönſte und auch der größte.“ 
In der Stimme der Alten vibrierte Stolz. „Meine Herrin 
ſetzte nämlich durch, daß er nicht eher gekauft wurde, bevor wir 
Petras geijehen hatten. 

Ja, ach ja! Und uun bin ich auf dem Weg zu ihnen. Die 
Froſtluft hente morgen hat mich hinausgetrieben. Aber ich muß 
mich wirklich davonmachen. Wir ſind im Sceptember, und die 
Luft kann bald kalt werden. 

Ja — ſo iſt's recht! Kratz' nur ja die Löcher aut aus. Es 
iſt ein wahrer Jammer, wenn etwas verloren geht!“ 

Sie ſetztle den Stock in Bewegung und trippelte des Weges. 

Einzig autoriſierte Uebertragung aus dem Däniſchen 
von Marieluiſe Henniger. 

1 

Im letxten Augenblidtt / Von Ernst Luduig Anger 

Zwei Nächte bindurch hatte Maxim Jaauſch wergeblich 
verſucht, ein paar Stunden Schlaf ön finden. Die furcht⸗ 
baren Schmerzen hielten ihn wach, ſeine brennenden Au⸗ 
gen bohrten ſich fiebernd in die Dunkelheit, er hörte jeden 
Schlag der Tür, zählte jede Viertelſtunde. „Wie grauen⸗ 
haft lang, wie ewigkeitslang doch die Nächte ſind, wenn man 
nicht ſchlafen kann“ grübelte er. Seine Stirn war naß vor 
Sckweiß zuſammengekrümmt lag er unter der Decke und 
preßte krampfhaft eine Ecke des Kopftiſſens in den Mund, 
nur damit Gertrud nicht ſein leiſes Wimmern hören, ihn 
bemitleiden oder gar verachten könnte. Sicher würde ſie 
ihn verachten — ſte war ſo jung, ſo geſund, ſtrotzend vor 
Kraft. Und er — nun eigentlich war er ein alter Mann 
mit ſeinen fünfzig Jahren. Heute wurde es ihm bewußt. 
Heute war er überzeugt davon, daß man ſich niemals ſeine 
Jugend zurückerobern kann. Auch dann nicht, wenn man ein 

ſo jſunges Weib heiratet, wie Gertrud es war. 
Daß man ſo viel denken muß in ſolchen Nächten! Immer 

wenn die Schmerzen ein wenig nachließen, einige Minuten 
verſchwanden, ehe ſie ihn mit doppelter Wucht überftelen 
immer kreiſten dann ſeine Gedanken um Gertrud. Dieſe 
vier, beinahe fünf Jahre ſeiner ſpäten Ehe waren ihm ſtets 
erſchienen, wie ein ganz großes, wie ein unverdientes Gläck. 

In dieſen Nächten aber, in dieſen zerquälten, ſchlafloſen, 
ſchlimmen Nächten wurde pöötlich alles illuſoriſch, alles 
fragwürdig. Sein ganzes Leden — und ſeine Licbe. War⸗ 
um hatte Gertrud ihn genommen? Warum hatte ſie, als 
er ſie um ihre Hand bat, ſo raſch, ſo freudig beinahe, „Ja“ 
geſagt? Aus Liebe? Damals Hatte er es geglaubt und war 
glücklich geweſen in dieſem Glauben. Aber jetzt.. Kann 
ein Mädchen einen Mann lieben, der ſaſt dreißig Jahre 
altg! iſt? ——* 

und wenn nicht — wenn ſie ihn nicht liebte? Warum 
hatte ſie ihn dann geheiratet? Nur aus Berechnung? Nun 
— er wollte dieſen Gedanken nicht zu Ende denken. Er 
wollte ſeine Frau nicht durch derartige Vermutungen be⸗ 
leidigen, nicht annehmen, daß ſein ganzes Leben, dieſes 
ganze ſogenannte Glück des letzten halben Jahrzebhnts, auf 
einer einzigen großen Lüge aufgebaut ſei. — 

Er kam auch nicht mehr dazu, dieſen Gedanken weiter im 
Hirn zu wälzen. Denn da waren wieder die Schmerzen, und 
das haltloſe, kindhafte Wimmern, der grauenhafte Aufruhr 
der gepeinigten Nerven. — — 

Am Morgen nach dieſer zweiten Nacht mußte er ſich am 
Waſchtiſch ſeſthalten, um nicht zu taumeln, um nicht hinzu⸗ 
ſchlagen. So ſchwach war er geworden. Seine Frau beob⸗ 
achtete ihn beſorgt und unxuhig. „Was iſt dir bloß?“ Mahts 
üe, den Arm um ſeinen Hals, legend, „iſt dir nicht wohl? 
Du biſt ganz arau im Geſicht.“ 

8“, erwiderte er Er zwang ſich ein Lächeln ab. „Ach nicht⸗ iderte er 

mit nachläßfiger Handbewegung „eine leichte Unpäßlichkeit 
— es wird vorübergeben.“ ů — 

Aber er wußte: „es geht nicht vorüber — von allein 
nicht. Und deshalb nahm er auch nicht den gewohnten Weg 
zu ſeiner Arbeit, ſondern ging ſtatt deſſen zu ſeinem Freund, 
dem Doktor Arhus, der Arzt und Chirurg war. „ 
„Dieſer unterfuchte Jaauſch ſehr genau. machte vlöslich ein 
überaus ernſthaftes, bedenkliches Geſicht. — 

„Iſt es ſo ſchlimm?“ fragte Maxim und fühlte, wie ſeine 
Hände falt wurden. 

Dr. Arhus zuckte verlegen mit den Schultern? 
„Was fehlt mir?“ bohrte der Kranke weiter. Der Arzt 

ſtammelte einen lateiniſchen Namen, den Jaguſch nur balb 
verßand, mit dem er keine Vorſtellung zu verbinden ver⸗ 

„Operation?“ 
ichiente werde es empfeolen — ich würde es dringend emp⸗ 

'en!⸗ 

„Ich bin nicht feige, aber ich babe eine Abneigung gegen 
operative Eingriffe, wenn ſie nicht — wenn ſie nicht unbe⸗ 
dingt erforderlich find.“ — 

uetin⸗ end ſttu die Hand auf die Schultern, ſagte beiſer, 
ör ſaſt: 

„Marim — laß mich offen ſein. Er iſt dringend erſorder⸗ 
lich. Es gibt keine andere Rettung: 

Jaguſch ſan auf ſeinen Stubl. Sein Atem ging pfeijend, 
rafſeind zog er die Lnit in die Lungen. 

„Sieh mich nicht an“ ächzte er, „fieh mich nicht an. Und 
verachte mich nicht. Du weißt . wir haben bei Lange⸗ 
mark zuſammen gelegen und bei Arras — und in den Ar⸗ 
gonnen. Du kennſt mich .. ich bin nicht feige ſonſ. Aber 
jent, Gier Habe... . ich Angit, ſo ſchreckliche Angſt. Ich werd 3 
nicht Aberleben.“ ů 

„Es iſt eine Operation, die viele überſtanden baben, die 
weniger fräüftig waren als du es bit. Man muß nur glau⸗ 
ben. Und dein Herz i t. geſund und ſtark!“ 

Jaguich erhos fiuh mübiam. 

  

  

„Ich kann mich noch nicht entſcheiden. Verzeih — aber 
ich muß es mir überlegen.“ 

„Nicht zu lange, mein Freund — nicht zu lange. Es geht 
— wirklich, es geht ums Leben!“ 

Jaguſch taumelte die Treppe herab — er mußte ſich am 
Geländer feſthalten, um nicht zu fallen. „Ich werde noch 
einen anderen Arzt aufſuchen“, dachte er. „Er kann ſich irren 
—. Arhus avar immer ein Schwarzſeher.“ 

Der andere wollte ihn gleich dabehalten, in ſeiner Privat⸗ 
klinik. Er war heftig, allzu energiſch. „Mann“, brüllte er 
beinahe „und Sie laufen noch auf der Straße herum?“ Ja⸗ 
auſch, dieſe Art nicht gewöhnt, war ganz Ablehnung. „Was 
iſt's?“ fragte er kurz. „Mit dem Magen, nicht wahr?“ 

„Das auch — ja. Ta hat ſich ein Geſchwür gebildet, das 
jeden Augenblick Vergiftung der Blutbahn.“ Der Arzt über⸗ 
ſtürzte ſich faſt mit ſeinen Worten. 

„Vielleicht komme ich am Nachmittag wieder?“ ſtammelte 
Jaguſch. 

Er ſchleppte ſich nach Hauſe. Er wollte ſehen,-wie ſeine 
Frau die Sache aufnahm — viel würde er daraus erſehen. 
Manches erfahren, won dem, was ihn in dieſen letzten ſchlim⸗ 
men Nächten geauält und beſchäftigt hatte. K 

Aber Gertrud war nicht zu Hauſe — die Nachbarin be⸗ 
ſtellte einen Gruß und „ſie ſei zu ihrer Mutter gefabren, 
die angerufen habe. Sie iſt nicht ganz wohl. Sie würbe gegen 
ſechs lihr zu Hauſe ſein.“ * 

Jaguſch kopfnickte kurz. Wie ſeltſam das alles zuſammen⸗ 
traf. Würde er bis ſechs Uhr warten können? Die Schmer⸗ 
zen begannen ſich wieder zu melden, es gab Augenblicke, wo 
ſie unerträglich wurden. 

Er aß nichtis — es wäre ein Ding der Unmöglichkeit ge⸗ 
weſen, irgend etwas in ſich aufzunehmen. Ging in ſein Zim⸗ 
mer und fetzte ſich ſtöhnend an ſeinen Tiſch. 

Un vier Uhr ging er weg. Vorher ſchrieb er ein vaar 
erllärende Worte auf einen Zettel, den er auf den Tiſch 
niederlegte. Er bemühte ſich, die Sache als barmlos darzu⸗ 
ſtellen — ſeine Frau ſollte nicht merken, wie angſtvoll ſein 
Herz flatterte in dieſem Augenblick. 

* 

Arbus ſagte nicht viel. 
er ernſt und nüchtern. Und wirklich war ſchon alles zu der 
Operation vorbereitet. Eine knappe halbe Stunde ſpäter 
lag Jaguſch ausgeſtreckt und angeſchnallt auf dem Tiſch — 
der Arzt und die Schweſtern hantierten mit rahigen, ſack⸗ 
lichen Bewegungen zwiſchen all' den blinkenden, blitzenden 
Geräten, den Meſßſern und Pinzetten. 

Arhus legte ihm das chloroformgetränkte Tuch auf den 
Mund. „Langſam zählen,“ beſahl er. Maxim gehorchte, ob⸗ 
gleich der füßliche Geruch ihm Uebelkeit erregte, Aber als er 
bis fünf gekommen war, ſiel ſein Blick durch die halboffene 
Tür ins Nebenzimmer, ihm war's als ſehe er Gertrud. 

„Alſo doch“ dachte er und Wut und Trauer erfülkten ihn 
ganz. „Hier iſt ſie — hier. Und nicht bei ihrer Mutter. Sir 
hat mich belogen, ſie hat...“ Es iſt ein Komplott, man 
will mich töten!“ 

Er wollte ſchreien „Hilfe — ein Menſch wird ermordet! 

Hilfe! Hil ...“ Aber er bekan keine Silbe über die Lippen. 
Mit dem letzten Aufwand von Kraſt warf er den Kopf zur 
Seite, die Maske fiel zu Boden. Wie durch ein Wunder 
bekam er Arme und Beine von der Verſchnürung frei. Es 
gelang ihm aufzuſteben. Arhus hielt das Meſſer, das 

blitzende tödliche Meſfer⸗ſchon in der Hand. Ein raſcher Zu⸗ 
griff, ächzend ſank der Arzt auf den Teppich, den ein breiter 

Blutfleck rötete. . 
Ar der Tür ſtand Gertrud — ſie batte die Hände ausge⸗ 

breitkt, als wollte ſie ihm den Durchgang webren. Rein — 
er wolite ſie nicht berühren, ſich nicht an ibr vergrrifen. 

Da war das Fenſter — ein Griüf — ein Sprung, und er 

war im Garten. „Gerettet“ wollte er janchszen, gerettet: 
Aber da kamen wieder die Schmerzen, dieſe grauenhaften 
Schmerzen. — 

Er ſah ſich mit angſtvoll⸗veralaſten Augen um. Was 

waren das für weiße Blüten an dem Strauches? 

Er füblte, wie er ohnmächtig wurde. Lange mußte er 
bewußtlos ſo gelegen baben. Endlich öfknete er langjam die 
Augen. 

„Es riecht jo ſüßlich“ ilüſterte er vor ſich bin, immer noch 
an den Buſch denkend. Suchte ihn mit den Blicken. Aber 
mas er jab, war das Geſicht des Arzies. ſeines Freundes 
Arbus, das rubig und aufmerkſam über ibn gebeugt war. 

„Ja — das iſt nun mal ſo beim Clorpform“ ſagte er. 
Und neben ilnn, neben ſeinem Beit ſaß Gertrud. Sie 

übielt ſeiur Hand in der ihren, ſtreichelte ſie liebevoll und 
lächelte uuter Tränen. Ihre ichönen großzen Außen waren 
ſenit un? Zrtlis. ſenit and össtlich. ů 

„Ich habe dich erwartet“, meinie 
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Mit diesem Angebot geben wir Ihnen wieder 

den Beweis größter 

in Qualität, Auswahl und Preis 

Tweed-Mouliné 95 
reinwollene Kleiderware mit Kunatseide., solide Farb- 
töve. Cn- 95 cm breit Meiler 450, 

Cròpe de laine 5⁰ 
reine Wolle. vorzügliche Kleider qualität. viele moderne 

Farben, 20 chm breit:Meter 650 

Kleider-TwWeed 90 Toile de soie 50 
viele sparte. Kleine Muster, weiche — für Rleider und Wösche. reipseidene Qualität, zarte 

cu. 100 cm breit. F Heier 7.50, Pastellfarben, 80 cm breit Meter 6.50, ů 

Crepe-Pointilié 95 Veloutine 9⁰ 
reine Wolle. mit kunstseidenen Punkten. Wolle mit Seide, elegante Kleiderqualitat, 
100 cm breiitt Kieter 730, große Farbenauswahl. Meter 12.30, ‚ 

Crepe-Charmelaine 90 Crpe-Georgette 50 
— doppelseitges duftiges, reinseidenes Gewebe, 3 clesie Kleider. 

C½. 100 cm breit..Meter 7.9, cE. 100 cm breit Meter 12.50, 

Mantelklausch 55 Crspe-Satin 75 
sthwerr Winterquelität. moderne Aeer reine Seide. weichlließende Qualität, moderne 5 

140 cm breit Meter 850, Herbstfiarben, 100 cm breit. Meter 16.50, p 

Tweeüd-Mopné H2 Bedruckt Waschsamt 95 
der moderne Kleider- md Kostüssof, neuesle der praktische Kleider- und Morgenrockstolf, reizende 

Herbstfarben. 123 em brfiln.... Mieter 9.85, Muster.. Meter 265, ů 

Mantei-Tweed 3 Orig. Lindener Köpersamt 9 
reine Wolle. surngP wodeme Kleine NMiester, ge — beste. florfeste Ware., in allen modernen 
SXKMmcKrolle Faben. 140 cm breit. Meter 1450, Herbstharben. 100 cm breit Meter 10.50, 

Leistungsfähigkeit 

Eolienne 
Eute Kleider- und Futter· Oualitäten, 
reiche Farbenauwahl. 

75⁵ 
Meter 2.35, 

Satin-Ondulé 
weichilieBendes, doppelseitiges Gewebe. 3* 
großes Farbensortiment .Meter 50, 
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    Wirtschaft-Handel-Schiffabhrt 
  

Grohhändler mit Saſchiſtensruß 
Eine erbunliche Taguns des deuiſchen Ueberterbanbels 

Der Reichsverbanb des Groß⸗ und Heberſerbanbels Val 
am Freitag nach zweijähriger Unterbrechung feinen Jabres⸗ 
lag in eröffnel. Auf ben Nöcten der Autmeſenbten 
maren piel Orden und Ebrenzeichen zu bemerken Auch as 
man des öfteren den Faſchiſtengruß, ein Vorgeſchmack für 
die folgenden Aeden. 

Nach einem einlettenden Rejerat des Miniherialbirekrars 

die Nebe des Bräßdenten Kawene Sat für Sas wiberlent. 
Seine Ausführnagen ſteilten cinen cinzigen Angriſt auf Lir 
Sirtſchaft. Finans und Sozialnaltfik der Nochkrörgksrit bar. 
Sreskane i5 er Pasßerisgsert uarmsiaLeusictend den 
Srpöbandel in der Nachkriegszeit unnöglich oemacht, umid 
nur die geringſten Keſerven anzuſfemmein Für den Brä⸗ 
Rdenten des Neissverbandes eriſtiert ane bir Slanzß⸗ 

        
Schmed. L. „eßer, 18. M. cPends, as HeLängborg 

Dangiger Schiffsliſte 
I Denziger Halen werden erwariet: 
3— AEgIX, 18. M eßb Hamburg, Güfer, Behnfe & 

Scherrd. S=S eric K. S. „Nerza-, 18 10. ab Keövins. 
Dahe. S. ggie- 18. 14 eh Hambarg. Süter, Behnke S 

  

Sehrte s5 & 
Eer., 

Neindule 
E cr- Meä- 

Säter, Neirel. 

Seld. 
Brit D. „Baltraäis II. M 25 LSenden, Gäter, Hxited B. 

Cean 
A, . v Arimerpen falig 18. 1. Eüter, 

Sins, S.Seieg., E BEEureI Hig 18. 10, Xorbö. ans, 
GEürtrcs. D. Meseirt, 18. M. 5 U5r n Kanbers. Leer, 
E 

Schcbeh. D. I811 12. 15 r. KB. 11 UPür. mitiags, ven Stud⸗ 

Difid. K.-SS Sbrüüel Bäiuner, cE. MAI. AMig, E Migs, 
Lerr, Behteke & Sürg. 

wwP—— 
HH. ri PEtsber 12 — 

Im Sieſer Bache mußen Ser ernn ven Exglams 

  

KEer. 

1U eh Kovenhesen vis Gäingen, 

Den A=Ss EI 18 10 5 Memel. Pafagiere, Neir- 

DYarmouth erite Trademark Matfulls, Locoware. sh 59/% 
Pis 60—, Yarmouth erſte Trademark Matkulls, dur Liefe⸗ 
rung Ende Oktober, ch 58,.— bis 59/—, Harmouth erſte Tra⸗ 
demark Matfulls, zur Lieferung November sh 57/— bis 58/—; 
Darmouth erſte Trasemark Matties, Locoware, sh 5²/.—, 

Marmonth erſte Trabemark Matties, zur Lieferung Ende 
OSktober sh 51/—, Varmouth erſte Trademark Matties, zur 
Sieferung Nrvember. s Sh 50/—; Darmouth erſte Trademark 
Small Maities, Locoware, sh 50/—, Varmoutb erſte Trade⸗ 
marf Small Matties, zur Lieferung Ende Oktober, sh 49,— 
Darmouth erite Trademark Small Matties, zur Liefernung 
Movember, sh 48/—: Harmonfhb gewöhnliche Marken Mat⸗ 
fulls. Locpware. sh 33/—, Varmouth gewöhnliche Marken 
Matfulls, zur Liejferung Ende Oktober, sh 53/—, Varmouth 
cr wabnlie, Marken Matfulls, zur Lieferung Dovember- 

) Darmonth gewöhnliche Marken Matties, Locoware, 
— Darmoeuth gewöhnliche Marken Matities, zur Liefe⸗ 

rung Ende Oktober, sh 46,—, Parmouth gewöhnliche Marken 
Matties, zur Lieferung im Növember, sh 4/—. 

Schottiſche uͤd norwegiſche Heringe ſind im Preiſe un⸗ 
verändert geblieben. 

Die vorgenannten Notierungen verſteben ſich frei Bahn 
oder frei Dampfer Dansig, unverfteuert. 

Aua den Börßen wurden uutiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 17. Oktsber: Beizen, 120 Pfd. 16—16,5, 
1 Afb. 15,5: Koggen 11.40; Gerſte 14.25—16,50;, Futter⸗ 
gerße 12.5—1400, Hafer und Kübſen obne Handel; Erbſen, 
Heine Futter 13,5, Koggenkleie 750: Weizenkleie, arobe 
927510,0. 

Searſchan vou 12. Oftsber. Amer. Dollarnoten 8⁰⁵— 
897%½ — 8.8375; Sondon 485 — 48.45 — 4324: Neunork 

    

SO12 — 80U — 5- Paris 3490 — 3508 — 3490 Prag 
=e — 2857 — 1: Xermork (Kabel) 892t — 894 — 
SA; Schweis 17433 — 17876 — 1720;: Wien 12552— 
1313 — 12551: Iialien 46,72 — 46.84 — 46,0. 

„Deideinerg mit Ain den Prebukten-Börfen far Daß Finanzemmt Pir Xrhetber. Angekelen und Beamäen :iinbaurg En SiAfi. e Tamnen, 
Sreeren, dee ieer Sermms anße Sundet matärrens dee Aad uen Scßrtsn Süsante, Sataigäines- 1fi. iurr ar, Densiger vent 10. Oktsber 1200: Seizen SeerfenkiEESSchpe E XAx- — — der Jaderdree am Vie wuißre Ax- Maeem Sabeees eer uüt cdeee Keg. 129 Pfang. 16.—18.—, Deizen. 12 Plund. 25⸗50—15.,75. Beizen 
erkexmumng der Sros- anb Mcheräerhänbler. undmma mtr i üest Sanen merd, Dameſer ufakres, 124 Phand, 1450: Sußgen 11.5—I1.5, Gerde 1450.—-4650 ZIs cpeiher Kedmer Aferand ber BSbeusßchr e ů ————————————————————— 5 Iuttergerke 156 —1400, Hafer 1150, Biktorigerbſen 16—18 

SekAipnsfranen Grosbundes ů ů ů ker Ausfasrvssn 2 uen ken Suut uns 88—⸗ HEXöT'k:;/ ”3 Ees 8 Aürr ein Sereäts 5 —Aieses un In Ksssenkleie 750,. Seisenkleie, grobe, 9.75—10,50. 

Sritit an hen üemntäßcben Feübrsen der urchichndaAhen 
Sei E „eR 18 Pis M Prxröent enibalier. Di&, 
Darrr ÄArti ber Semäxrkalfnleftun bahe Fweifellps bir Ten⸗ 
Lensra ber ver Außmzrer ferb Väkerlet und Bei Ler Lunb- 
SSSif geüirert. ii ven bem Swiſchenbunder frrißn- 
MSDeA. 

Terlinn & ber ahnfees Seüermberie. 
  

EEEM & DSAE. DE DEIEEDD 
Zinigezrr SS AS und Dür pelmiiche Xirderinng des 2 

AREDAELDDE Vaden Fauim beßälsgen. Aus SEEESA-rDAS, 
SesesSeh wit Me SAn A ern derrn vem Aigen den 

Ser Peäiriche Smrandne, -SI 
i ei-1 LEm E Ef Driberde vm 

Se e eeeee ien üer 

EE   
Semeden Ei irnn is Eehe Ee beresr ertese neen, ent 
NEn. I EEEEE Zeit 

*Ert an EE Saäscer ürsi reeßahr Tme 
Zwei Sh? 

— Tohme cehüeEEU. 

LTurh an Sesen Aära Mürtsen iäe Prese anfanss 
Siser üneesenes erueunne Seeeüer nen kehes⸗ 
Döehrbra IAMEE DE„i SMAUIIA — 

  

Iu Berlin am I. Ofieber. Seigen 221.—-28. Noggen 
1—138. Braugerſte 184—210. Fuiter⸗ und Indnitriegerite 
ES.—180. Heier 1—55. Seizemmeht 2,00—35.00, Roggen⸗ 

i
 

W
,
 

Seßermmssgeichaßte⸗ Setten, Siinber 287.- Bg. Degember 
E27. NErA 1— Geld. Roggen. Oktober 160—162. 
Seiember 1.U5—73, Märd 188—190⸗4. Hafer, Oliober—, 
DesesSer 151—162 Gelk, März 172E—173½ 
Peiener Frobakfen aem f7. Cktrber. Ragnen 17,25 bis 
———————— Sosstersnahpl 2. 2. ſchwächer, Brau⸗ 
Kerte E, rahis, Rosgenmehl 20, ruhig, Weisenmebt 
SDe iceer. Nuggentete 11. 12, Weizenkleie 13 

L. gasse 15—15. Rübien 45—47, Viltorigerbſen ˙ 
EEs 28, Speifekarteffeln 2.16.—2½0. Tendend rubig. 
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Ooprricht ² Packebreiter-Verlax. C. m. b. H. Hamburt -Bergedert. 

6. Fortſetzung. 

Tom hatte einige Tage Ruhe. Hurt hatte ihm auch aus⸗ 
drücklich erlaubt, abends auszugehen. In kurer Zeit ſollte 
das Traming ſortgeſest werden, denn Herr Hurt hatte für 
Tom den deutſchen Schwergewichtsmeiſter Karl Mart ber⸗ 
ausgefordert. Der erforderliche Geldeinſatz war bereits beim 
Boxerverband hinterlegt worden. 

Einige Zeitungen gaben Tom gute Chbancen, andere da⸗ 
gegen hielten dieſe Herausforderung für einen unverant⸗ 
wortlichen Leichtſinn. ‚ 

— ** 

In dem eleganten Jungsoeſellenbeim Herrn Hurts ſatz 
dieſem der Manager des Schwergewichtsmeiſters Karl Mart 
gegenüber. — 

„Das ſollte wohl nicht ſo ſchwierig ſein, den Mart ſtatt 
zum Trainteren auf den Bummel zu ſchicken. So ein Mann 
braucht ſchlielich etwas Zerſtreuung und — was weiß 
ichließlich ein Boxer davon, wo er es anfangen oder enden 
laſſen ſoll?“ 

Der kleine nervöſe Pechtbold mit den femininen Be⸗ 
wegungen und den ſchmalen Frauenhänden antwortete be⸗ 
fliſſen: „Gewiß geht das, gewiß. Man ſollte denken, es iſt 
gemein, was ich da mache, aber es iſt nicht ſo. Es iſt nicht 

ſo. — Ich muß als Manager auch an die Zukunſt meines 
Mannes denken. Karl Mart wird alt. So recht verdienen 
wird er in der Zukunft auch nicht mehr. Da muß ich zu⸗ 
ſehen, daß noch ſchnellſtens viel Geld für ihn bereinkommt.“ 
0 ös- Hurt lächelte über dieſes nervöſe Geſchwätz Pecht⸗ 
'olds. 

„Ja, Herr Hurt, aber ...“ redete der ſchon weiter. 
„Aber?“ Herr Hurt machte ein erſtaunte Geſicht. 
„Herr Hurt, Geſchäft iſt Geſchäft. Die vorgeſchlagene 

Summe iſt ſchließlich ganz annehmbar. Aber — bebenken 
Sie die Geldentwertung! Damit geht es ſchneller und 
jchneller. Wenn in örei Wochen der Kampf iſt, habe ich 
möglicherweiſe ſchon an Auslagen für die Extravaganzen 
und Bummeleien Marts mehr ausgegeben, als ich dann noch 
bekommen.“ — — 

Herx Hurt ſah ibn abwartend an. 
Pechthold kniff die Augen zuſammen. Sollte er betteln? 

Lachhaft! So ganz Faßke für den da war er doch nicht. 
Richtig, der große Geldmann, der geriebene Svortmacher 
konnte ihn geſchäftlich zermalmen. Augenblicklich aber 
brauchte er Pechthold immer noch. Das mußte man ibm 
beibringen. 

„Unglaublich“ begann er, „was der Mart tros ſeines 
Alkers noch leiſten kann.“ 

Hurts Lippen zuckten leiſe bei dieſer Verſicherung. 
„Ich will nur damit ſagen, Herr Hurt, manchmal kann 

es anders kommen als man denkt. Wenn er richtig los⸗ 
gehtler-Er hot. Foch ne‚ ganz anbere Erfabrung als Jor 
kamn nicht wahr? Wenn man ibn nicht zurückhalten 
ann?!“ 

Herr Hurt machte eine abwehrende Hanbbewegung. 
„Lieber Pechthold. ich bin ganz Ihrer Meinung, da be⸗ 

darf es doch keines Wortes. Ich bin ſelbſt Geſchäftsmann. 
Aljo wir notieren den heutiaen Dollarkurs. Zu diefem 
Werte belommnen Sie nuch dem Kampf den Reſt.“ 

Er nahm aus ſeiner Zauportaſche ein paar auſtändige 
Scheine und reichte ſie dem andern. Während ſie Pechthold 
verſtaute, fragte Hurt langſam: „Ihr Mann hat doch kein 
Mißtrauen?“ 

Pechthold ſegte mit der Hand durch die Luft und lachte 
kurz. 

„Ich bitte Sie! Dieſe bäreuſtarken Menſchen find doch 
dämlich wic die Hammel. Wenn ich Mart lenken will. lenke 
10 ähn, Wie ſteht's denn mit Ihrem Matthes? Iſt der 
ſchlauer?“ 

Herr Hurt wich aus. „Im Ring iſt der Gold, wert. Er 
1öS „Sie baben doch geſehen, wie er mit dem Dänen 
oszog!“ 

„Sm, ſchon. ſchon — aber ſagen Sie ebrlich: das ſtimmte 
doch auch nicht ganz?“ 

Herr Hurt wurde kühl: „Ich bitte Sie, war etwas an 
dem Kampf auszuſetzen?“ 

Du verdammter Gauner, Mart baut ihn beute noch zu 
Brei, wenn ich nicht bremſe, dachte Pechthold. Sein Geſicht 
zeigte ein devotes Lächeln. 

„Alſo — kein Wort zu den Boxern, Vechibold. Machen 
e Ihre Sache gut. Sie wiſſen, es iſt noch niemand zum 

Schaten geweſen, wenn er mit mir gearbeitet bat.“ 
„Natürlich. Herr Hurt, wir Manager müffen uns gegen⸗ 

ſeitig unterſtützen. — Und was ich noch bemerken wöchte, 
wie iſt das mit den Punktrichtern? Daß die uns keinen 
Strich durch die Rechnung machen?!“ 

„Die Punktrichter? Ein Glas Bier und ein Abendbrot. 
Dieſe verhungerten Leutchen find frob, wenn ſie fiberhaupt 
Lande⸗ werden. — Haben Sie Ihbren Mann feſt in der 
and?“ 
„Da jeien Sie ganz beruhigt. Herr Hurt. Karl Mart 

macht das, was ich ihm ſage. Selber denken iſt nicht.“ 
Anicheinend wurde er ſich wieder ſeiner gemeinen Hand⸗ 

lung bewußt. Bielleicht las er ſo etwas in Hurts Augen. 
Denn er ſagte haſtig, als wollte er ſich entſchuldigen: Iſt 
ja das Beſte für Mart. Bald verdient er bͤch nichts mehr 
und ſo kaufe ich ihm jetzt ein Reſtaurant oder ein Zigarren⸗ 
geſchärt.“ Da Hurt nichts antwortete, fuür er immer ein⸗ 
dringlicher und lanter fort: 

Er bat ja immer noch ſeinen bekannten Namen. Da⸗ 
durch geht der Laden beſtimmt gaut. Er könnte ja ſeinen, 
Titel auch reell verlieren. Und dann? Sas Ser daun? 

Arnh defins einzudämmen, nickt Herr Hurt un⸗ 
merkli⸗ 

„Auf Wieberſeben., lieber Pechthold! — Ich werde meinen 
Tom heute anfangen laſſen mit der Arbeit. Schicken Sie 
Ihren Mann gleich beute ein bißchen tanzen, ober ſo waß. 
Na, Sie werden es ſchon richtig machen!“ Hurt reichte Becht⸗ 
bold die Hand und bieſer war entlaſſen.— 

* 

„Gott jei Dank, Max, daß es beute ſo weit is. Das 
Trainieren iſt immer das Schlimmſte. Jeden und jeden 
res ſe gleichmäßig arbeiten, fält einem doch auk die 

erven.“ 
„Du ſprichſt ja heute wie ſo'n keiner Mann, Tom. Det 

haſt du wohl von die ſeine Fran aelernt, wat?“ Max Mil⸗ 
han ſagte es mit leichtem Spott. 

„Ach Quatſch, die Olle is nach mir hinterber. Ick kann 
doch nicht dafür, daß Hurt die immer mit zum Tratning 

   

hatte. 

  

bringt. Is außerdem die Frau von ſeinem Geſchäftsfreund 
Jaklowics.“ K 

Es klopfte. 
es war Marder, mit dem er Waffenſtillſtand geſchloſſen 

„Herein!“ rief Tom mürriſch- Er wußte, 

te. Augenblicklich hatte er immer ſeinen Training⸗ 
gefährten Milhan um ſich. So recht konnte er ſich nämlich 
boch nicht wieder an Marder gewöbnen., Der amtierte 
immer nur aus der Ferne. Tom duldete ibn, denn Herr 
Hurt hatte ihm feſt verſprochen, daß er nach dieſem Kampf 
müſßen konnte, ohne Herrn Marder mitnehmen zu 
müffen. 

  

Sie erzog den Matroſen 

„Sas is n.“ 
„Sind Sie fertige Das Auto ſteht unten. Herr Hurt 

wartet.“ 
„Na, denn komm man, Maxl“ Tom ſtand auf. 
Während ſie die Treppe binuntergingen, ſagte Max Mil⸗ 

Vin s „Ich beneide Karl Mart nicht. — Ich möchte nicht mit 
r boxen.“ 
Tom freute ſich. Er lachte. „Warum denn nicht?“ 
„Genau kann ich's nicht ſagen. Deine Augen werden 

beim Kamyf ſo anders. Sie werden kreisrund, wie bei 
einem wütenden Tier. Davoör muß man ſchon Angſt 
Daben“ 

Daß in ihm etwas Tieriſches war, wußte Tom. Daß es 
aber die andern merkten, erſtaunte ihn. — Plötzlich bekam 
er auf eine Taſſe Kaffee Appetit. Na, nach dem Kampf, da 
brauchte er ſein Herz nicht ſchonen. Und ſchöne anſtändige 
weiße Semmeln würde er eſſen. Seinetwegen konnte der 
Magen breiweich davon werden. Die waren ſa verrückt mit 
ihrer Diät oder wie ſie das nannten. Er ärgerte ſich. Plötz⸗ 
lich ſchob er innerlich alle ſeine Ungelegenbeiten auf letnen 
Gegner. Dieſer verdammte Karl Mart. 

Was denn?“ 

„Na, mein Sohn, allrigbt?“ 
und half ihm ins Auto. 

„in Abend“, antwortete Tom. Sein Groll ſtieg bergehoch. 
Er ärgerte ſich über alles. Vor zehn Minuten war er noch 
gut gelaunt. Jetzt begann das Lampenfieber. 

„Na, du biſt ja ganz ſchön aufgeregt, Tom!“ Herr Hurt 
lächelte. Es war ihm ſo recht. Er überlegte, wie er ſeinen 
Boxer noch mehr reizen konnte. 
5 2Frau Jacklowicz hat beſtimmt mehr Lampenftieber als 
u. ü 

„Ach, laſſen Sie mich damit in Ruhe. Ach will die Frau 
nicht mehr ſehen.“ 

„Haha“, Herr Hurt lachte tief. „Du liebſt ſie doch.“ 
Tom wollte ſcharf etwas erwidern. Dann aber wurde 

ihm erſt recht klar, was ſein Manager geſagt hatte. Liebte 

er ſie denn? Er ſann nach. Quatſchl Geſtern ſagte ſie, wenn 
Sie gewinnen, ſchenke ich Ihnen was Schönes. Dabei hatte 
ihre volle Bruſt ſeinen nackten Arm geſtreift. 

Er hatte harmlos gelacht. „Da bin ich aber neugierig. 

„Ste dummer Junge“, ſagte die ſchöne Frau mit dem 

leicht das, was Sie ſich wünſchen!“ 
„N' ſchicken Bademantel? Ree, Einen Ring?“ Er hatte 

mit ſeinen ſchönen brannen Augen die vielen wundervollen 
Ringe überflogen, die allzu veichlich ihre gepflegten Hände 
zierten. Schmuck hatte daß Weib. Donnerweiter! Der 
kleine ehemalige Pferdehändler, der mit Herrn Hurt Ge⸗ 
ſchäfte machte, mußte mächtig Geld haben. Bisher hatte Tom 
dieſe Frau eigentlich nie uäher intereſſiert. Die leichte müt⸗ 
terliche Färbung, die ſie ihren Geſprächen mit Lom zu geben 
verſtanden hatte, war es, die zwiſchen ihnen ein Band des 
VBertrauens geknüpft hatte. Sie ſpielte mit ihm ein geführ⸗ 
liches, für ſie aufreizendes Spiel. Sie beriet ihn bei ſeinen 
Einkäufen, ſie lehrte ihn, richtig zu eſſen, ſie verbeſſerte ſeine 
Sprache. Sie erzog den Matroſen. 

Tom wachte von ſeinem Nachdenken auf. Das Auto hatte 
eine ſcharfe Kurve genommen. Er bemerkte, wie ihn Herr 
Hurt betrachtete. Ach was, der Kampf! Er ſchloß die Augen. 

Was wollte ſie ihm denn ſchenken? Er;, ſah ſie vor ſich, 
wie ſie ſich vorſichtig nach ihrem dicken Ehemann umwandte, 
15 zu ihm leiſe ſagte: „Was viel Schöneres. Einen 

uß! 
Dabei hatte er ein eigentümlich ſchwaches Gefühl in den 

Knien gehabt. Das Blut ſtieg ihm in die Schläfen. Sie 
neigte ſich noch über den Hocker, auf dem er während ſeiner 
ſein aarten ſaß und ſtreifte mit den vollen Lippen faſt 
ein Haar. „ 

Er packte ihre gepflegte Hand und drückte ſie jäh zuſam⸗ 
men, als wollte er ſie zerdrücken. Frau Jaklowicz batte 
leiſe aufgeächzt. Wie ein kleines, warmes, gelenkes Tier⸗ 
chen zog ſie die Hand aus der ſeinen. „Ganz rot, Sie Bar⸗ 
bar!“ Richtig, Barbar hatte ſie zu ihm geſagt. Es klang 
aber wie eine Liebkoſung. 

„Denken Sie daran — an den Kuß, wenn Sie kämpſen. 
Ich werde den Daumen für Sie drücken. Nun muß ich aber 
gehen, mein Mann iſt ſchon ganz ärgerlich.“ 

Und heute kam ſie. Dachte er daran? Liebte er ſie? Tom 
machte die Augen ein bißchen auf und ſah zu Herrn Hurt. 

Das Auto mußte langſamer ſahren. Tom ſetzte ſich auf⸗ 
recht hin und blickte durch die Scheiben. 

Die Potsdamer Straße war mit Menſchen überfüllt. Es 
war ihm im erſten Moment nicht ganz klar, daß dieſe Leute 
alle ſeinetwegen gekommen waren. Kopf an Kopf drängte 
ſich die wimmelnde Menſchenmaſſe. ů 

Als er endlich verſtand, zog ein tiefer Atemzug in ſeine 
breite Bruſt. Der Rauſch ſeines jungen Ruhmes hatte ihn 
erfaßt. Seine Augen leuchteten. 

Herr Hurth beobachtete ihn von der Seite her. Er las 

in dieſer primitiven Seele wie in einem offenen Buch. Rar 
jetzt, vor der Entſcheidung, keine Roſinen in den Kopf krie⸗ 
gen. Der andere war ein Gegner von Können. Wer weiß, 
wenn 's mit Karl Mart im letzten Moment durchging?l Es 
wäre Herrn Hurt ſehr unangenehm geweſen, wenn er ſich 
verrechnet hätte. Das dürfte nicht paſſieren. Das grobe 
Verdienen ſollte doch nach dieſem Kampf erſt losgehen. 

„Tom, wenn du verlierſt, biſt du für die Leute hier“, er 
deutete hinaus, „keinen Pfifferling wert. — Das iſt die   Maſſe, die geht dich nichts an.“ (Fortſetzung folgt.) 

  

— 

Eine zweite Panama⸗Hölle? 
Große franzöſiſche Projekte — Der Ozean von Sand 

Die Sabara iſt wie ein ungebeurer Ozean von Sand, ein 
weites Erdgebiet, faſt von der Größe Europas, nur mit dem 
Unterſchied gegenüber dem Ozean, daß ſie weit ſchwieriger, 
ſelbſt mit den heutigen techniſchen Hilfsmitteln, zu überwin⸗ 
den ißt. Und doch würde die Bezwingung des Saharaſandes 
für die Erſchließung eines ganzen großen Erdteiles, des 
n. ten Unſerer Erde, von epochemachender Bedeutung 

Seit 50 öhei man die Aufgaben, beſter gelagt die 
nngeheuerlichen rigkeiten, Widerſtänbe, techniſchen Un⸗ 
lösbarkeiten, die die Sahara allen DBerluchen der modernen 
„Wegebaumeiſter“ ent. ieinebe Kubiert. Selbitverſtändlich 
war das eine Aufgabe, die sbeſondere den Franzoſen als 
Befitzern des Wüſtengebietes am Herzen liegen mußte. 

Man unterſchätzt heutzutage im allgemeinen dieſe gewal⸗ 
tige Aufgabe. Das Gerede von dem „Schiff der Süſte“ ver⸗ 
führt leicht dazu; 

überft die Bedeutung des Lamels auf bem 
Wn Sramanenmeg durch bie Wüſte. 

Schon in den ſüßlicheren Gebieten, dann aber auch im Oſten 
und im Weſten der Sahara, iſt es nicht gelungen, den Eſel, 
das Maultier, ja nicht einmal das Kamel zu akklimatißeren. 
Und wie in jenen füdlichen Teilen Afrikas und im Zentrum 
heute noch nur ſchwarze Trägerkolonnen Güter und ick 
aller Art beförtern müſſen, ſo kommt für die Süßte allein 
'ie guthleſem Sw. rage. die 0 5 

un dieſem franzöfiſche Regierung dem 
„Studienorganismus für die Tare , in Aus⸗ 
führung eines Geſetzes von 1927 ſowobl die L wie vor 
allem auch die Männer zur Berfügung geſtellt, die ſich nun 
über die MRöglichkeit des Eifenbahnbaus und das babei ein⸗ 
zrrſchlagende Berfahren ſchlüſſis geworden ſind. Es bleibt 

Bahnl Denn das 

  

Flnaseng, Mömmmi pratziſc eintroeilen gur Bicht in Orabe, eung, vra ein eitlen gar n age, 

wegen der furchtbaren Sanbftürme, die Die Luit 
noch in 800 Mrter über bem Eröboben uufichtig machen; 

ferner wegen der Hitze, die die Motorküßlung austrocknet. 
Das Antomobil würde ſich keineswegs für den Tranſitver⸗ 
kehr eianen, weil bieſer viel zu koftſpielig wülrde, und die 
Uu a von Straßen ohne das Vorhandenſein einer 

nlinie als ausgeſch 
ſtürme und die en Sanbdünen bieten auch dem Eiſe 
bahnbau gewaltige ände. Es bleibt nur die eiſe 

e, r ee u 
Lergifltis umgeßt. ů * 

ſen gelten muß. Tie Sand⸗ 

Nun hat man als Ausgangspunkt der eigentlichen 
Transſaharabahn die Militärſtation Bourſa nörblich vom 
Colomb⸗Bechar beſtimmt. Von hier wird ſich die Bahn 

ſchnurgerade nach Süden ziehen, bis an das oroknie des 

Miger, bei In Taſſit. Sie gabelt ſich dann in dem weſtlichen 
Arm nach Timbuctu und Segn am Oberlauf des Niger, mit 

einer Küſtenverbindung nach dem Hafen Dakar an der Da⸗ 
homeyküſte. Der öſtliche Arm folgt dem Niger über Gad 
nach Niamey, wo die Bahn die Grenze von ritiſch⸗Nige⸗ 
ria erreicht. Ein Teil der Strecke, nahezu 500 Kilvmeter, 

wird wirklich in ſchnurgerader Linie durchgeführt werben, 

ſo daß hiervon die Erreichung ſehr hober Geſchwindigkeiten 
erhoift wird. Im ganzen ſollen 2000 Kilometer Bahnlinie 
angelegt werden, die einen Koſtenauſwand von 3 Milliarden 
Franken erforbern dürften. Es iſt Normalſpur vorgeiehen. 

Mit der Fertigſtellung dieſer Bahn durch die Sahara 
wird das große Prolekt einer transafrikaniſchen Bahn au? 
der Weſtſeite Afrikas und, in Konkurrenz mit der Strecke 
Kap—fairv, wieder neue Nahrung und Förderung erhalten. 
Die Franzoſen planen nämlich die. erieindangnte. I 
armes der Transſaharabahn von Niamev am Niger b 
Danaut am größen Südknick des Kongo. Man begreiſt in 
dieſem Sufammenbana auch das verechtigte Inteseſſe, das 
leit einiger Zeit von der ſpaniſchen Regierung an dem Blan 
des Gibraltar⸗Tunnels genommen wird. 

Wie wird man nun auf dieſer Strecke reiſen? Bißber 
dauert die Reiſe durch die Sahara allein gewöhnlich drei 
Wochen. Dieler Weg wird in Zukunft auf der ganzen Strecke 
von ASef bis Segu oder Niamev bei einer,Suechſchnitt⸗ 
lichen Geſchwindigkeit von 60 Kilometer in 2564 Tagen zu⸗ 
rückgelegt werden können. Da die Sabara vier Monate lang 
eine heiße Jahreszeit mit 50 Grad Hitze bei Tag und Nacht 

aufweiſt, 

Wo aber ber Morgen eine ſehr ſpürbare Senkung ber 
Temperatur mitbrinst, 

und in den übrigen Fabreszeiten bei mäßigen Tauß ionpe, 

raturen die Nächte überaus kalt, oitmals eiſig ſind, ſo be⸗ 

greift man, welche Anforderungen an das Material und an 
die Vorſorge für die Beauemlichkeit der Reiſenden geſtellt 
werden müffen. Zugleich ermißt man auch wieber die furcht⸗ 

baren Schwierigkeiten, die Arbeitern und Ingenieuren 

beim Bahnbau noch bevorſtehen. Hinzu kommt dle Unregel⸗ 
mäßigkeif ber Flußläuſe, die Veränderlichkcit, das Wandern 
der Sanddünen, was alles außerordentliche Geiakren ein 
ſchließt, denen vorgebeugt werden mulr 6G. X.   

Herr Hurt lachte Tom an 

Stempel letzter Reife, „können Sie ſich's nicht denben? Viel⸗ ů 
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2) Werti iSliſte, des Allgemeinen, Ge⸗ Brotb engaſſe 14 Oewerkschaftlich-GSenossenachafntche 

e ann m Ungſ 2, undes (dreie Gewerkſchai⸗ vertkeicert· Vorsticherungsakttengeseilsehatft- Hamburg 5 

ten 8 15 beiben; Montag, d. 20. Oktober 1930, 
Robert Kalweit). Geßenwärtig rund 2,1 Millionen Verseicherte mit 

von O bis 17 Uhr Der Boritanbd der Ala. Oriskrankenkaffe im Kultrage bochberrſchaftliches gebrauch⸗ 870 Millionen RMark Versiche-ungassumme, 

Neuwahl des Kaſſenausſchuſſes Konkursverfahren Kerken⸗ ů‚ Eüiuns P, Mülms Hles, Päsass 
—— geſ,Neie Sirma r. E. Speiſe⸗ Einrichtungen 0 ionen ERierk Eramienresstve 

Kveis Großes Werder 8 zusammen über 100 Millionen RMark 

üet br, das Kontursverfobren vellert. in Sice uub Kuöbaum. Vereithimisslelskungen 
gum Wablleiter ißt der Unterzeichnete beſtellt worden. eröf 11 ankite Slandubr, Biedermeier-Llapv- u. ů 

Arbeit 8.32 . * 

brigen. Beiicherten in geirennter Bablbäanhinne- Wartltet Sanannt., wirr vein in Schranbgrammophen mit Platten, ö Cads de Laltton) 
Die len ren ind 

— rU, Ende der Iaflation) 

ue Wirtſchaftlicher Bereiniaungen von Arbeit⸗ Nopenber 13850 bei dem Gericht amn⸗ Einzelmöbel: Kleiber- u. Kæichelchränke. —— — ů 

Deſett un5 Axrichte lensliſch). ichwere Waßere Auskunft erteilt 
einigungen nach den Grundfäsen der Verbältniswabl. Leibebalfung des“ erntehucene oder ‚ 7 die Rechnvagsstelle: 

Wiebte Wonn Aahgiheens K eenober Don Erbeit. Babt eineg anderen Verwelters. jomie rickte. Kench- unb errenzintmertiſche. sveanrio-schidlltz 

* chungen e-Keſſess K.,Kerits: Aufibnsi uar3 
f . die Neuwa! 1 

Amtl. Bekanntmachungen fiß. e,r Anktienshaus Schwarz e OlcsFUns 
affe in Danzie muß es zu — — RGE 

Sübneiber Moper! Kalweit (iatt Simmerer Srößte Valksverllcherungsgeleuſchaft Deutlchlands 
im: 

Sonntag, den 50. Novæmber 1950fiben Wois b. Wii vormittags 10 Ubr 

—— ies Wöhiler ab-Eieee mebrete 115 Miilionen RMark Vermögen, davon — 

Der Allgemeinen Oriekcanłenkaffe fiit Dden parenbang. Aer über 20 Millionen Rhlark Gewinnanteile 

chränkter Hotinn, 2 
Kgan ßer e am 15. Eüleber PM Schlafzimaer 

den e nind 18 Eertreter, und zwar 6 Arbeitgrber⸗ aerle Bücherreviſor Harder., Danzis. Spieltilch, ſowie zwei Seſiel. 11 Uülilienen Mülerh 

von den vol 
im: Lesblint wird auf Grund von Konkursfarberungen ſind bis zum 16. 

gebern oder Arbeitnehmern oder von Lerbanden ſolt Ber⸗melden. 
Es wird zur Belchlußkaſfuns über die All-Tantiger Speifeteiel. Büfett und An⸗ 

rn, die von minbeſtens 130 Stimmen, oder von Bacſicher.¶aber die Veſtellung cines läber bie im Betierkele nit Matraben. Calſelonanes. ů Lübahnchensanp:1.1 
    

      ſen. ltens 250 Hablberechtiaten der betrelfenden 
Grävcß W e aö, Kleig ibven LSuslferrchicfg barkſrriſe zenHunkinrzorbnanne bezrichveten Sohes mit Seſtel. Kachs, und Safchtincke 
nur eine Auterteich en“ Als Stichng ſür zie uäs zeß Aenküraordunie rßeie u9.Scänen ů oder der Vorstand de 

Freſtteßnne Wer ee. der Arbeitceber iſt der is. No⸗ Witiass 12 Udt. dun à iur Lrainn, 1380. Schreibtiſche. Seeg, er Slaner Volkstbrserge ler 

vember 1580 feſtoeſebt. 
Schreibfervice. nt kanbſauger ; . 

WerWal Bäblerliſten — nicht anfgeſtellt. Zur Brü⸗ lenber 1830, Mitteg . Iar ver den (Beromann). Sentrifnce. 1 Akteuichrank. in Hambur 5 

huss Siiocdevetz 2 — chnid. Wie „Eipſichtn abmpe Lann An Watden⸗ nnie 30194. Zim ler NE. Tan⸗ Sioduer „[i Konzertfläsel. 1 aut erbell. Schreib⸗ An der Alster 57.-61 

0 0 ber Struße S. Einiprniche Hegen die 6 Hich⸗ Kermin anpenmüumtt. „nalctue. — 2 — 

l Kalteber à 51 Uier ind ie ibnis 5s „alen Körtenen welche cine zur Konkarä-olatten. Sinderbertgeſtell⸗ lamve. 

e 15 Aüs — von Be eir ba M. Vor⸗ wirh anfgrgeben. nichts au den Gemein- Speiſetafel, Teppiche, 

ſond ahan⸗ n em Bor⸗ſchuldner Lereitüchiange uie lcgt leißſen. Drehſtrom- Motor, 2 P.S. 
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kaupe⸗ 25 VeiD Die, Sahl- andStterts Belite Rr, Seiche ſües 33 der S, he af⸗ Delen. Mokkalervice. Kriſtalle. Cbaile · 
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die Eklärung vorinlegen, daß er zur gesellschaff. Verkehrszenusle 

der Babl bereit iſt. Anmeldung und Auskunf 
D ih in Stimmebesicbe cingeteilt „ 8 üsglich 

die Weſtherweeßt int der Beſcälttannnsert Mmakrbend. vür v0u Donseratee Gbier. Uin uck,, 
Es wäblen: 

5 

ie Ee — ——— ans Iien Genmmüst: atdans b.SesteTrlen, Aide. ESA r. 24381. l. A.: Er- — em HeLernisie Pillis. 

Gentel —— bentadvrl. O, Harft Oucdiac. D K H anch außer. 95 Dauſe. 

Sieben Irroass. Lannee, Sirde benan, Nisbun. Lanasborf. bortt. — F Haskei Unsere Neueingänge fär den Winter in TU C SàaC EnAA.EI. 

Sraben Daren,, Herrän. . Kinderköonfektion Sunse uunb — 2 
uU O Iyn E II- Logenbeim. Hexmann Necehr, Tiegen⸗ 

Sere Aacenen. Alein Ounlimäiemübel u. Poſt Iunn, austgen Perrielicen Sie ol und Sar. Lur Sehbrdden und Süüeee arereie⸗ 
2 üiabßte, Sessssssrs⸗ Per E —— er — Ind prelewet n. Düüide Dale . 

Die beqnemen Zahlungsbedin Innde tüchtise Frau 

erſe Le ee Aee, uthüructeru MIbruMu aaeebzie 
GE Se Veireien Ke s. Kachel'weiſernenOefenen EenEeen eue u. * ů 

Weune Bekleldungshaus „Krscilt“ m. b. E. Amenü ur. 8 e 

ee SDD — H 237, 1 J. 
L iligs-GAiAf-S — U 
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am Spendheus Nr. 6 

    

  

    

  

        

     

    

  

    

    

    
   

    

      
   

  

Schirskange7 
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Fürtenwerber. — — — 3 — — — bals, Ker⸗ 

a * Si 
EE achniſſe m. b. Adreſſ 
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E ier, — 

—— Sanlun, E Grrs- Sümeidet 

een, ieieenn Wahhen. — ü Süüvaer Zel. 
„ (Slivaſ. Buch⸗ 

  

  

     ber d- abia. Piahe 18t. 

3—— wSSST öů ů ü SOTSADT-CUXVoSA o.ο bü Wsirtee. 
Martt Kr. 88. erfolden. 8 

Vrüteitb. den 1. Ortaber 1998. EPOTBÆRT-SONDE REKLASSFEH O. 40 

Eie der Aägeneinen Buisährskrntufe x OND-EXTPA Gt 0.50 
ꝓS 
DEE Wkidrl „2• SOTSART LILIAD 0.20 Sntiuwil, 

SOND-EXTVA N)0, 20 Auinterbüke 
woerd. verliehen 

Persthalsbo 
Ereitgnzze 12529 
Felnste Has- 

ESrAide, 

   
    

  

  

kanfen gefuchk 
Weie —D Lerie Sangnutten- 28. Sab- 

5 bil. 
S. Ana. n. 

an Erv. 

Smpf. der werten 
Iurdich . Tamen⸗ 

235. 12 Matten⸗ 
Eud. In Bedien. 
Billss. 
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Aerzilicher Sonntagsdieuſt 
Di üben am morgigen Tage, aus in 

Dederhc, Sigs We. BachthKaſtcb. Marft, VsLel. 8st Sü we⸗ 
bnrisbelfsrin: Dr. Jabel. Bominitswall 3. Tel. Oit ol', Dr. Möller. 

Seiden 15, Tel. 245,05; Dr. Dowig. Stadtaraben 10, Tel. 

286 87, Rur für Geburtäbilke“ — Jn Lanafuühr: Dr. Boenbeim. 
Danptiſträße 57, Tel. J1958. Geburtsbelſer Irl. Dx. Perſcheiß, 
iligenbrunner Weg 18. Tel. 41179. — In OAlive:; Pr. Schubert. 

Am Dochterberg, 17., Tel. 150 f2. —. In Neufahrwaſfet: 
Dr. Dütſchke. Schleuſenſtrabe 5b. Tel. 852 53., Geburtsbelfer.— 
In, Obra: Tr. Heunig, Stadtgebiet s3. Tel. 241 63. —, DSeu 
zahbnäxitlicken. Dienſt verſeben von, 10—15, Ubr vormittags 
iE Dandis, piü be 8— Denggaſfe 21. — In Lanazuhr⸗ 

in5b. Heupiſtraßte 
ü e182. V5551 in Danzis: Murft Gliriede Neumann, 

„Geiſt⸗Gaie 482. ens, Langer Markt 1. — 
Anühr: Mares. Jäichkentaler Weg 17 b. 

Kechtbienng Per Avotbeken vom 19. bis 25. Oltoberx in Danzig: 
aaſfe ai: Arvibets zum Sunſe Mar, 106: Brailgaffe i S nnon- 

73: Avot um Danz. apven. LXII „So r 

Kpypveig, plertörkt 15.— In Vangkuh1 Köier:Kvotbere, Vauri⸗ 
n 

  

In Lans⸗ 

itraße 33. — In Neufabrwaſfer: Babnbofs⸗Apotdefe. Oli⸗ 
Straße g0. — In Stadtgediet⸗Obra: Adler⸗Avothbeke, 

San⸗ 0 S40. — S„ Seubube: Avotbere Heubube, Gr. See⸗ 
abſtraße 1.“ — 

88. — Relchänerbaund Deu Kchor 

  

Jubiläum im Hanſe Gebr. Freymann. Nachdem der Heizer 
Witzke, der Tiſchlor Olichewſki und Frl. Krauſe in dieſem 
Jahre ihr 25jähriges Jubtläum im Hauſe Gebr. Freymann 
logehen konnten, folgt als vierter Jubilar heute Herr 
Zirvtzki. eine viel geſuchte und ſelten geſundene Perſönlich⸗ 
keit, die ſozuſagen den Poſten eines „Mädchen für alles“ be⸗ 
kleidet. Von der Geſchäftsleitung uud dem Perſonal be⸗ 
alückwünſcht, erlebt Herr Zirotzki noch am 22. Oktober das 
ſeltene Zufammentreffen ſeiner ſilbernen Hochzeit, ſeines 
Geburtstages und der grünen Hochzeit ſeiner Tochter. 

Poſtbeförderung mit „Graf Zeppelin“. Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ wird im Oktober vorausſichtlich folgende 
Fahrten ausführen: 18. Oktober: Fahrt nach den Nieder⸗ 
landen, Landung in Amſterdam: 19. Oktober: Fahrt mit 
Landung in Mannheim: 28. Oktober: ſteht noch nicht feſt. 
Für die Fahrt nach den Niederlanden wird ein Sonder⸗ 
ſtempel mit folgender Inſchrift verwendet: Luftſchiff Graf 
Zeppelin Fahrt nach den Niederlanden 1930.— Die Fahrten 
werden unter den mehrfach bekanntgegebenen Bedingungen 

zur Poſtbeförderung benutzt.   

Platzmuſik auf dem Langen Markt. Die Ra Ule de 
Schutzpolizei ſpielt am Sonntag, von 11.30·Ubr ab.cuf bein 
Langen Marlt unter Leitung von Muſikdirektor Ernſt 
Stieberiz. ů ——* 
  

Kalbfleiſchgulaſch mit Räahm. (Für 4 Perſonen, 17 Stunde). 
Zutaten: ( Kilogramm Kalbfleiſch, 50 Gramm Butter, 
ein Eßlöfſel Mehl, Salz. Zwiebel. Rfeffer, 6—8 Eßlöffel bicker, 
füßer Rahm, Zitrone, 10—12 Tropfen Maggi's Würze. 

Zubereitu nig: Das gcwaſchene Kalbfleiſch, am beſten 
Biig oder Hals, wird ausgebeint, in große Würſfel geſchnitten, 
mit Salz. Pfeffer, ſeingeſchnittener Zwiebel und dem Mehl be⸗ 
ſtreut, in die gut heiße, aber nicht braune Butter gegeben und 
auf allen Seiten augebraten. 
.. Daun gibt man den ſüßen oder nur leicht ſauren Rahm und 
ſpäter die noch zur Soße nötige Knochenbrühe oder nur kochendes 
Waſſer zu, würzt nach Geſchmack mit Salz, Pfeffer oder Pabrika 
und Zitronenſaft, lätzt das Fleiſch in der ſchön gebundenen. 
aber nicht zu dicken und nicht zu reichlichen Soße 20—25 Minuten 
dämpſfen und ſchmeckt vor dem Anrichten mit 10—12 Tropfen 
Maggi's Würze ab. 

  

    Kaute nur gediegene Ware, geh zu Potryku 

I.S FFE 
      S & Füchs und Sparel 

Gerade jetat in schwerer Zeit 

  

        
   

  

alles letzte Neuhelten, kaulen Sie besonders 
Fünstig in unserem Montag frün beginnenden 

Sender-Verkaut 
Das große Stoſt- Parterre birgt in einer unendlich großen 
Auswahl alles Neuerschienene in den bekannten guten 
und soliden Potrykus & Fuchs-Qualitäten 

das Schönste für wenig Geld!] 

UMiunsere Fensfer sagen vamen Scf—d,ð0: 

„Ceicſit ist es, bei ums 2u Raufen“ 

         
    
    
    

   
     

      
    
   
   
   
    

   

  

   

     
      

  

EirsFY%σ We 
Orbpe de laine das mod. Gewebe, bild- 

schön. Wollstoff diesj. Sais, f. fesche U 50 
Herbstkleider, ca. HHWem breit, Mtr. Wel 

Woll-Gröpe de Uhine uns. Hausmarke, 
reine Wolle, in modernen Farben, . 7⁵ 

90 em breit Mtr. W. 
Woll-Georgette das mod., reinw. Gew., 

kür eleg. Nachmittagskleider, in gro- 0 90 
Ben Farbensortim., 100 em br., Mtr. V. 

Gamusterteé 

Mster 1.35 

Nleter 2.00 

eter 5.00, 4.50, d.50 

   

5 

lauskleiderstoffe 
dunkle Muster, 
cn. 85 cm breiit 
Wollene Sohotten 
Varme, schwere Wardztz 
wollgemischt, 95 em breit 

Kleider-TWSd 5 
neue Muster, 
100 em breit 

olour long verschiedene Farben, 10 50 

140, em breit ..Meter . 
Mantsi-Tweed klein gemustert, 

ca. 140 em breit Meter 
M. tour. 8 1280 -„0 e Decn M Lli0D     

Pannette 70 em breit, 
der elegante Kunstsei- 

Warchsamt gute Ouali- 
tät, einfarbig und be- 

Aruckt, Meter, 25 2.10 
  

  

13. Fortſetzung. 

Weil es mahr iſt.“ jchrie die Dunkelgekleidete auf, weil 
ſte die Geliebte meines Mannes iſt.“ 

„Sie lügen,“ donnerte ihr Joe entgegen, „ich fordere Sie 
auf, ſofort das Haus zu verlaſſen, oder ich werfe Sie vor 
die Tür.“ — — 
Er konnte ſich nicht mehr beherrſchen. er wackte plötzlich 
Suſannes Beleidigerin am Arm ſo berzhaft, daß ſie ſich 
unter ſeinem Griff wand, drehte ſie mit einem Ruck herum 
und zog ſie zu der Tür hin. 

„Laffen Sie mich los, gellte es von den ſchmalen Lippen 
dioß halb Sahnfinnigen, „ich will ihr ins Geſicht ſchlagen, 
iejer ů 
Sie kam nicht dazu, das Wort auszurufen, daß Suſanne 

wie ein Peitſchenſchlag getroffen hätte; Joe Barnet legte ihr 
ſchnell die linke Hand auf den Mund. Er vergriff ſich zum 
erſten Male im Leben an einer Fran, aber die Hyſterie des 
Seibes ri5 auch ihn mit. Ein paar Augenblicke danach hatte 
er die Tür geöffnet und die Fremde hinausgeſtoßen. 

Er fkand abwartend, fah, wie Suſannes Bedrängerin ſich 
zur Seite wandte, wie ſie an der Mauer lebnte, als überlege 
ſie das ſoeben Geſchehene, und wie ſie plötzlich ſortlief. ohne 
ſich noch einmal umzuwenden. 5* 

Jee ſorach kein Wort. Er öfinete das Handtäſchchen 
Suſannes, nahm den Febrftuhlſchlüffel. geleitete fie in den 
ße en und ſetzte ſie dort ſauft auf die Bank nieder. So fuhr 

e empor. 
Als der Fahrſtuhl bielt, jab er ihr Geüicht zum erſten 

Male nach dieſem Auſtritt, denn ſie batte die Hände ſinken 
laffen und ſtarrte ihn fragend ann:; 

„Iue, glanbit du daran?“ fragte ſie leit⸗ 
Er wich ihrem Blick aus und antwortete nicht. 

  

dene geter f.50 

  

  

Sfe 
Woll-China- Crope 

in allen modernen Farben, 
ca. 100 cm breit 

Woli-Veloutine mit Seide, weichflie- 
Bende Qualität, viele Farbe 
100 em breit 

Charmelains-Diagonal 
neues Gewebe, in allen modernen 
Farben, 145 em breit 

Wellsteffe 
Pointills reine Wolle, mit Seide, sehr 

apart und kleidsam, für das keter V.U0 
Herbstkleid, 100 cm breit O 
Bouclé-Moppen der mod. Sportstoff, 

mit kleinen Effekten, bleu, marine, 7 0 
braun und weinrot E 

Flamingo ca. 100 cm br., reine Wolle, — 
mit Kunsts. weiß. Effekt., d. Mode- 0 D0 
gew. f. herbstl. Nm.-Kl. u. Kpl. Mtr. U. 

Hantel-Stefffe 
Mantel-Ottomane schwarz u. marine, 

schwere Qualit., 140 em br., 15.00, 
Miantel-Stoffe in engl. Geschmack, 

140 em breit 
Mantei-Stoffe im Tweed-Geschmack, 
in gr. Aüsw., 140, cm br., Mtr. 18.50, 

Samt. GieO Srone Herbstmoctle 

Meter 

Aleter 16.50, 

Lind. Kleider-Samte 

ca. 70 em breit.         

d vie andere Imitationen 
in großber Auswahl 

Meter 7.ül 

etrer d. öl 

15.50 

Neter 

Meter 10.50, 

1200 
10D0 
10.00 

Erzeugn. d. grög. deutach. 
Samtfab., schy. u. — 00 

Meter V 

Da ſchnellte ſie auf, mit einem Schlag hatte ſie ihre . 
ů noch zu bören., mit Schwäche überwunden, 

„Du alaubſt es alſo?“ fragie ſie noch einmal. diesmal 
ſehr ſcharf. 

„Du hatteſe Gelegenhrit, der Perjon zu antworten,“ mur⸗ 
melte er. 

„Und wenn ich ihr nicht antworten konnte?“ 
Er bob ein wenig die Achſeln. 
„Mach auf,“ fuhr ſie ihn an und deutete auf die Tür des 

ſie ſelbſt Die Tür auf und ſchmetterte 
Lifts. 

Als er zögerte, riß 
ſie wortlos hinter ſich zu. 

      

      

       

Modernste Mäntel 
in jugendlichen, jeschen Formen, aus allen 

modischen Stoffen, in besten Qualitaten, 

vorzügl. Abarbeitung, reich mit eleg. Pelz 

besetzt, in allen Modekarben vorrätig 

79.- 68.— 48.— 
Eleg. Frauen-Mäntel 

uns. Spezialität: Auch für stärkste Damen, 

beste Paßformen, aus hochwert. Marengo, 

feinrippig. Ottomane, Fleur de laine, Char- 

melaine usw., in bester Schneiderarbeit, 

tadellosem Sitz, vorzüglicher Abarbeitung 
und gutem Futter 

79, 68— 48. 
Feinste Bamen-Mäntel 
im Modell-Genre, aus den elegantesten Stof- 

fen, mit hochwertigen Pelzen besetzt, in 

erstklassiger Abarbejtung 

198.-168.-135. 

  

  

        

Hochelegante 
Frauen-Mäntel 

bester Ersatz für Maſzarbeit, aus den hoch- 
wertigsten Stofken, meistens beste Atelier- 

arbeit, mit eleganten Pelzen besetzt, 
auch in groffen Welten vorrätig 

165.125. 110- 
Neueste Vormittags- 

und Sport-Kleider 
aus feschen Tweedstoffen, gemustertem Fla- 
minga, Charmosa, uni Papillon usw. in 
auberordentlich großber Formenauswahl, in 

nur bester Verarbeitung 

86.- 58.— 42· 

Entzückende Machmittags- 
und MAhendłklelder 

aus allen modischen Seiden, in den neuesten 
Macharten und reicher Farbenauswehl 

128.-98.-58.- 

  

    

  
  

Chsſ OHEOSL V, 

  

zu erfaſſen. 

nicht, 

  

   

fabren in Berührung gekommen war; 
Berlins ſchienen es ſich zur Pflicht gemacht zu haben, gerade 

ihm bei ſeiner erſten i f 

inmitten ſeiner Fahrbahn ſtehen zu bleiben und ſein Kom⸗ 
men zu erwarten. Kurz und gut. er befand ſich im Zuſtand 
beginnender Nervenzerrättung und hätte eigentlich frob ſein 
müſſen, daß ihm Suſanne Zeit ließ, ſich zu erbolen. 

Erit gegen halb drei erſchien ſie. 
ſie daran geweſen war, ihm abzuſagen. * 

ihr den geringſten Borwurf zu machen, weil oer un⸗ 

   

küche eines Taxi⸗Chaufkeurs glaubte er 
t deſſem linken Kotflügel er beim Vor⸗ 

alle alten Damen 

Fahrt über den Weg zu laufen oder 

Er ahnte nicht, wie nabe 
Er wagte aber auch 

  

Er ſtand von Schmerz und Mitleid zerrißen eine Weile 
in dem engen Gehäuſe des Fahrſtubles, hörte Suſanne ibre 
Wohnung betreten und folgte ihr doch nicht. Zuuſtark gellten 
noch jetzt die Anklagen der Fremden in ſein Ohr, zu gering 
war nach ſeiner Anſicht der Widerſpeuch Suſannes gegen das 
geweſen, was ihr die Frau mit dem Geſpenßtergeſicht zu⸗ 
gerufen hatte. ‚ 

Dann hob er müde die Hand, brückte auf den unterſten 
Knopf der Schalttafel und ließ den Fahrſtuhl binab ins Erd⸗ 
geſchoß gleiten. 2 

Straßen des Berliner Weſten, ſo welt ſie abſeies des Ber⸗ 
kehrs liegen, ſind meiſt von jener ſtillen Bornebmheit, die 
ihre Bewohnern für den Sonntag Mittag Ruhe und Unge⸗ 
ſtörtheit garantiert. Sie ſcheinen dann unter einem Baun 
zu ſtehen, den kein lauter Ton durchbricht: Antomobile rollen 
geräuſchlos über ihren Afphalt dahin, ſelbit die Menichen 
ſcheinen ihre Stimmen zu dämpfen.- 

Um ſo unangenehmer war es für Gußtl Mayreder, daß 
er länger als zwanzig Minuten ver dem Hauſe warten und 
das verabredete Hupenſignal an die zehnmal wiederbolen 
mußte. Bis ein paar Fenſter geöffnet wurden und ſich er⸗ 
regte Stimmen den Skandal verbaten. Maureder durjtc 
aber nicht wagen, die konbare Maſchine allein auf der Straße 
fteben zu laſfen, und ſo war er verurteilt. neben dem Mrytor⸗ 
rad be5 Augenblickes zu barren. da Suſanne ericheinen 
würde. ů 

Noch lag ihm der Schreck in den Gliedern. denn mit Mübe 
und Kot war er vorhin einer Straßenbabn ahein Hürtetras 
es ſich in den Kopf geſetzt zu baben ſchien, ſein ad     

gewößhnliche Ernſt, mit dem ſie ihn begrüßte, Derartiges von 
vornberein unmöglich machte. — 

Bewundernd ſtanden dann beide vor dem in dunklen 
Farben gehaltenen Motorrad, das der Liebling der Ber⸗ 
Uuner Backſiſche E ſeit achtundvierzig Stunden ſein eigen 
nannte. Suſannè, die zich ſtets für Motorräder intereſſiert 
hatte, prüfte die Einzelbeiten der Piaſchine und des Mo⸗ 
tors, und bei dieſer Boſchäftigung wich die finſtere Wolke. 
die ior fröhliches Naturell perdüſtert hatte. Sie kennte 
wieber lachen, und ganz beſonders herälich lachte ſie auf, als 

ſie ihre Aufmerkſamkeit Guſt! Mapreder zaumundte, der 
ſeine überſchlanke, nicht allzugroße Geſtalt in Leder gebüllt 
batte und unter ber Lederkappe des Motorfahrers wie ein 
verkleidetes Frauenzimmer ausſab. Denn er hatte eine 

milchweiße Haut und die Zäge eines zarten Knaben, zähite 
er doch erſt fünſundzwanzig Jahre, ein Alter, in dem kein 
anderer eine ſo grpße lokale Berühmtheit erreicht hatte wie 
er. In ſeiner wieneriſchen Ausſprache lobte er ſein Rad als 
habe er damit mindeſtens ſchon einmal die Belt umfabren 
und merkte nicht, daß das vergnügte Lächeln auf Hen Zügen 

ſem Aufgug galt, in dem 

  

  

  

  

ückenden Begleit 

kr tente eale. B)B„„ hortſehung Bigt) 
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Jach IMgjahriger aligemein und fschäratiſcher 

Ausbilduns, V. V. a. an der Univerzitätskinderklinik 

Aünchen (Geheimrat von Pfandler). an dem Linder-⸗ 

Krankenhaus der Stadt Berlin (Geheimrat Finkelstein). 
zuletzt Oderarzt an der Kinderabteilung des Stadt. 

Krankenbaues Danzig (Prof. Adam) — hkabe ich mich 

  

       

    

Tüesamwerbanu der Mrpeltnehmer 

  

tümnel Staatsarbeiter 
  Hotel Danziger Hof 

Hotelbetriebsgesellschaſt m. b. H. 

K 

Liuftuung des Winterpartess 
nach vollständiger Renovierung 

in Danzis als — — 

Tacharri iür Säuglings- U. Minderkrankheiten 

miederkelnden. pr. ed. A. Rier 
Jopangzazss 6s (neben Kaufhaus Potrykus & Fuchs). 

Sprschstunden 9—11. 5—5. Tel. 240 11. 

Zum Wohllahrtzamt und den Ersatzkassen zuselassen. 

＋ 

Sprschstunden im Winterhalblahr 
9—13, 15—18 Uhr 

außer Sonnabend nachmittag und Sonntag 

    

  

      
   

  
     

  

    

    

Am Sennahand. dGen 18. Steber. findet in den Räumen des 

Etablissements „Uπ Ostbahn-, Ohra Mathesiun), ein 

Herbstvergnügen 
statt, zu welchem die Miiglieder nebst ihren Familienangehörigen und Freunden 

unserer Bewegung berzlichst eingeladen werden 

Eintrittspreis für Mitglieder im Vorverkauf 50 P. an der Tageslcasse 1.— G 
Karten im Vorverkauf sind im Büro bis Sonnabend 6/ Uhr erhältlich 

Saalölinung 7 Uhr 
2 

     
       

    

        
   

  

am 25. Oktober 1930 
Schwarz. Anzug 
ittl⸗ Tianr. — 
Nammban 22. 

    

TZahnarzt Dr. Zausmer 
Langgasse 48-49 

neben der Sparkasse 

— 

       
  
  

ſ Von der Relse zuruck 

Dr. Stein, Arztin- 
OliVva. Kalserstes 2 

UU1 4—5 Unr - Telephon 45101 

    
  

  

  

Turrieit 

Dr. Fenner 
Ausenarszt 

Langgasse 11 

Von der Heise auruck 
Zahmnarxt Dr. Kaiser 

Kohlenmarkt 30 Tel. 214 

Physikal. Amhulatorium fur 
Herz- und Nervenkranke 
Rbe Newulzie, Iã2chinz. Arlerirrnverkulkumz 
Eeendelsriede, Sades. Leul. Lisst 
Laint Henihnnswal 14 

Speecbsiunden I0—-1. 2—“ Fernestecber 221 2 

Ommber Stadttheater 
Generalintenzani: Arsdutl Séhnver. 

Ferniprecber Xr. 22³ 30 
Geſelsten, Vuse Okteber. 19½ↄ Uör⸗ 

elcoleiieeg eeft ker Seunsir 

Spaning 1X. Orteber. 1123 Här: 

L. Kümert bes Stubtfheaterorcheſters 
mniten Uxierzätungzkaffen. ii 

Eürmtf Seliain: Lenn 51121 22 Be⸗ 
Eimhn.] Saliäin- Iriil Santkf⸗ 

Eörnrlins Aux. Im PDarnmmm Serte 
vun SSabert. Maiart. Sobrgdi, Zldam 

Weüersstel, Seercke— k. Kaus AW. Aüe — e. —3 V — le 

Abrigen PliSe 85 G. 
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Palé Miermanla 
Hundegasse 27/28 

Täglich, ab 8 Uhr abends: 

Ab 16. Oktober das vollständig neue 
Programm mwit UVranusl i 

nem Elualkat-Mätral, und Berii Wenülar, Tlde unt bl 
der flotten Königsbergerin. dazu die] Ab 9 Uhr abends 

ünbathakte Stimmungskapelle das neue 
Klein-Braun; 

    
Echhürnchen 
nundenssse 110 

Hauskapelle 
Bia 4 Uhr frun 

Kleine Preisel nesttnet 11t       

Unw. dertuttlich nur nodhn 

Die Dreivon CerHantstolle 
EE 

mit EIIIAm Marvevy. Wielv Fritsch 

Wir haben fut Danzig nur das Erstauflührungsrecdrt 

In Langiuhr, Zoppot und Neufahrwasser gelangt 
der Film nicht zur Autführung 

Jagencliche haben zur 4- und 6-Uh:-Vorstellung zu 
halben Preisen Zutritt 

a Montss., den 20. Ckteber 
Das größßte Ereignis der Saisonl 

Richard Oswalds Ton- und Sprechfilm 

Breyfus 
mit Fritz Kortner, Grete Mosheim 

Heinrich George, Albert Bassermann 

Rachtcaié 

Oktahemrogramm 

ꝛenen Sonntah: 5--Uhr-Tantteal e becmnnte, 
mit Künstlerprogramm 

Eintriit trel! 

Dc. E Ipiele 

    
              

        
       

     

    
    
   

   
   

   

    

      

  15 Kr⸗ 
Bertelxng füz bDir -Srrie Bolabähne 

Serle D. Seialefene Burhenäna 2 — — 
ere g,, Freie Boltshühre Omzis 

Erene n oe! Ium 1. Mtste. ScfueSene Seete æA Li 

Mit dir Suein Spielplun für Oktobet 
Sennisa. hen 2f. MHber. m. 3 Hir- 

  

   

  

   

       

  

          
   

           
    

  

   

  

  Auf kiner kinfemen Juſel Serir E Faberre a*s Ferberg 

Saunt ün Aahensgas See Mittnad den A. rubr, verlärgert bis W. Okiober 

Saldd Dennsfr Si — 2* ——— 

DiApanrbenernendg y Adali 1 —, =t KSDSrerE 3n 

———— «asger Irbel as Trubel Warst-Pn 

  

    

     

Die Klangreinste durch dar neno Phobo-elektrache 
Aufnahmeverfahren. Wer eine 

Se Tri Ergon Schallplatte 
Kort ünsckt zie zu besiten- — 
Deutsche Qualitäts-Sprechapparate 

MAADrEe-MEUAnETTEEN. die Sie suchen, fuden Sie bei 

rax Beehm., Hanzis 
ömersasse 13. Telephon Nr. 228 98      

  

Si 
·ꝓ SSII————— SSAerrse L. err. 

  

SerinenvezirichniB- 
Trint netenr t — 

r Aucherfdni IüII Qalar 
SDers Didendran AA 

    

  

   
      

  

hrues toar des Jahr 
Iin Ger Prr Daet e Errur:: 
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Der Vollskalender 
ist dhesen Tagen erschienen. In der Stadt 
und auf dem Lande vird dieser Kalender mit 
gãæaeherr teresse exwartgt. Bei - einem Umfange 
von II5 Seiten bietet er nicht nur eine Fälle 
Vvon gatem Unterhaltungsstoff, sondern anch 
eine Anzahl gedisgener Beiträge auf sgialpoli- 
tishEm und Kkaltwellem Gebiet. Adressen- 
rexrꝛichrisse der vichtigsten Arbeiterorganisa- 
Kroren dud der Behörden machen ihn zu einem 
MLrentbehrheken Helfer. 

——— Luamnas ter Danilger Velksstinme 
EESEEEr Ii eeeeee ſ., b. I. 

Darrrig Am Spendhaus Kr. 6 

—
.
—
—
—
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Polittsshe Aussprache Im NRelchastag 

Saufte Klänge aus dem Nazi⸗Lüger 
Kein Wort mehr von Voungplan⸗Zerreigen —Hermann Müller als Sprachrohr der Sozialdemokratie 

Geſtern entwickelte ſich in dieſem mit Spannungen ge⸗ 
ladenen uuß von volitiſchen Ledeuſchn ſten durchraſten Reichs⸗ 
tag die erſte große politiſche Ansſprache. Neun 
Stunden tobie ber rebneriſche Kampf. Zeitweiſe, zumal wäh⸗ 
rend der Rede des Nationalſozialiſten Straſſer, ſchien 
ſich dbas Parlament in eine Iverſamt üg zn verwan⸗ 
deln. So bröhnte der Beifall der Nationalſozialiſten über 
jede hohle Phraſe. Manchmal unterbrach der Lärm minuten⸗ 
lang die Rebner. Deunoch gelang es der ſich erſt jetzt zu 
ihrer vollen Höhe entwickelten Präfidialmeiſterſchaft Löbes, 
die Erregungen immer wieder zn bannen. 

Die Ansfprache über das Nesiexungsprogramm 
murde von Pem oirh anr heniigen Hermann Müller 
eingeleitet. Eie wird am heutigen Sonnabenb fortgeführt. 

Einen minutenlangen Heiterkeitserfolg hatie Hermann 
Müller, als er den Nationalſozialiſten nachwies, daß ſie 
ihren Antrag, nach 50 Jahren alle Schulden für erloſchen 
zu erklären, aus dem Dritten Buch Moſes, Kapitel 25, ab⸗ 
geſchrieben haben. Dort iſt dieſer Gedanke ſchon in der mo⸗ 
ſaiſchen Geſetzgebung feſtgelegt. Müller rief den Nativnal⸗ 
ſozialiſten, Hen Gedanken doch lieber bei Marx als bei 
Moſes und den Propheten zu entleihen. Wiederum große 
Heiterkeit gab es, als Müller die Nationalſozialiſten fragte, 

Ob der Kattes. 5 auj Enteignung der Banken⸗ und 
Börfeuftirſten bei dem Frühſtück vereinbart worden 
fei, bas der Großbankier Stauß den Hitlerführern 

gegeben habe. 

Er. verlangte die paxlamentariſche Erledigung fämtlicher 
Geſedentwürfe. Die ſtärkſten Bebenken meldete er gegen 
die Beeinträchtigung der Bauwirtſchaft und gegen die Ein⸗ 
ſchränkung der Arbeitsloſenverſicherung an. Hier werde die 
Soztaldemokratie Bundesgenoffen auch bei anderen Par⸗ 
teien finden. Man rede von einer Erſchütterung des Preis⸗ 
gebäudes, aber warum ſollten denn gerade die Arbeiter vor⸗ 
angehen? Zu den Notverordnungen erklärte der ſo⸗ 
zialdemokratiſcher Redner, daß ein Teil davon uner⸗ 
kräglich ſei. Die Sozialdemokratie werde für ent⸗ 
ſprechende Aenderungen im Ausſchuß kämpfen. Die Re⸗ 
gierung habe ihre Notverordnungen ſo raffiniert zuſammen⸗ 
geſkellt, daß man ſie nicht mit einem Schlage aufheben könne. 
Wüirde man einſach die Auſhebung der Notverordnungen 
annehmen, ſo wäre die Arbeitsloſenverſicherung erledist, 
wenn nicht vorher ein Erſatz angenommen würde. Das 
gleiche gelte für die Steuergeſetze hinſichtlich der kata⸗ 
ſtrophalen Notlage in den Gemeinden. Hermann Müller 
ſchloöß mit einer ſehr ernſten Mahnung an die Reichsre⸗ 
gierung, den Boden der Demokratte nicht zu verlaffen. 

Das ennes mus verhlngert werden 

  

Dann rief er zur Oflenſive gegen die Nativnallogia⸗ 
liſten auf unbd ſtellte Meiß daß die Arbeiterklaſſe alle 
politiſchen und ökonomiſchen Machtmittel gegen ſie 

anwenden werde. 
Nach Müllers Rede beſtieg zum erſten Male der national⸗ 

ſoztaliſtiſche Vizepräſtdent Stöhr die Präſtdententribüne. 
Er hatte den Vorzug, die Rede ſeines Parteifreundes 
Gregor Straſſer zu überwachen. Straſſers Rede zeigte, 
welche Wandlung bei den Nationalſozialiſten ſeit den Reichs⸗ 
tagswahlen eingetreten iſt. Es war in den meiſten Partien 
überhaupt keine polntſche Rede, ſondern eine Predigt aus 
allerlei ſozialen, etbiſchen und patriotiſchen Gemengſeln. 
ntereſſant war, wie ſtark Straſſer vom italieniſchen Fa⸗ 
ſchismus abzurücken ſuchte. Der Nationalſozialismus ſei eine 
rein deutſche Angelegenheit. Warum aber dann der rö⸗ 
miſche Gruß? Auf dieſe Zurufe gab Straßſer keine Antwort. 

Selbſt in der Frage des Pazifismus machte Straſſer 
weitgehende Konzeſftonen. 

Trotzdbem nannte Straſſer den Reichswehrminiſter 
einen Verräter 

Bei dieſer Stelle verließ ber Reichskanzler den Saal. Man 
hörte, daß er ſich bei dem Präſidenten beſchwert habe, weil der 
nationalſozialiſtiſche Vizepräſident Stöhr ſeinen Parteifreund 
nicht zur Ordnung geruſen habe. Der Reichskanzler erſchien 
erſt wieder im Saal, als Vizepräſident Stöhr ſich entſchloß, dem 
nationalſozialiſtiſchen Redner einen Ordnungsruf zu erteilen. 
Es iſt immerhin pikant, daß die Keſe präſibiale Handlung des 
Herrn Stöhr eine Zurechtweiſung ſeines eigenen Parteifreundes 
war. Parlamentarismus hat es in ſich. Vielleicht erzieht er 
ſogar noch den einen vder anderen, der aus esPet war, den 
Parlamentarismus zu vernichten. Alle drohenden Heifallsſalven 
der Nationalſozialiſten können nicht darüber hinwegtäuſchen, 
daß die Rede Straßers in jeder Beziehung recht zahm war. 

Es war keine Rede mehr von einer Seireifngf bes Poung⸗ 
Planes, keine Forderung mehr von einer Einſtellung der 
Zahlungen an den Feinvbund. Die tegterungsſihis ũen 
gehen tief in die Kniebeuge, um ihre Regierungsfähigteit 

zu beweiſen. 

In der langen ſonſtigen Debatte waren noch die Reden des 
Zentrumsführers Joos, des Stactspartellers Weber und 
des Bayeriſchen Volksparteilers Leicht bemerkenswert. Alle 
drei richteten ihre Front gegen die Nationalſozialiſten 

Neben drei allgemeinen Rißtrauensanträgen gegen 
die Geſamtregierung Brüning, die von den Kommuniſten, den 
Nationalſozialiſten und den Deutſchnationglen geſtellt ſind, liegt 

auch ein beſonderer Mißtrauensantrag ver Landvollpartei gegen 

den Reichsaußenminiſter Curtius ber 

  

Vei det ozialdemobrutie liegt me Eutſcheidung 
Keine Zuſtimmung zu den Mißtrauensanträgen — Um die Aenderung der Notverordnungen 

n der politiſchen Ausſprache wurde am Freitag im Reichs⸗ 
ag der Eutwur, eines Schulbentilgungsgeſetzes 
beraten. Dieſer Geſezentwurf will die ordnungsmäßige Tilgung 
des größten Teils der ſchwebenden Schulden und in ihrem 
Rahmen auch die Abdeckung des jetzt aufzunehmenden Ueber⸗ 
brückungskredites., 
„Von der Gewöbrung des ausländiſchen Kredites 

häntzt gegenwärtig alles ab, die Unterſtützung der Arbeitsloſen, 
die Auszahlung der Renten, der Gehälter und Söhne der Be⸗ 
amten, Angeſtellten und Arbeiter. Iſt das Geld für dieſe Zwecke 
nicht da, iſt das Reich zahlungsunfähig, dann wird es neue 
Arbeitslofe geben, dann werden noch mehr Exiſtenzen er⸗ 
ſchüttert und die Ueberwindung der Wirtſchaftstrife wird noch 
ichwieriger als das ohnedies der Fall iſt. Geordnete Finanzen 
ſind die Vorausſetzung für Arbeit und Brot der Maſſen. Da⸗ 
her hat ſich die Sozialdemokratie immer für geordnete Finanzen 
eingeſetzt. Sie wird deshalb auch 

dem Ueberbrückungstredit guſtimmen. 

Hat der Wahlerfolg der Nationalſfozialiſten Deutſchland 
bereits ſeit dem 14. September um eine Milllarde Gold und 
Deviſen ärmer gemacht. Hunderttauſende in ihren Exiſtenz⸗ 
bedingungen geſchädigt, ſo würde ein politiſcher Erfolg der rein 
negativ eingeſtellten Gruppen noch weit größere Opfer koſten. 

Dieſe Opfer will die Sozialdemokratie dem deutſchen Volle 
eriparen. Ihr Ziel nach wie vor die Ueberwindung der 
Wirtſchoftskriſe, der Schutz der ſozialen Rechte der unteren 
Voltsſchichten. die Erhaltung von Demokratie und Verfaſſung, 
die Abwehr der alles zerſtoörenden Ditktatur des Faſchismus 
oder Bolſchewismus. Daher wird ſich die Sozialdemokratie, wie 
ihr Redner Hermann Müller am Freitag im Reichstag dar⸗ 
gelegt hat, von keiner anderen Partei die Zeit vor⸗ 
ſchreiben laſſen, zu der die Sozialdemokratie dem Kabinett 
Srüning das Nißtrauen ausfprechen wird. Wenn die 
Soäialdemokratie den Mißtrauensanträgen von rechts und links 

  

  

gegen das Kabinett Brüning die Zuſtimmung verſagt, ſo iſt das 
weder eine Vertrauenserllärmg die Perſönlichkeiten, die 
dieſem Kabinett angehören, noch eine Zuſtimmung zu dem an⸗ 
gelündigten Finanzprogramm. 

Biele wichtin eile die rogramms werden 
Ler Sosiatbenskralte uuf has eeiichtebeußhe Sckänpil 

Aufrechterhattung der Unterſtlitzungsleiſtungen, Streckung 
der Arbeitsmöglichketten, Preisabbau und Kartellabbau, 
Verminderung der hohen Gehälter und Penſionen und des 
ſonſtigen unproduktiven ö5. enn his Aufwandes, das muß 
im Vordergrunde ſtehen. Wenn die Geſetzentwürſe der Re⸗ 
gierung erſt vorliegen werden; wird die Sozialdemokratie 
mit allen Kräften den Verſuch machen, für ihren Stand⸗ 
punkt eine Mehrheit zu gewinnen. 

Das wird auch geſchehen Webesvel der Notverord⸗ 
nungen vom Jul, deren Ueberweiſung an einen Aus⸗ 
ſchuß des Reichstages die Regierung zugeſtimmt hat. 

Nachbdem ſelbit die mmuniſten ſehen haben, 
Duß Pie Kötsererhiunsen nicht ia . Lub Boner 

aufgehoben werden können, 

ſondern daß nur einzelne Teile verändert werden müſſen — 
ein entſprechender Antrag von ihnen liegt dem dleichstag 
vor — iſt das auch von Uines her als der richtige WSes an⸗ 
erkannt. 

Wieder einmal verteibigt die Sozialdemokratie Lebens⸗ 
intereſte und Zukunft der deutſchen Arbei und des 
deutſchen Volkes. Ihre Entſcheibungen müſſen das Signal 
werden zu einem verſtärkten Kampf gegen alle diejenigen, 
die ſich nahe vor der Errichtung ihrer Diktatur wähnen, 
die aber nicht damit gerechnet haben, daß die dentſche Sszial⸗ 
demokratie nach wie vor ber ſtarke Fels iſt, au bem alle 
Diktaturgelüſte zerſchellen werden. 

  

  

Ein Nazi⸗Führer verſchob ſein Vernögen 
Dr. Feder, der tüchtige Börſenmann — Seine Vorſicht beim Hitlärputſch 

Bei der Debatte über das Schumdentilgungsgeſet im Keichs⸗ 
tag erhielt der Nationalſozialiſt Feder von dem Sozialdemo⸗ 
katen Keil eine ſchwere . Feber und ſeine Bebentunmg 
iſt im Berhälmis zu den großen Fragen des Tages ſehr gering. 
Aber das. was Keil von ihm zu be wußte, üllt grell 
Zie bodenloſe Verlogenbeit der nationalſozialiſtiſchen Politäk 
mehseierh Hrr eder iſ eiwer ber Hau des 

Dieſer einer der Hauptvertreter Kamyfes 
kaker BDörſenſpeknlatisn, gegen die Zinskn⸗ und ähn⸗ 
Li ſchönet Parolen. Nun wurde in dieſer Reichstagsſttzung 
aus amtlichen Protokollen 

feßtgeſtellt, daß Dr. Feder am 8. November 1223 bei dem 
Münchener Banthaus Schneiver ſein in Sicherßeit 
Dr. Seper Fin⸗ Senige Stunden war derſelbe 
Dr. Finanzminiſter der kurzlebigen Butſchregierung 

ſteſer Eigenſchaft hat Dr. Fever, nochnem 
ſein Bermügen in 8 hatte briitgen 

molten, daß jede Ader Beränberang 
des Sermis werde. Dr. Jeder 
ſuchte ſich damit herauszuiügen, daß ſeine 

wertleos geweſen ſeirn. Brampt führte aßer Keil 
den Nachweis, am 15. November 1923 dus Banthaus 
die Bapyiere Dr. 8 mit 40 000 Goldmark bewertet   

gaugen S— Muſe. Bor⸗ 

—— ſen doch nürnegen Sat Serss En 
erer, — Wamterhlu Petsichtlichen Sapinstten 

Bestes: ene- nen ee en 
Die Fei ungen Keils waren den Nationalfozialiſten 

natürlich Unangenehm. Nicht nur Herr ge⸗ 
bärdete ſich furchtbar anfgeregt, kondern auch eine Keile 
anderer and wüſtete Gebr juchte mit großen Schimpf⸗ 

nadolih uu muacgen. Das Pelras Aen Alertings aichr vrs- 
ee, ner zu ommen zu 
siug en⸗ nicht ußne ewe Reihe von OrönhxgSruſen. 

entlarpte Diäwaßahmen borch alaemeine ver- 
iuchte, ſeine Borſichtsm men allgemeine Aus⸗ 
ber0r ů110 bel an Beugenz ünsue ihm E angeſichts 

r protofo eugenansſagen 
Es werden im Laufe ber Zei:; wosh manche dieſer ſanbe⸗ 

ren Herren, die das Hitlerreich aufrichten wollen, in ihrer 
aangen „Seelengröße“ enthüllt werden. 

CLLLLLLLLLLLLLLL 

3N jedes Haus die„Rote Wahlpoſt“ 
Die Flugblottverteilung hat begonnen 
Jeder Parteigenoſſe ſtellt ſich in den Dienſt der Sache! 

Das Material iſt, ſoweit noch ni „ 
bei folgenden Geusſen aüünboen zaneuhent 

1. Bezirk: Bruno Schlage, Röpergaſſe 24, I. 
2. Bezirk: Konſum⸗Büro, Hinter Adlers Brau⸗ 

haus B, I. 
3. Bezirk: Alfred Witt, Nenfahrwaſſler, Hedwi 

kirchir. 10 l, KächeLeuHans, Lebmin⸗ 
4. Bezirk: Café Friedrichshain, Schidlitz, Kar⸗ 

thänſer Straße 120. 
5. Bezirk: Friedrich Schmidt, Langfuhr, Heeres⸗ 

anger 14. I. 
6. Bezirk: Fritz Friedrich, Troyl 16. 

7. Bezirk: Guſtav Krüger, St. Albrecht 18. 
8. Bezirk: Panl Leonhard, Langgarten 97/99, 

Hinterhans. 
9. Bezirk: Karl Helmſtedt, Poggenpfuhl 57. 

10. Bezirk: Wilbeln Schiek, Kneipab h9, Soi, I. 
11. Bezirk: Wher8 Geisler, Heubude, Auguſt⸗Lenze⸗ 

eg 8. 
156. Bezirk: Friebrich Becker, Lanental, Eiſenweg 8. 
14. Bezirk: Friedrich Weſſel, Weichſelmünde, 

Feltungskaſerne 4. 
Oliva: Leo Mroch, Oliva, Waldſtraße 8, Hof. 
Ohra: Otto Lagodni, Ohra, Radauueſtraße 24. 

Alle Genoſſen und Genoſſinnen, die Wahlhilie leiſten 
wollen, müiſſen ſich ſofort ib den obengenannten Stellen 

melden. 

OLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 

Schlechte Zeiten für Unorganiſterte 
Es iſt kein uichuiuß segen die guten Sitten, wenn eine 
Belegſchaft nicht mit einem Unorganiſterten znſammen⸗ 

arbeiten will 

Das Landesarbeitsgericht hatte letztens zu ent⸗ 

arbeit mit einem Kollegen ablehnen kann. In dem vor⸗ 
liegenden Fall handelte es ſich um einen Bauarbeiter, der 
von ſeiner Organiſation wegen kommuniſtiſcher Umtriebe 
und Spaltungsabſichten ausgeſchloſſen worden war. Der 
Bauarbeiter hatte dann auf einem größeren Neuban Arbeit 
Veunpbei Unter der Belegſchaft wurde bekannt, daß der 

auarbeiter nicht organiſiert ſei. Der HenHenarde ſich 
einer Organiſation anzuſchließen, kam der Bauarbeiter 
nicht nach. In der folgenden Abſtimmung wurde beſchloſfen, 
nicht mit dem Bauarbeiter zuſammenzuarbeiten. Der Bau⸗ 
arbeiter wartete aber gar nicht das Abſtimmungsergebnis 
ab, ſondern gins zum Polier und forderte ſeine Entlaff 
die ihm gewährt wurde. Darauf ging der unorganiſierte 
Bauarbeiter bin und verklagte den Delegiertenaus „ 
Nach Meinung des Unorganiſierten verſtoße der Beſchluß 
der Belegſchaft gegen die guten Sitten. 

KDas Arbeitsgericht, das als erſte Inſtanz darüber zu 
entſcheiden hatte, wies die Klage des Unorganiſierten E 

Bei der Verhandlung vor dem Landesarbeitsgericht machte 
der Vertreter der Baudelegierten, der zum Deutſchen Bau⸗ 
gewerksbund, der größten Organiſation der Bauarbeiter⸗ 
ſchaft, gehörte, geltend, daß der ausgeſchloſſene Bauarbeiter 
eine Organiſation beſchimpft habe. Dadurch ſei die Cre 
er Organiſation verletz.. Man würde nichts dagegen tun, 

wenn der Unorzaniſierte anderweitig Arbeit finden würde, 
Im ütbrigen ſei er vorzeitig ausgeſchieden. 

Das Landesarbeitsgericht wies ebenfalls die Klage des 
unorganiſierten Bauarbeiters ab. In der Begründung 
wurde geſagt, daß das Landesarbeitsgericht in der Ent⸗ 
laſſung keinen Verſtoß gegen die guten Sitten habe feſt⸗ 
ſtellen können und es ablehnen müſſe, die Baudelegierten 
für die Entlaſſung des unorganiſterten Bauarbeiters ſchaden⸗ 
erſatzpflichtig zu machen. 

  

  

Wir führen vor — anlüßlich des 

22 äfartsen Sestehens 
der Ortsgruppe Danzig im Arbeiter-Rad- und 
Kraitiahrer- Bund . Solidaritãt- 
Scthulreigen, Kunstreigen, Munstiahren, Racball, 

x Puahhali buim Saalraüsporttest 
am Sonntag, d. 26. Oktoberl930 in den DænzigerFest. 
Aulen-Pucheel,Atangs Uhrneittl Gfkesthel 

  

  

Es ladet freundlichst ein 

Urhelter-Rud- and Keftäahrer-Eunt „, Vellthurität 
ů Ortsgruppe Danzie 

Arrolter-Spartler, Partelgenossen, Saworkerhaitler, Enter- 
Stiktet uns Bel unserer Vefanstaitung! 

Danziger Standesamt vom 17. Oktober 1930 

Todesfälle: mectt wen dn Bernhard Weiß. 32 J. — 
Ehefrau Eliſe Hildebrandt geb. QAuednau, 47 J. — Sohn Eugen 
des Kraftwagenführers Emil Ewert, 2 Hlart Witwe Henriette 
Somm geb. Faber, 60 J. — Ehefran Maria Goederich geb. 
Rauth, 53 J. — Kaufmann Albert Kleinſchmidt, 5? S. 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 18. Oktober 1930 

17. 10. 18. 10. 

.—248 —250 

17. 10. 18. 10. 

Nowy Sacg ... LI.02 1.01 

    

Rrakan 
.. . 11.20 .16 Przemyfl ... 1.85 —1.90 
ů 1.54 ＋147 [ Wyeßlomwm... 0, 400 

— — 1154 ＋1-18 Voliult . .. 4084 4084 

geſtern heute geſtern heme 
i Won ..... . 1,.87 I.28 Nontauertvide .110 4.0    

    

1—7 ＋15 
15 KW 
2 20 

  

Luler⸗ . . .4.5 1.88 Vieclel 

nim . ＋4130 4122 Diclchan 
＋1,59 ＋1.52 Elniage 

Schiewer 

  

u4uu F0 h ken Dte edaltdan Sris uc und Serti DSig. 
nion Footen deide in, Danzig Druck u Og: 

nencerei und Neriaasaeſehicakt m. b. 6. Dantin Am Spenbbous ô   

ſcheiden, ob die Belegſchaft eines Betrtebes die Zuſammen⸗
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H 

2 ů in Ong. U Packung a 125 Gramm 
enanioe, Ei-chE emelmg d MHEH Haus-Kaffee 30 40 50 Pfe-. clas Mpienischeè hlemacten dlas 

0 
LL'?oe D² Sonder-Kafſee 60 70 80 Ple. V x Edel-Kafiee 90 100 110 Pie 

Perl-Kaffee 50 60 80 Pis     Jede Packung versiegelt und mit Preisaufdruck 

  

Joglich Gerden mehreræ tallcenCe FrfuCe Vochtfgo, Voaffe ů 
Sötet, Verpocutιuαμι ver,euιε. HMAChtαl- vatte e vStι uππeflsCME E 

— 5 

C NVofCHEeHLEee, „ gerund becompmlfi, voohlschmecendd. 

     


